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Albanı-Psalteriıum : Kreuzabnahme (auUs dem Katalog „Hıiıldesıa Sacra”)



Quellen ZUuUr Geschichte des Hochstifts Hildesheim
im Staatsarchiv Wolfenbüttel

Von Joseph ÖNn1g

Theodor Ulrich hat bereits ın seinem 959 ın dieser Zeitschri (28 Jg
efit 7—d erschıenenen Beitrag „Das Niedersächsische Staatsarchiv

1n Hannover als uelle des Hochstiifits Hildesheim darauf hingewiesen,
daß für die geschichtliche Überlieferung 1mM YallıZeIl Bereich des ehe-
maligen Hochstifts Hildesheim, des weltlichen Herrschaftsbereichs
des Hildesheimer 1SCNOIS VOI 1803, 1n erster Linie das Staatsarchiv 1ın
Hannover zuständig ist ber auch 1M Staatsarchiv Wolfenbütt be-
finden sıich zahlreiche Quellen YABEN Geschichte des Hocnstifts, die bei
einschlägigen Arbeiten nicht übersehen werden sollten Vor em äng
dies damıit HEL, daß 1n der eit VO  - 523 bis 643 beträchtliche
Teile des sogenannten G‘Großen Stifts Hıldesheim unter wolfenbüttelscher
Herrschaft standen. bDber auch die Nachbarschaft der beiden Fursten-
umer Hildesheim un Wolfenbütt spielt hierbel eine gewichtige
Vergegenwärtigen WIT uns AIı diıe Zusammenhänge:

ach den Bestimmungen des Friedensschlusses VO Que  inburg
1923), der die ildesheimsche Stiftsfe (1519—-1523) eendete, ver  1e
dem Furstbistum 1U das sogenann(te leine Hildesheim mıiıt den
Amtern Peine, Steuerwald, Marienburg un: der Dompropstel, während
das TO St1ift die Welfenherzöge 1 A@}  - Calenberg un VO Wolfen-
büttel el Diese teilten sıch das eroberte Gebiet 1n er Weise, daß jeder
das seıinem Fürstentum zunachst gelegene Gebiet behielt Demnach am
Herzog Erich VO Calenberg den westlichen Teil, und ZWAal die Burgen un
Amter Hunnesrück, Girohnde, erzen, auenstein, Hallerburg, Poppen-
burg, Ruthe un Coldingen samıt den darın gelegenen Klöstern arıenau,
scherde, Wittenburg un den Anrechten auf Wülfinghausen SOW1Ee
die Stadte halb ameln, Bodenwerder, assel, rONauU, Elze un Sar-
ste spater och Derneburg Der nteil Herzog Heinrichs a VO  >;

Wolfenbüutt bestand dUuUSs den Burgen un Amtern Winzenburg, Wohl-
denberg, Steinbrück, Lutter, Woldenstein, en, Liebenburg, Wie-
ela Vienenburg un Westerhof{f samıt den Osiern Lamspringe,
Heiningen, Dorstadt, Wöltingerode, Ringelheim un Riechenberg SOW1Ee
den Städten Alfeld, Bockenem, Lamspringe un Salzgitter



Der calenbergische Anteil des Giroßen Stifts wurde VON 584 b1s 634
ebentfalls V OIl Wolfenbüttel beherrscht, ennn VO  . dem Aussterben der
calenbergischen Linie bis 7AB B Neuaufteilung des welfischen Be-
sıtzes 1mM TE 635 gehörte das Füurstentum Calenberg ZAT Fürstentum
Wolfenbütt:

Auf TUN! des Vertrages VO  — (jO0slar 1642 un des „Hildesheimschen
ezesses  4 VO 17./27. 4. 1643 mußten die Welfenherzöge das T5

wieder herausgeben Nur die Amter oldingen un Westerhof
blieben als hiıldesheimsche Lehen bel Calenberg, das Amt Eüutter Ba-
renberg be]l Wolfenbüttel. Ferner verzichtete der Bıschof auf die EVEeI-

stein-homburgischen Gebilete und überließ Dachtmissen dem Fürstentum
üneburg Soweit die ückgabe des Troßen Stifts miıt Aktenabgaben
verbunden WAaTrT, SiNd diese bei der Abteilung Hildesheim 1M Staats-
archiv Hannover suchen. Weıterhin eiinden sıch ase auf das
Giroße Stift Hildesheim (calenbergischen un wolfenbüttelschen Teıils)
bezügliche Akten 1ın den estanden Cal Br Großes Stift Hildesheim)
un! ( al Br AA Hzgt Braunschweig- Wolfenbüttel). Im Staatsarchiv Wol-
fenbüttel iıst eın esonderer, das TO Stift Hildesheim betreiffender
Aktenbestan: vorhanden. Diese en werden daher 1MmM Rahmen der
nachstehenden, sıch auf das Hochstifit beziehenden Übersicht miıt
behandelt

Es wIird sıch als praktısch erweisen, bel der Zusammenstellung VO

Quellen, die TÜr die Geschichte des Hochstifts Hildesheim VO  } Bedeutung
sSeın können, 1n der Reihenfolge der Hauptabteilungen des Staatsarchivs
olfenbütte vorzugehen, eren Inhalt füur die Archivalien bıs etiwa
814 £] der gedruckten „Ubersicht ber die Bestände des Niedersächsi1i-
schen Staatsarchivs ın Wolfenbüttel”, T:@1 1L, bearbeitet VO Kleinau
(Göttingen 1963), sSummMarisch beschrieben ist

TITheoretisc| können 1n vielen der dort genannten 153
bestände auf die Geschichte des Hochstifts bezügliche Stücke vorkom-
INEelN. Nähere Auskunft daruber vermOögen die Findbücher geben, VO

denen die modernen urchweg Namen- un: Sachweiser besitzen. ber
auch die sogenannte Hauptkartei annn auf das Vorkommen SHITENIICS-
heimischer Tkunden (und Akten) hinweisen, WEeNnNn INd.  - ort beispilels-
wWelse unier den Stichwortern „Mıldesheim, Stift, tadt“ DZw. den
Namen hildesheimscher Amter, Städte un Klöster nachsieht (janz auf
das Stift Hildesheim bezieht sıch der Bestand UrkK Gruppe 4, der N @T:
rage der Welfenherzöge miıt dem un Lehnbriefe des Stifts die
Herzöge aus der eıt VOIN 1458 D1ıs 800 enthält. Weiterhin können die
Bestände CM mıiıt der Geschichte des Hochstifits Hildesheim verbundener
Geschlechter w1e etiwa Edie VO Homburg (62 UrK), Cramm (72 Urk),
v., Dorsta: Z Urk)}, > R erg (82 Urk), v. Rautenberg UrkK (Tr 1
84 Urk), v. Salder (80 Urk:; vgl auch Alt Gr 18), Schwiechel



(89 Urk), Steinberg (90 Urk), allmoden (95 95a Urk) e1ın-
schlägiges Material umgreifen, desgleichen eiwa die Bestände 139 Urk

(Varla Brunsvicensl1a) un 140 A Urk Fremde Tkunden verschiedener
erkunft).

Be1l den großen Verlusten, die die Urkundenbestände des Hochstifts
ildesheim waährend des Zweiıten We  rn 1 Staatsarchiv Hannover
erlitten en (vgl T4C aa C 5. 49) empfiehlt sich unier

Umständen, die iın der Han  chriftenabteilung des Staatsarchivs
Wolfenbütt iın den Beständen 1, I8l und Hs befindlichen KOoplal-
buücher einzusehen, die viele der 1n annover vernichteten Originale
1n Abschrift enthalten Im einzelnen ware 1l1er etiwa auf olgende Stücke
hinzuwelsen, bel denen die Beziehung ZU Hildesheim Dereıts 1
Findbuchtite angedeutet 1T

{1 Hs II Kopilalbuch über diıe 1520 auf dem Kurfürstentag 1n Zerbst erfolgten
Verhandlungen genNn der Hildesheimer Stiftsfe

{[11 Hs 4, darın: Verzeichnis der 1MmM Bann ingelheim belegenen Pfarren

L11 Hs 5' darın: Verzeichniıs der Dorier des St1ifts H Y die dem FKFstm Braun-
schweig-Wolfenbüttel zukommen.
Hs 1 darın: Einzelne Schuld- und Pfandverschreibungen des St1ıfts ıldes-
heim Franz Rauschenplatt und Christoph VO  - Streithorst,A
Hs 29 darın: Hauptrezeß gen Hildesheim VO PI1 1643
Hs 28, Acta erträge, das VO Hause Braunschweig-Wolfenbüttel
eroberte un spater wieder abgetretene größere Hi  esheım betr.,
.678
Hs 2 N Bd darın: Vertrag zwischen der Alt- un eusta: Hildesheim
VO 1583:; ferner: die Wahl eiınes Hildesheimschen Schatzrats
Hs 28, 1 darın!: Die VO  - den 1m Amte Peine elegenen adeligen

Doöriern erg, Gadenstedt, Equord, Toß un eın Ilsede ZU ngebühr
VO  - den Schatzgefällen prätendierte Exemtion, 1730 (Druck)
Hs $1- darın: ertrage des Hauses Braunschweig-Lüneburg mi1ıt dem Kalser
und dem Erzbischo{f VO  } oln gen des Stifts Hildesheim (17 Jh.)
Hs 41 Kopialbuch, enthalten die U des Stifts Hildesheim 642/43
Braunschweilg errichteten erträge ne den au{f diese sich gründenden
Tkunden:;: ferner die spateren zwischen den Herzoögen Braunschwe1lg un
dem Hildesheim abgeschlossenen ezesse un endlıch Niedersächsische
Krels- un Hildesheimsche Landtagsabschiede, Konstitutionen, Landesord-
Nungen un dql:, E e
Hs Koplalbuch, enthaltend die 642/43 zwıschen Kalser, Braunschwelg-
üneburg und Bischof{f VO  - Hildesheim ın Traunschwelg abgeschlossenen Re-

SOWw1e zahlreiche andere das un dıe Hıldesheim betreffende
Urkunden uisatze (aus der des J  )I MB
Hs Haupt-Reze gen des Stiftes Hildesheim VO 1643 un
andere darauf ezüglıche Urkunden VO un 1643
Hs Al darın:! Des 1SCNOIS TNS Hildesheim Reiormatıion, wı1ıe mıiıt
der Administration der Justiz sowochl 1ın der Kanzleı als 1n dem Stifte
Hıldesreim gehalten werden soll, 1609

18



Hs Dl darın: Die mit dem Kailiser SOWI1IeEe gen des Stifts Hildesheim und
der Grafschaft Reinstein errichteten erträge.
Hs Af, 31 darin: EezZzesse mıiıt dem Bischof VO  e Hıldesheim VO  >} 1643
Hs 49, darin: Einige Urkunden des Stifts Hildesheim; dsgl Salder
Hs Abschriften VO  -} TKunden, unter anderem das Bistum Hildesheim
betreiffend.

In Bestand VI der Handschriftenabteilung (geschich  tliche, hera  ische,
juristische d. Manuskripte) sSind olgende auf das Hochstift Hil-
desheim bezügliche Stücke NENNEN:

VI Hs Nr. 39 Wappenzeichnungen VO  - rabdenkmälern dus Hildesheimer
Kirchen

VI Hs NrT. Notizen VO Dr Dürre, Wolfenbütte Fontes Stederburgenses
et Dorstadenses, Ohrum, Bischöfe VO  _ betr

VI Hs NT Manuskripte des Pastors über „Nistorısche Fehler der
Geschichtsschreiber ın der Kirchen- un Staatshistorie des Hochstifts H.”
TrTelıben Falkes über Fehler 1n Lauensteins Kirchen- Keformations-
historie des Bistums

VI Hs Nr Urkundenabschriften, zumeiıst VO  - Prof. äberlin, Helm-
ste U, über das s{il

VI Hs Nr.  S Nachrichten des Sekretärs VO  w} erZ0og TINS dem Bekenner
VI Hs Nr 2 I darın: Leibnitii serles Serl1es rel gestae de ynastla Homburgensi

Cu epP1ISCOPIS Hıldesiensibus
über Einzelheiten der Hildesheimer Stiftsie  e, insbesondere über die
Schlacht bel Soltau

VI Hs 11 NrT. 201 Nachrichten über den Streit des Hildesheimer omdechanten
mıiıt dem Kolleglilatstift St Johann iın H 1 1785

VI Hs NrT. 1 1 1 3 1 9 1 107, 108, 150 D, 176 tammbücher hildesheimscher
tudenten bzw mıiıt auf bezüglichen Eintragungen.

VI Hs NT Auszüge des Finanzrev1sors Otto Qus Heinrich Ottgers
Diözesan- un Gaugrenzen Norddeutschlands, IFE Teıl, über das Bıstum

VI Hs NT Grenzbeschreibung der 10Zzese Betke).
VI Hs NT F:- Nachrichten Prauns, olfenbüttel, über das Bistum

H n 1733
VI Collectanea eOTg es, Braunschweig, über (Irtschaften des

Hzgt Traunschweig (Z uch des Stifts
VI Hs Nr. 95 Verzeichnis der Städte, Dörfer, OSSser us 1mM 0

(Betke).
VI Hs Nr. 96 Verzeichnis der Cjerichte und Gerichtsorte ın der 10zese

Betke)
VI Hs NT Ortschaftsverzeichn1s der 10zese (Betke).
VI Hs NT 126 Collectanea VO ılhelm Ehlers, Wolfenbüttel, betr

Wolifenbütteler T'  1V, Nachwels VO rchivalien 1mM tadtarchiv H 1 Nach-
rage un Berichtigungen Hildesheimer TKunden

VI Hs NrT. 153 Varla, Haus un Amt Schladen betr. 1372 bis nach
VI Hs Nr. Archidiakonate des Stifts Betke).
VI Hs NrT. Bannbezirke des Stifts Betke).



VI Hs NrT. Verzeıiıchnis der Pfarreien 1mM (Betke).
VI Hs NrT. ersl: der 1m tadtarchıv befindlichen Leichenpredigten,

Gelegenheitsgedichte USW.

VI Hs NT Anschlag Z Reichsmatrikel fülr das Drittel des Stifts F das
Wolfenbütte 1643 restituilerte (v. Praun).

VI Hs NrT. Rechtskonsilien VO  - Dr. Tilemann Brandıs, Propst VO . Crucis
(T größtenteils Rechtsfälle ın Niedersachsen betr.

Im Bestand VII der Handschriftenabteilung Grafen, Edelherren
un Adelsgeschlechter beziehen sıch olgende Stücke aufi das
Hildesheim

VII Hs Buch der Graien Ibert und ermann VO  — Reinstein (14 JB.},
Privatlehen (darin Hildesheim) enthaltend

VII Hs E Ta Blankenburgisches Koplalbuch (1323-1572), darın ildes-
heimsche Lehnbriefe

V1II Hs Lehnregister uüber die den ebrüdern v. Bortfel un T1edT!
Hanensee VO Bischof VO  - verliehenen ehemals scherde’schen utier

(15 Jh.)
VII Hs 137—142 Grafen un: Herren 1 Edle VO  - Orstia' Grafen

VO  - Schladen, Eversteıin, Wassel, Diepenau, Wöltingerode, Wohldenberg,
Woldenbruch, arzburg, Werder un Woldenstein).

VII Hs 160 Koplalbuch der der Familie ornburg VO Bistum erteilten
Lehnbriefe

VII Hs 114 ebruder Hammerstein Regıerung ın Hildesheim, 1767

AÄAus den eständen VII un VII der Handschriftenabteilung
Stifte un oster sind erwähnen:

In VII Hs Verzeichnis der Hildesheimschen Vikarlate un iıdiakonate
In VII Hs 100 Materlalıe n Y eschichte des OSsiers scherde
VII Hs e * Annales MarTlaerodenses pPr10T1S anonymı.
VII Hs eorg es Nachweise, Abschriften un egesten VO Urkunden

der Stifte un Kloöster 1ın und (Domstift, St Andreas, St ar  Oolomaäus,
St odehard, St Johann, St Marıa Magdalena, St. Moritz) 1ın der B1ı  1o0theca
Beverina.

VII Hs dsgl der Kloöoster Escherde un Lamspringe.
VII Hs eOrg es Angaben über Urkunden ne egesten un! Ab-

schriften 1 Museum (1108—-1548), 1mM Diplomatischen Apparat
der Uniıv. Goöttingen (  oster Riechenberg 7 n 1109—1395).

VII Hs Auszüge un Zusammenstellungen des Finanzrevisors Otto
betr die Klöster un Stifte 49 Simon un Juda iın Goslar, St Mıchaelis 1ın H Y
Marienrode, Wöltingerode.

\V’'I1 Hs un Abschriften un Nachrichten VO Tkunden des Osiers
Derneburg (Rat Ehlers, Wolfenbüttel)

VII Hs 8 Abschriften un Regesten VO  - Urkunden des OS{iers OTSTI8A:
(F Ehlers).

VII Hs Abschriften aus dem Dorstadter Koplalbuch, des ekrologıiums un
andere Nachrichten ZUr Klostergeschichte (H Ehlers).



VII Hs Auszüge dQdUuUs Viıisıtations- und Reformationsprotokollen, ETD-
registern, Koplalbüchern USW., die Kloöster OTSia un Heiningen betr., dUuSs

1542 bis 1650 (H Ehlers).
VII Hs 29 Kopilalbuch des OSiIiers Neuwerk Goslar,z
VII Hs Abschriften VO TIkunden des OSTIEeTSs Neuwerk, ‚e SB
VII HS Koplalbuch des OSIeTrs Heiningen, 5 f
VII Hs Abschriften VO  - Urkunden des OS{iIers Heıiıningen,

ne Güterverzeichnis.
VII Hs Abschriften VO  H ITIkunden des Ostiers Heıningen, 990—1710
( Ehlers).

VII Hs er annıversarıus des OSiers Heıiniıngen, 1659, und andere
Nachrichten /ANPE Klostergeschichte (vgl uch VI Hs NT 44)

V II Hs usammenstellung der Personen und utier des OS{iers Heıiningen,
Urkundenregesten Ehlers).

VII Hs Abschrift VO  ; Joh Letzners Hildesheimscher Chronik F
VII Hs Letzners Geschichte des Stiftes Gegenbericht des 1SCHOIS

alentiin VO  } auf die uschreiben der Herzoöge Erıch und Hein-
rich VO  - 1538 Centenarium Rev Domino SCanılo ab e1imborg
collectum |Bruchstücke ZULI eschichte des Bıstums VO  e 1487—-1537|
Vıta Bernwardı VO TNOLIdUS (GOer1inus, 1555 (Druck).

VII Hs Promemorien des Hildesheimischen yndikus Crome über
die Verhältnisse des Fürstentums 77 1807, und über das Grundeigentum
1 Biıstum H N Tableau uüuber die Exemtensteuer 1MmM Hildesheimschen

VII Hs 31 Koplalbuch miıt den VO  } Bischof alentiın VO  , erteilten Lehn-
briefen,l

VII Hs Abschriften VO Hildesheimschen Tkunden VO S
VO  - ne Designato reliqularum cCathedrallis ecclesiae Hıl-

desiensIis un Catalogus abbatum monaster11 St. Mıiıchaelis es1l (OQver-
ham, Werden).

VII Hs Abschriften un egesten Hıldesheimscher Tkunden VO
W (Dr Gustav Schmidt, Halberstadt).

VII Hs Verzeichnisse der Pertinenzien un Einkunite des Bistums 13 78 des
Kreuzklosters und des Moritzklosters Rechtsgutachten ne Urkunden VO  >

1—-1 die Streitigkeiten des Stifts miıt der betr
VII Hs Movyers „Auszuge aAQUS dem Todtenbuch des Hıldesheimschen

Hochstifts” (Dru mi1ıt Nachträgen des Verlassers.
VIlI Hs Koplalbuch, die dem Kloster St Michaelis erteılten Privı1-

legien VO  -Abetr
VII Hs eOoTrg es Urkundenregesten und Abschriften des OSsiers

St Mıchaelis VO nacCcCı dem Lauensteinischen Dıplomatarıum
1ın der Beverina).

VII Hs Koplalbuch des OS{IeTrs Lamspringe dus dem I60 OT{O-
ople, Bde.)

VII Hs eoTrg es Auszüge und Abschriften VO TkKunden des OSs{iers
Wöltingerode VO (nach Koplalbuch 1ın der Landesbibliothe
Hannover)]

Dıie Bestände VII Stäadte und Flecken SOWI1IE (Länder) enthalten
endlıch och olgende auf das Stift ildesheim bezügliche Stucke



NAd Hs 43, darın: Eın Lied VO  - der Hildesheimischen e; Verzeichnıs der
Verzeichniıs er Städte,hildesheimschen Bischöfe (1481—1578); Burgen,

Kloster und Dorier 1mM Stifte H J Bellum Hildesheimense 1A12 88
Hs Auszüge un Abschriften VO  - Prof DE Olz, Halberstadt, betr.
Stadtarchiv HM,

Wenn WIT uns nunmehr den Äkten und untier diesen der aupt-
abteilung „Altere Landesakten (Alt) D1ıs 1814 zuwenden, Sind
nachst die Bestände heranzuziehen, die Regierungssachen der Wol{ien-
butteler Periode des roBßen Stifts Hıildesheim (1523—10643) enthalten,

der Herzoöge Heinrich (1 A (T un 22), Julıius (1 Alt (3r
un 2Z2) Heinrich Julius (1 Al GTr LO); Friedrich Ulrich (1 AT GT 10)
un! ugust (1 Alt Gr 22) DIie Regierungssachen der auf August
folgenden Herzöge D1IS Friedrich ılhelm gehören ZU Bestand Alt
GTr AÄAus dem Bestand Alt GTr sind och besonders Aufstellungen
ber die Kriegssteuerpflichtigen der TEe 1550, 552 un 1553
wähnen, die sich auch auf die Amter un Gerichte des wolfenbüttelschen
Anteils roßen Stiit Hildesheim erstrecken

Weiterhin befinden sich auf das Hochstift Hildesheim bezüglıche en
un den Reichssachen un Reichstagsverhandlungen AT GTr }, 15 Alt,

Alt), die auch Religionsangelegenheiten enthalten, ferner bel den Be-

ziehungen der Wolfenbütteler Herzöge den Kuriursten VO oln
un Bayern (1 A (3r 4) SOW1E 1m Wiener Legationsarchiv (S2 Alt) ach-
ıchten ber die 1643 als hildesheimsche Lehen beım ause Braunschwelg-
uneburg verbliebenen Amter oldingen, Westerhof un Lutter za B
sSind 1mMm Bestand Alt GT (Passivlehen des herzogl Hauses)
suchen: ber das Amt Lutter a. B unterrichten daruüuber hınaus och
andere Bestände w1ıe 7 B Alt (Kammersachen) un: Alt (Amter-
sachen)

I)a das Stift Hildesheim YASN Niedersächsischen Reichskreıis gehörte,
wird seine als Verhandlungspariner 1n den Beständen Alt (r

Alt un Alt ZAU Ausdruck kommen vgl auch VI Hs Gr 23) Der Be-
STIan „Altfürstliches Allodialschuldwesen“ ( Alt ir 27) enthalt einzelne
Nachrichten ber das alzwer. Liebenhall, den asseler un TONNder
ZenNnnten

Neben dem sogenannten alten Fürstlichen Hausarchiv (1 Alt) sind die
Archıvalıen der Kanzleı un (Geh.) Ratsstube (2 Al1t) der wichtigste
ktenbestand des Wol{fenbütteler Archıvs Bel ihnen glibt einNe eigene
Gruppe m1t der Bezeichnung S{ und ildesheim betreifende
Angelegenheiten , „Hildesheimsche Amtssachen mit Nachrichten Der
hildesheimsche mter) SOWI1Ee „hildesheimsche Kıirchen- un Pfarrsachen”,
die auch en bDber die Stiftsfe enthalten. Der Bestand Alt
faßt auch Girenz-, ONEe1LTS- und Jurisdiktionssachen, Justizsachen, Reichs-
und Kreissachen, Religionssachen, Reichssteuersachen, die Hinweilise auf
die Geschichte des Hochstiifts Hıildesheim bringen konnen



In dem Bestand 13 Alt Stifte, Klöster, Klostergerichte, Komtureien)
eiinden sıch , en DEeT die Propsteil (vorm. Kanonikerstift ()1is.

burg un die Deutschordens-Landkommende Lucklum (mit Kommende
Weddingen).

Erbregister der Amter Bilderlahe Liebenburg (15483—-1579),
Lutter 8-1  X chladen Y Steinbrück (1540—-1621), jienen-

burg 1614), Winzenburg 1578) un Wo  enberg T507) liegen 1M
Bestand 19 Alt VO  <

Das die e1ıt VO bis umfassende sogenannte Girenzarch1v
(26 Alt) enthalt umfangreiche ktenbestände ber die Grenzverhältnisse
des Furstentums Braunschweig-W olfenbütte mi1t dem Füurstentum ıldes-
eım 1eser Teilbestand i1st abgesehen VO  - der recht wichtigen Nnier-

abteilung „Generalıa” miıt der altesten ekannten Abschrift des TYChl1-
diakonatsverzeichn1sses des Biıstums Hildesheim (gedruckt VO  - le1l-
na  c 1mMm Braunschweigischen anrbDuc! 39, 1958, S, 84) aufgegliedert
ach den Grenzverhältnissen einzelner wolfenbüttelscher Amter den
benachbarten hildesheimischen Amtsbezirken. Dazu omMmm eıne en-

gTupPpEe m1T dem 'Tıitel „Streitigkeiten miı1t un verschiedene hildes-
heimische Amter  4 (1525—1656).

Die Lehnsakten 1n Va A vermitteln Nachrichten Der die eNNSVverl-
haltnısse mancher Geschlechter, die 1mMm ildesheim eiıne

spielten. Der Bestand 38 B Alt Altere Militärsachen) unterrichtet Uu.

ber das Krlıegswesen der Herzöge VO olfenbüttel, die Der eıiınen
Teil des Großen Stifts reglerten. Nachrichten ber das Hildesheim
Sind er auch 1er erwarten SO enthält das Aktenstück 38 B
Alt die Musterrolle des Fürstentums Wolfenbütte VO  a 539 mıiıt
Zahlenangaben des gemusterien Fußvoalks auch aQus dem wolfenbüttel-
schen 'Teil des Großen Stifits

Von icht unbeträchtlichem Belang Tur die Geschichte des Stifits Hildes-
eım Sind TOTLZ ihres geringen Umfangs die 1n Alt (Klosterratsstube),
Findbuch 3 verzeichneten Archivalien hildesheimscher Kloster aus dem

un J die wohl bei den Archivalienteilungen des In ZW1-
schen Wolfenbütt uUun! Calenberg 1n Wolfenbütte zurückgeblieben Ssind.
Im einzelnen handelt sich die Klöster Crucıs un odehardı ın
Hildesheim, Derneburg, Dorstadt, scherde, Grauhof (Georgenberg), Hel-

nıngen, Lamspringe, Neuwerk, Riechenberg, Ringelheim, Wöltingerode
SOWI1le St Michael un St Mortıitz 1ın Hildesheim.

uch ın der Hauptabteilung ammlun 1 g1bt eS ein1ge Be-
stände, die auf das Hildesheim eZug nehmen bzw TUr sSe1INe (je-
SCAHhicCchHtie VO Belang Sind. SO gibt z. B unter den Siegelabgüssen
(1 510) 78 eine auf „Grafen un! erren 1m Hildesheim“ un! auf
das „Bıstum Hıildesheim (Bischöfe un Hochs bezügliche Gruppe
uch untier den Gruppen „Adel”, „Hannoversche Stifter un! Klöster“



SOWI1LEe „Hannoversche Städte un Flecken“ eiinden sıch Siegelabgüsse
QUus dem Bereıch des Hochstiits Ferner wels das En Praunsche Slegel-
kabinett“ (& 51g) Zeichnungen mittelalterlicher Siegel du  N dem
ıldesheimer aum für Stifte und Klöster, (irafen un erren, Stadte
und Adelige auf Sliegelstempel (2 51g) SINd beispielsweise VO einzelInen
eligen, dem Kloster Frankenberg un dem Amt Wiedelah vorhanden.

TOLZ der Erschließung mancher Urkundenbestände durch moderne
Findbucher iMMer och nıcht entbehrlich ist die untier der Bezeichnung
G e SIg zusammengefaßte Regestensammlung des ehemalıgen Wol{fen-
bütteler Gymnasilaldirektors urre (1819—1893) In ihr beziehen
sıch olgende anı auf das Hochstift Hıldesheim 29 Kloster Franken-
Derg 1n oslar; K 1 , Kloster 1n oslar, Petersberg, Georgenberg,
Riechenberg, Neuwerk, Domstif{t;: 33 Kloster Wöltingerode; 34 Kloster
Heiningen; An Kloster Derneburg; 306 Kloster Dorstadt; Kloster
St Michaelis ın Hildesheim: 38 Das ekrologium des OoOmMes 110@es-
eım nach dem Manuskript ın der Herzog-August-Bibliothek Wolfen-
büttel) mıi1t Personenregister; ekrologien niedersäachsischer Klöster,

Derneburg un Wöltingerode; 61 Kloster Ringelheim; 99 TauUn-
schweigische un benachbarte (darunter hildesheimsche) Klöster ne
Bischof{fslisten; 104 Niedersächsische Stifte un Klöster, aruntier auch die
hildesheimschen (Personalien), 10/111 Hildesheimer Adel: 120 ats-
register niedersächsischer, ZU Hansebund gehörender Stadte (darunter
Hildesheim, Goslar, Alfeld, Ockenem, Dassel, eine); 36 D üstungen
des Hochstifts Hildesheim: 138 Archidiakonate

uch ın der dem 19 In entstammenden Regestensammlung des
TuUuNeren Mitarbeiters Staatsarchiv Wolfenbüttel, J. H INg

S16); können sıch Inhaltsangaben hildesheimscher TIkunden eil  en,
nicht zuletzt solcher, deren Originale 1MmM Zweiıten Weltkrieg verloren-
gingen

Wie Q1n Blick 1n den amen- und achwelser der umfangreichen \V@eT-
ordnungssammlung des Staatsarchivs (40 51g) ze1gt, enthält diese zahnl-
reiche TUr un Hochstifit Hildesheim gültig NVerördnun-
Jyen In dem Bestand 43 SIg Fremde Verordnungen) ist Tr 1ese eiıne
Unterabteilung -S{LE Hildesheim“ vorgesehen.

Weiterhin enthalt die eıne Anzahl auftf den aum
des Hochstifits Hildesheim bezüglicher ane und 1SSe Solche Sind P \
1n den Untergruppen Hildesheim, Königreich Westphalen, Kreis
Alfeld, oslar, Marıenburg un: Peine SsSuchen

Auf die 1n der Hauptabteilung „Nichtstaatlı:ıches YCcCh1vgut‘
erfaßten Archivalien aQus dem Besiıtz VO Familien un! Einzelper-

sSe1 dieser Stelle weni1gstens hingewlesen, da sıch unier ihnen
Quellen über Adelsgeschlechter eflinden, die auch 1mMm Hochnhstift Hildes-
eım VO  - Bedeutung eN,.



Endlich sSEe1 och darauf aufmerksam gemacht, daß die 1mM Staatsarchiv
Wolfenbüttel befin  IC ehemalige
eiıne Reihe VOIN alteren Druckschriften ZULC CGeschichte des och-
stifts Hildesheim enthält, A untier NT 44 7—495 staatsrechtliche Eın-
zelschriften das Hildesheim NT I9 die Stifte 1n Goslar betr
Die Nummern C beziehen sıch auf altere er ZU Geschichte
(ioslars und sSe1INeTr Kloöster, die Nummern DB, ö1  ] 2316, Z
2319 VABEn Geschichte VOINl un Stift Hildesheim. nier der NT Sal
S1INd ungedruckten Materials der Geschichte der Elze
gewl1ldmet.
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FEın Attelnjederdeutsches Gebetbuch

Von arz umme!l

In Wolfenbutte befindet sich eiıne Handschrift mıiıt der Signatur Cod
ue 582 Helmst., die e1in och nıcht naher untersuchtes mittelnieder-
deutsches Lektionar un e1iINne ammlung VO JE Gebeten nthält Der
@CX stamm(C, WwW1e e1n Etikett auft dem inneren Einbanddeckel auSswelsT,
qQUuUSs dem t.-Ludgeri-Kloster ın Helmstedt un: ist ach dessen Aufhebung
1mMm Jahr 803 der Helmstedter Universitäatsbibliothek zugewlesen WOTI-

den ach der Aufhebung der Universitat wurde ihr Bücherbestand
der erzog-August-Bibliothe 1n Wolienbuttel übergeben

Der eX ist ın rotes, mit ornamentalen ustern blindbegrägtes
er gebunden, sSeıne beiıden Metallschließen sınd beschädigt Br
faßt 329 modern Tolnerte Blätter, die gleichmäß1ig beschnitten SiNd un!
e1n Format V ungefähr en Der Buchblock 1st nıcht
ganz vollständig Dıie drel etzten Blatter der etfzten Lage sind heraus-
ger1ssen, dadurch ıst der Schluß des ektionars verloren.

Bıs auf diesen gewaltsamen ingr1 weiıst der gesamte eX nıcht
die geringsten Benutzungsspuren auf Br dürfte also nıcht füur den
haufigeren Gebrauch bestimmt GewesSsSeN sSeın Die Frage, welchem wWweCcC|
el SONS gedient en INAY, mMu. en bleiben

Ebentztalls annn nıcht geklärt werden, ob den beıden Teıilen, den
Gebeten und dem Lektionar, diesselbe and gearbeitet nat Für die
Gebete wurde die Gebrauchskursive des Jahrhunderts verwandt, IUr
das ektionar eıne feierliche Buchschrift derselben e1t Beide chrift-
arten unterscheiden sıch stark, daß die vergleichbare Charakteristika
nıcht mi1ıt Sicherheit feststellbar Siınd.

Die Gebete, die 1er betrachtet werden sollen, eiinden sich auf den
ersten TEl agen des eX Die eErTsie Lage umfaßt acht Doppelbögen;
el besteht der ersie Doppelbogen, den die Foliierung nıcht erfaßt,
aQus dem est e1Nes auf Pergament geschriebenen Notarıatsınstruments
des 5 Jahrhunderts Dıie unbeschriebene Pergament-Außenseite Haar-
seite) ist auch ın der Lage ach außen gewandt un rag die für den
folgenden ext allerdings nıcht zutreifende Titelangabe: Inthge-

de epystelen. Der zweıte Teil des Pergament-Doppelbogens
ist etiwa 3 Ccm VO Heftrand entiern abgeschnitten worden un: wird

14



VO der Foliierung ebenfalls nıcht erfiaßt Die Foliierung beginnt auf
dem ersten Papierbla der ersien Lage un umtfaßt alle 14 Blätter der
sieben Doppelbögen; S1e au also VO fol (3 bıs tfol 14 v Die zweiıte
Lage enthält ebentftfalls s1ieben Papier-Doppelbögen, eren Blätter VO  -

Ttol Va bıs fol 28 v gezählt SINd, die drıtte Lage hat 1Ur Tuni Doppel-
ögen un enthalt die Blätter fol 29r bıs fol 38 v Kustoden SINd nicht
vorhanden. Der ext erstreckt sich VO fol (Da bıs fol 34 V Die etzten
1l1er Blätter der drıtten Lage sind also leer

Auf IUn dieser Beobachtungen entistie der Eindruck, als sSe1 WEeNI1g-
Stens die EeTrsie Lage zunachst nıcht miıt dem Ziel angefertigt worden,
die jetz ın ihr entihaltenen exie aufzunehmen. Die ersie Lage bildete
ohl ursprünglıch eın esonderes Heit mıiıt vierzehn attern, das 1n das
Notarlatsinstrument gebunden WAaäal. In diesem Stadium i1st das eit VeI-

mutlich miıt dem Tıtel des ursprünglıch hierfiur vorgesehenen Textes
versehen worden. Die zweiıte Umschlagseite storte spater eım Zusam-
menbinden mıiıt den weılteren, übrigens Qus dem gleichen Papier bestehen-
den agen und wurde beschnitten.

Die ersten drei agen dielNl ursprunglıch eIiwas breiter als eute
Am außersten Rand der Blätter fiinden sich och bisweilen die 24 /Zirkel-
stiche, die der Lini1ierung dienen ollten ıne Lin11erung und eiıne Uurci
Linien i1xierte seitliche Begrenzung des Schriftspiegels sind aber nıicht
vorhanden Der SChriftspiegel besteht Dbıs auf fol KT un die 1U mıiıt
sechs Textzeilen ersehene Seite 34 V durchgehend du  N 23 Zeilen. Die
Einstichreihe ıst manchmal YallZ, manchmal 1U Z R e1l (sie verläuft
nıcht immer gerade) VO uchbinder beim Einbinde des uchblocks
weggeschnitten worden

()bwohl Iur den Kontext der Gebete die Gebrauchskursive Ve@e!l-

wandt wurde, ist das Schri sorgfältig gestaltet. Der Schreiber
rüuckte Begınn e1ınNnes jeden Gebetes die eTrsie Zeile OoOder auch
die ersten beiden OoOder die ersten dreıl Zeilen e1in wen1g ach
rechts e1nNn und heß irejen aum fur die Inıtıale Die Inıtiıalen
Sind abwechselnd mit TOTEeT Tinte un eıner dickflüssigen, heute
1ın manchen Fällen abgeblätterten grunen TIusche geschrieben. S1ie
sSind DIS auf die gelegentliche erwendung VON einiachen -
ornamenten nıcht besonders verzlıer Nachträglich wurde bei jedem

eın Kalendertag verzeichnet, auf den der Inhalt des Giebets mehr
Oder weni1ger eutlıck eZug nım 1ese Tagesangaben SINd OIfIenDar
na  raglıch VOIUGCNOMIMEN worden, enn S1e finden sıch durchweg ın
1U teilweise gefüllte Zeilen gedrang oder au{f den Rand geschrieben
oder auch, w1e iol Ir Der dem ScChriftspiegel der Seite, die somıiıt eine
eıle mehr enthalt als die übrigen Für diese Tagesangaben wurden
1eselbe rotfe iınie un gruüne ITusche abwechselnd verwandt, die sich



bei den Initialen finden Zweimal, tÖö1: 23 vr un! 16L 2Z06% wurde die
Tagesangabe VEIGECSSECN.

Die Gebete gliedern sıch 1n wel Gruppen, deren ede einen chronolo-
gischen Durchgang durch das Jahr bildet Die ersie Gruppe beginnt mıt
eiınem Gebet ZU ersten Adventssonntag un enthält Gebete den
einzelnen Sonntagen des Kirchenjahres, aber auch einzelnen Tagen
der Fastenzeiten. 1ese Gruppe schließt fol HT m1t dem NT 154
A e Sonntag ach Irıinitatis. Anfang un Ende der zweıten Gruppe
fallen nıcht mıt Anfang und Ende des KirchenjahresE 1ese
Gruppe beginnt IOl 207 mıiıt dem Nr n Z edachtnis des
Hl Silvester (31. Dezember) un: enthalt Gebete für verschiedene He:i-
liıgentage S1e endet fol 34 vV miıt dem Gebet NrT. 251 ZUT Feier des f
Ihomas-Tages Dezember

In der Handschrift findet sıch zwıschen den beiden Gruppen keine
Zäasur.

Die CGiebete en folgenden Wortlaut:

In deme amgebinne des Adventus Adventssonntag
Here, erwecke 1INe walt unde kum, dat VQ  x deme VIEVSENNN

anstanden SUunde Van dyneme hbescharmen erlost WEeEeTI-
den nde VQa  > yner losinghe eholden Dat do du, ere Jesu
Christe, de du my deme vadere levest, der Nninghe des hilgen
geystes CVYN G0od hist Un ende Amen

Des anderen SONdAages Adventssonntag
Here, hıddel dy, erwecke UNSe erltie FO beredene ynes-
hboren Nes weghe, dat OTC! SIıNer okumst mY gelutterden
SYNNEN dy enen moten, de dar eve

Des drıdden SONdages Adventssonntag
Here, bidden dik, do dine Oren O UnNnSsS: éme gebede unde
erliluchte my der gnade dyner okumst de dusternisse sele

Des verden Sondages Adventssonntag
Here, erwecke dyne walt unde kum uUunNns IO ulpe mYyt% diner groten
Ia dat myt der ulpe yner gnade de UNSe Sunde vorhinderet!,
dat dyner gnade gesnellet werde. Amen

(1 V) In des hilgen Cristes avende 24 ezember
Here Got, de du UNSs VT my arlıKer beydinghe

Hs vorhıinderen. Diese Form 1st jedoch grammatisch N1C| möglich Viıelleicht
wurde VOM Schreiber 1ıne et-Abbrevlatur seiner Vorlage als n-Abbre-
vlatur gelesen
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losinghe, qgi1 UunNnNS, dat yn eyngeboren, den
Jlosere entiat, vroliken sekerliken SECVT, he ump O

richtende
PAS DezemberIn des hilgen Cristes dage der OoOmıssen

We bidden dek, alweldige Got, vorlige UNs, dat UNsSs gE-
oren NYVYEC gebort mynscheit lose*, de dar holdet de
olde eyghenschap ® under deme voke der sunde

DDes sondages ın dem achteden dage Sonntag ach
ihnachten

Alweldige, ewl1ge Got, richte UNsSs Iıner beheghelicheit, dat
deme dynes even mole ullenkomen werden mY

gude. werken Amen

Des anderen sondages Sonntag ach Weihnachten
Here Got, de du U1lsSs vorligest begande den achteden dach des

geboren heylandes, hbidden dek, do, dat my! sıner wighen
gotheyt (2 T) vesiene werden Va der mynschliken enynghe
wedder gemaket SYIL

JanuarAn eme avende der koninge
We* bidden dYy, here, dat de schin der kunfstighen hochtit uUuNnNse

herte ° erluchte, also dat ok moghen sin®© der dusternisse disser
werlde unde dat komen deme an der ewighen CIar
Dat do OIC| etc‘

JanuarAn deme dage der konynge
Here Got, de dussem jeghenwordighen a9g. Inen G-
horen SONe mYL gheleyde des sliernen gheopenbart hast, vorlige®
NS gnedichliken, dat WE d v ıtsunt ekennen, Van deme ghe
ghebracht werden IO der beschauwinge der jeghenwerdicheit
Iner oghe

Ursprüngliches Jlosede wurde VO relıbDer sogleich urcl einen senkrechten
Haarstrich 1n Jose de getr
Vor eyghenschap getilgtes Eyghenschap VO Schreiber AQus eyghem
korriglert.
Die nıllale wurde zunaäachst mıt der braunen ıntie gemalt, dıe fur den

übrıgen ext verwendet wurde. Der Fehler wurde offensichtlich TSL be-
mer nachdem dıe übrıgen Initialen schon farbig ausgeführt worden
Dann wurde nachträgliıch uch das TOL übermalt Dadurch wurde die
SONSL regelmäßige Alternatıiıon Troter un gruner Inıtialen A1eser Stelle
unterbrochen.
Vom Schreiber korriglert dus he er-Abbrevıatur
Zu erganzen: In
Z E erganzen: gelovenO ı e CO Vom Schreiber korrigliert adaus vorligge.



17 Item van den oningen Januar
Here Got, des eyngheboren der warheyt des vleisches gheopen-
harel 18 hidden dYy, dat met SIıner krait, den UNS

utwendich hbekant hebDbet, ynnewendich (2 v) getzire ınde G&
reynichet werden

Sonntag ach EpiphanlasDes SONdAages bynnen den achtedagen
Here, hidden dYy, vullenbringe de geringe des vlendes volkes
mYyt hymmelscher myldicheit, dat de ding ekennen, de don
schullen unde dat ghecreitiget werden vullenbringende de
bekanden ding Amen

13 Des sondages welllen onntag ach Epiphanlas
Alweldighe ewl1ge Got, de altomale de hymmelsche unde de
erdeschen diIng metegest, erhore gnedichliken de vleunge Ines
volkes unde g11 Inen vreden DY tyd Amen

Des anderen sondages Sonntag ach Epiphanlas
OI alweldige ewlge Got, gnedichliken UNnse kranckheiıt unde
recke ul de vorderen? Iner 0G UNsSs hbeschermene IO ewIlgen
en Amen

Des dridden sondages Sonntag nach Epiphanlas
Here GOL WwWe du wol weilst, dat also groten VIEVSECIL
OIC| mynschelike kranckheit NIC! hestan nemoghen, g11 UNSsS heil
(3 T) seile ıınde des 1ves, dat mY Iner ulpe vorwınnen
de dIng, de Vde. VOTLT uUuNnNSsSse Sunde

Des verden sondages Sonntag ach Epiıphanlas
We hıdden dy, here, heware dyn ghesinde my steder mildicheit,
dat de OVOrIlada IS der EeENECgEN openinge der hymmelschen
gnade nde alle tyd hewaretlt werden under» dynem escherme

Des velten SONdAges onntag ach Epiphanilas
Here Got, hehaolt dyn volk unde make yYnnich IO Inen
dat, de d y equeme SIN, IO dinen denste entian nutteliken VOI-

genkliken de ewilgen gaVe,
Des sesien sondages Sonntag ach Epiphanlas
We hıdden dy, here, erhore mildichliken dat gebe 1nes volkes,
dat de dar billichliken gheplaget werden VOT 11Se sunde,
OTIC| de efie aynes barmhertichliken erlost werden

Des seven«Xden SONdAgesSs Sonntag ach Epiphanias
Here (JOT, de dar sustT, dat onemen werken unde

{ Zu erganzen iıst hant



OVOTrIa hebbet, vor'yge U1NsSs gnedichliken, (3 V) dat wedder
alle wedderwerdige ding mel deme escherme des ereres der
heydenscop hewaret werden

20 Des achteden sondages Sonntag ach Epiphanlas
Unse gebet, here, erhore gnedichliken ınde lose U11S V den
handen der sunde, behode uUunNns VOT en wederwerdigen dingen

BÜ Des negeden sondages Sonntag ach Epiphanlas
We hıdden dy, here, vorlige UNSs de ulpe der Christen-ridderscop

egynnenen mY hilgen vastende, dat we 19 W  > de vechten
schullen wedder de geistliken vyende, hewaret werden Van der
ulpe rechter malte

Mittwoch VOI InvocavılIn deme aschedaghe
Giif, here, ynen gelovigen, dat S de erhaltigen hochtit der
vasten mel werdigher INY.  eit enttan nde myl sekerer
ynnicheit vullenbringen. Amen

Des onredages dem aschedage Donnerstag VOTI Invocavıt
Here (307, de du Van schult ertornel weres! nde VQ  >

TIUWE ghesentftiget wers(T, gnedichliken dat hel VlIleen-
des volkes (4 T) unde de gallen dynes lornes rlegge OTIC! dyne
gode, de mY Usen sunden gemaket hehben

24 Des Vridages Freitag VOI Invocavıt
We hidden dYV, here, dat du 11 de vaslte, de W Degunt hebben,
entiangest gunstliken unde dat dat en mel deme Iyve, dat
dot, also Oven ynnewendich my utterm herten Amen

Z Des sonnavendes Sonnabend VOI Invocavıt

Here, erhore gnedichliken. unse gebe nde vorlige UNS, dat de
vaste, de deme Iyve unde gemude ghesat 1S, gesunt 1O

Wese, mY% ynnichliken deynste “ €g
Invocavıt26 Des ersien sondages in der vasien

Here, de du dıne Christenheit ullers MYy L holdene de vasten,
jarlikes vorlige ynem ghesinde, dat eT7 metTl der vasien VQ dek
ehalden wel, dat el dat mel guden werken vullenbringe.
Des mandages Montag ach Invocavıt
6€70)! UNSe heylant, hekere 11115 unde dat uUSsSse Vas UNSs VITIOINeEeN

ome, dat lere ghemote mel hymmelscher UC Amen

Nach VO Schreiber getilgtes
11 [Dıies hier ergänzende du 1n nı  er ellung uch SONsSstT aufiger.

Vom Te1lDer korriglert dQus denste
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Des dinsedages Dienstag ach Invocavit
Here, schauwe dın gesinde (4 v) unde vorlige, dat VOTLI dy UNnNse

MmMOYL Iner T1 schine, de sck castiget mYl magherheit
des vleysches.
Des midwekens Mittwoch ach Invocaviıt
Here, erhore gnedichliken UNSe gebe ıunde do VA.  b 1115 alle, dat
UuNs wedder S strecke ul de Vorderen ant I1ner INAC|

3() Des mıidwekens Mittwoch ach Invocavıt
Here, de ynnicheit ynes volkes undersia goytliken, dat de, de
Va  > en  inge a  c werden eme 1chamme, my der
vrucht guder werke werden gelavet dem herten

Des onredages Donnerstag ach Invocavıt

Alweldige ewlge Got, de U1S dem holdene der vasitien unde
eme sade der almesen ast esa sunde, vorlige
UNS, dat dy YNnnich eme yve unde dem
herten

2 Des vridages Freitag ach Invocaviıt

Here, W 655 gnedich ynem unde Va eme du wult hebben
ynnicheit, de ode my goti e ulpe Iner harmherticheit.

33 Des sunnavends Sonnabend VOI Reminiscere

Here, gnedichliken dyn Oolk unde NV. (9 Va  I OIn de
castıgınge dınes gotliken Tornes

Des andern sondages INn der vasien Reminiscere
Got, de dat my UNs untsad VQ.  n er MAaCı hbeware UnNs ulen
unde bynnen, dat VQ alle deme, dat UNs wedder S werden
hbeschermet eme Iyve ıınde Va OoOsen danken ghereyn!1

UuNnseme herten

35 Montag ach ReminiscereDes mandages
Vorlige, alweldige Got, dat dyn gesinde, dat schk castiget enTL-
holdene van der eme VSCi IO volgende der rech-
icheit, vasien VUünNn den sunden

30 Des dinsedages ı1enstag ach Reminiscere
Minnichlike here, vullenbringe UNS ulpe, de holden
schullen, dat ekennen o on VA.  > yner bode, de we 15

vullenbringe mel dıner gotliken ulpe

Wahrscheinlich ist 1es de erganzen.
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37 Des midwekens Mittwoch ach Reminiscere

Here, gnedichliken dyn Olk unde eme du ghebodest
enthaldene V vleisliker vorlige ONe {9 vormydende
schedelike sunde.

38 Des onredages Donnerstag ach Reminiscere
Vorlige UNsS, here, de ulpe diner (D V) gnade, dat mel eme
vastiene nde metTl dem ghebede, dar an SIN, werden ghelost
VQ  S den vigenden des 1ves nde der selen Amen

Des vridages Freitag ach Reminiscere

Giff UNS, alweldige Got, datl du 14 mel der reyninghe der hilgen
vasien ulleren herten uUunNns ringest der okumst der hıl-

gen Hd

Des sunnavendes Sonnabend VOI Cull

(3171. here, vasien EVNE salige T dat de castiginge,
de UNns ANGgENOMEN hebben, werde fo m ewIilgen evende

sele

Des dridden sondages Culı

Alweldige Got, de begeringe des otmodigen mynschen
unde dat UNsSs 1O escherme stedeliken de vorder ant diner
MAC!I Amen

Des mandages ontag ach Cuil

mynnichlike ere Got, gut Ine gotliken gnade NSe erle
dusser tid, alse UNS entholden der SDISE, also olt ok

unde heware UNSsSe wedder V schedeliker vorlaticheit.

43 Des dinsedages 1enstag ach Oculi
Erhore UNs, du alweldige, barm- (O T) hertige 6€70)! nde vorlige
UNSs Ine gnade eilsammer usche1l

4A4 Des midwekens Mittwoch ach Cull

Vorlige UnNS, almechtige here, dat gebeter werden dusser
heilsammen vasien unde UNS entholden Va schedeliken sunde
unde dat Ine gnade esie hat en

45 Des onredages Donnerstag ach Cull

Vorlige UNsS, alweldige Got, dat de ynnicheit vasten,
alse NS entholden VQ der Sspise eme Iıve dat also
vasien Va den sundep In UNnseme herten Amen

IDDıie Hs hat des sinnvolleren du.
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46 Des vridages Freitag ach Cull
Du mynnichlike here, entiange UNSEe vasten, also UuNs entholden
VA.  > der SpIse deme live, dat also vasiten, dat he UNS

VOTIGEVE al UNse Sunde unde GEVE 115 darvor de groten
srekliken‘> vraude INn dem ewIigen rıike.

Des sunnavendes Sonnabend VOI Laetare

Vorlige UNsS, du alweidige, barmhertige Göot,; dat de bote, de
arlıKes began my groter ynnicheit, d y ehaghet!® nde dat
UNns ulpe (6 ome Iyve ınde seyle Amen

48 Des verden SONdAges Laetare

Vorlige UNs, du alweldige, enedide Got, dat gecastiget werden
Van der schult werke unde dat gequicket werden VA.  I

deme troste diner gotliken gna:
49 Des mandages Montag ach Laetare

Vorlige UNs, du alweldige Got, dat dyn volk 17 dat sck enthaolt
Va vVleyschliker Spise castigende SIN Vleysch volgende der rech-
iıcheilt unde dat vasien V  > al sunden. Amen

50 Des dinsedages Dienstag ach Laetare
We hıdden dy, ere esu Christe, vorlige U11S5, dat de der
hilgen hote UNs IO ulpe ome unde dat UNS stedes behulpelik
S dyn gotlike gnade unde hbarmherticheit AÄAmen

Des mıdwekens Mittwoch ach Laetare

Got, de du OIC| de vasien de rechten lovest unde den sunderen
gnade evsl, erharme dek OVel UnNS, dat de 1CI schult
entianghe VA. al sunden Amen

52 Des onredages Donnerstag ach Laetare

vorlige UunNnS, alweldige Got, (7 T) dat, dar geleren V heyIsam-
IneT vasten unde entholden un  N Va  > sunden, esie lichtere dyne

na Amen

53 Des Vridages Freitag nach Laetare

G, de du de wer. vornigest metTl ııntelliker hillicheit, vorlige,
dat dyn Christenheyt gedige den ewlgen boden ıunde dat
UNSs NIC| enwerde untsad dyn ulpe dusser tid

Des sunnavendes Sonnabend VOI Judica
Here, biddet dy, dat mel yner gnade de vrucht ynniıcheit

Hs unspreliken
Hs behaghen.

1 Nach volk V} Te1DeTr getilgtes sıt
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Greitich werde, wenle hilpet UnNs de vaste, icht yner
myldicheit ehaget
Des velten sondages Judica

Ü, alweldige Got, gnedichliken dyn gesinde, dal od Va  i

diner gnade werde vorgesian dem Iyve unde Iner oyde
werde hewaret der seyle IO ewigen en

Des mandages ontag ach Judica

Here, reiniıge UNnse vasten nde g1ı1 UNSs atlat gnedichliken al
schult Amen

1enstag ach Judica57 Des dinsedages
Here, hidden dy, dat UNnse Vvasie geneme also (*vV) dat
UNs werdich diner gnade make ınde Dbringe uUunNns der ewigen
osinge

58 Des midwekens Mittwoch ach Judica

Barmhertige Got, uttere de erltie i1ner ude my der hillicheyt
der vasien unde den du giist de begheringe der ynnicheit, dene
gi1f1, also bidden, mildichliken dyne ulpe Amen

Des onredages Donnerstag ach Judica

Vorlige UnNsS, alweldige Got, dat de werdicheit mynschliker nature

gewunde my unmalte ıınde my arsedige der male ome wedder
1{9 Orer aC|

60 Des vridages Freitag nach Judica
Du alweldige Got, gul 1Nne gnaden myldichliken NSe herte,
dat UNSe sunden !® mY willichliker castıginge gedwungen werden
TO dusser tid We werden anders bescheden der ewigen
DYNC,

61 Des sunnavendes Sonnabend VOI almarum
We hbidden dy, here, dat dın volk mole sın der begheringe
rechter ynnichel de oJi geovel echten werken also vel, alse
dar GENEINE g] 19 yner MAaC| (8 T) also werde dat geoket Va  i

yner gotliken gnade Amen

PalmarumDes SoNdages In dem palmda
alweldige (30%. de du mynslike unne volgende eme

der otmodicheyt woldest heylant vleysch entian nNnde dat
schk vorlige 1115 gnedichliken, dat

In der Hs die n-Abbreviatur.
Hs geNneMen 1N2.
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der lere SIıner dult unde der selschop Ssıner upstandinge deyI-
hattıch werden

63 Des mandages ontag ach Palmarum
ff UnSsS, alweldige ewl1ge Got, dat W dy VQ  i also ele wedder-
salte Va kranckheit erliggen, my der hulpe der marier
dines yngeboren werden erquicket“**, Amen

64 Des dinsedages jenstag ach Palmarum

Alweldige ewl1ge Göf, Iat uUuNns also des ern marlter hillicheit
egan, dat entfan VvVanıl al sunden. Amen

Des mıdwekens Mittwoch ach Palmarum

alweldige ewlige Got, lat UNSs also des eren marlter egan,
de dar heit geleden den dot VOTLT UNs eme galgen des (8 v)
GCIUGES, OIC| dat du de ghewalt des viendes VUQ. 1UNS vordrevest;
vorlige UNS, ynen knechten, dat de gnade der upstandinge
mMmolen egripe

66 In eme guden onredage Gründonnerstag
Here Got, VQ eme dSs, de vorreder, de pine SsSıner schult nde
de scheker dat Ion SINer hbekantnisse entfangen hat, vorlige UuNns

de CIa Iner gnade, dat also 1Se Jeve ere esus Christus In SINer
marler hatl gelovet ONe beyden OTemMm vordeynste, gi1 uUunNs dyne
gotlike“*! gnade dyner hilgen upstandinge.

67 An eme stillen vridage Karfreitag
We hıdden deme ersten male VOT de hilgen Christenheyt, dat

UuUNse ere 670)i ruke O hevredene ıınde hbeholdene unde mak
ınderdanich de geweldigen Va[an der werlde nde GEVE uUuNns

vredesammen evende T1O erende dek, hymmelsche vader, unde
ewIilgen tiden Amen

68 Item Karfreitag
Alweldige ewl1ge Got, de du dyne werdicheilt ast gewiset alle
en, T) dede geloven heren esum Christum, behoyde
de werk yner barmherticheit, also dat dıin Christenheit ele
OVel alle de wer sie VV In eme love dines

69 Item Karfreitag
Alweldige ewlige Got, gerichte alle ding l1ggen,
gnedichlike UNSe gebe unde dene, de UNSs Voresia. schal, heware

diner goyde, dat dat Cristene-volk ınder EVNEIME sogedanem
sturmann deme Christen-ghelove.

Hs erguccket.
21 Hs gotlike n-Abbrevıatur



Item Karfreitag
Alweldige ewlge Got, deme geiste alle dalt Jit der Christenheit
esteyt unde illige 18; erhore UunNs, de dar hbıdden VOTL de, de dar
gewiget SIN, dat VU.  b der GU®VE diner gnaden den tviveliken“**

denen

71 Item Karfreitag
Bidde den hymmelschen vader VOT den keyvser, dat Got, UNSe

here, ınderdanıch make alle heydenschen UuUunne ewigen
vrede

Item Karfreıitag
bogende UNSe kny, al- (9 v) mechtige ewlge Got, In de

hant SIN alle gewalt unde alle rıke rechte, goytliken den
Tristen, dat de heyden, de sck vorlaten OTrer wildicheit, werden
vordrucket VQ. der Vorderen ant Sıner gewalt AÄAmen

Item Karfreitag
unde VOTI de westebernen, dat GOl; UuNnse here, do

de 23 OrIen OIer herten unde de ore der barmherticheit, dat
ok werden vunden ern Jesu Christo der entiangenisse
der losinge al CS SUNde der rechten dope
Item Karfreitag
Bidde ogende UNSe kny, almechtige ewlge Got, de du 24
dyne Christenhel en en myt! vrucht vruchtbar
kest, mer den geloven unde vorstantnısse westebernen, dat
werden gesamm my den kındern Iner gnade ach der reynıinge
der dope
Item Karfreitag

g / alderlevesten (Gjotvader alweldigen, dat he
reyninge de wer Va  > alleme valschen, dat he suke beneme,
hunger vordryve, kerker (10r) dOo, de an lose, pellegrym-
INne.  b wedderkunist, seyken gesuntheit “>, schepluden dat stiur der
salıcheilt vorlige

76 Item Karfreitag
Alweldige ewige Got, I0S der edroveden, sterke de arbeydende;
(9) dvV mole omen dat gebe der, de dar VQ owelKer not,

Hs de welıken, zwıschen un wurde VO Schreiber eın über der
eıle nachgetragen, der ersie cha: des wurde Jjedoch Nn1ıCH iın gebessert.
Dies wohl ergänzende de 1n der Hs
Dies wohl erganzende du ın der Hs
Wohl erganzen.



dat alle Oren noden vrauwelık Van sıner hbarmherticheit
werden erlost.

F7 Item Karfreitag
Bidde *6 ıınde VOT de kettere unde VOTL de tweydragenden, dat
3O UNnNse here, UIneme VUüll allen rogenen nde dat he
werdIige latene der 19 InNOder der Christenheyt.,.
Item Karfreitag
Alweldige ewIige Got, de du de ude hehaolt ıunde nemande wult
vorloren werden. gnedichliken der seylen, ede bedrogene
SIN VQ.  > des duvels valscheit, dat al mole. leggen alle hosheit
des ungheloven unde dat OTe erltie wedder eren der
vVvornyginge yner gotliken warheyt

79 Item Karfreitag
VOTLT de ungeloven en, dat (10v Got, U11LSe here,

heneme ONe de dusternisse Va  « OTEn herten, dat Hhe-
kennen eren esum FISEUmM

80 Item Karfreitag
Alweldige ewlge Golt, de du ok Jodeschen ungeloven NIC OI-

dritst Va diner barmhertichevyt, Oore UNSe gebet, dat opperl
VOTLI de hlintheit des volkes, dat INO ekennen dat lecht
yner warheyt, dalt IT1I1SLIUS 1S unde dat werden gelost V  —x

OTITeT dusternisse

81 liem Karfreitag
unde VOTLT de heyden, dat du, alweldige, Va ONe enemes

unrechticheılit V  i herten, dat scek hekeren Orfem

Gode, eyngeboren SONEC, ern esum 1T1Sium

Item Karfreitag
Alweldige GOöt de du nıcht den dot der sunder, OIEe Jlit

en en wult, entia gnedichliken UNSe gebe unde lose
Va der anbedinge der (Jode unde VOTEVYNE InYyL Iner hilgen
Christenheit love unde IO eren Ines hılgen
Des sunnavendes In dem Pasche-avende Oster-Vigil

(z0%,; de du wunderlıken ast geschapen den mynschen
unde wunderliken ast gelost, qg11 uUunNns my geystliker beschedinge
esiande Jjegen de Iust der Sunde unde dat vordeynen, dat
omen den ewIilgen vrauden. Amen

Vom Schreiber korrigiert aQus
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834 Item Oster- Vigil
Got, des alle teken SIn unde schinen In dusser Jjegenwerdigen
tid, vorlige UNs, des W  / dat du 27 de hıllicheit, dar du mede
OoOsedes dat olde olk VQ Egiptenlande, 1O salıcheilt der eydenen
mıt eme Wa der dope vorligest.

85 Item Oster- Vigıil
Here, de du uUNs lerest mel den hboken der en nde der

to egan de hochtid der Paschen, g11 UunNns IO hbekennende
dyne barmherticheit, dat VQ der volginge der jegenwordigen
GQU®VE SIiIe de eydinge der okomenden gaVe.

86 Item Oster- Vigil
Göt, de du 1InNne Christenheit merest!l IO allen tiden mel der adinge
der eydenen, vorlige gnedichliken, dat du eschermest muıt
degeliker bescherminge, de dal waler der dope reyniget.
Amen

Item Oster- Vigıil
Vorlige UnNnS, des hidde W  7 alweldige Got, datl uUuNns mote dorsten

dem hborne des evendes, de we 9 dar de hochtid der
hilgen Paschen Amen

838 Item Oster- Vigil
Got, de du dusse hillige * NAaCı myt der upstandinge des heren
erluchtet hast, hehaolt den gels der gnade, den du ast GEGEVEN
In der Vornyginge dines gesindes, dat ed VOINYVGE sele unde

yve IN deme ewligen evende Amen

39 An eme hilgen Pasche-dage UOstersonntag
Got, de du dusseme jegenwordigen dage ast OIrIWUNnN den
dot myl dynem yngeboren SONe unde un  N upgeloset hast ®! den
wech der ewicheit, ervolge mel yner ulpe UNsSsSe begeringe, de
du volkommende * erweckest

9() Des mandages Ustermontag
Got, de du In der hochtit der Paschen der werlde ast gEeEgEVEN
ulpe, }bidden, dat du dyn volk ervolgest mel hymmelsche

Dies wohl ergänzende du ın der Hs
In der Hs die n-Abbreviatur.
Dies hier wohl erganzende ın der Hs
Hs hıllıge n-Abbreviatur

31 Die Hs hat fehlerhaftes hat
Hs vorkommende.
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(12r) GQU®VE, dat od vullenkomen vriheyt vordene unde toneme
dem ewIigen evende

1 Des dinsedages j1enstag ach stern
Got, de du INne Christenhei IO en en mel gebort
meres(T, Vvorlige Inen deyneren, dat eme evende eholden
de hillicheit, de mel deme SOTE e hehhbhet entiangen.

92 Des mıdwekens Mittwoch ach Ostern
Got, de du UNsSs my jJarliker upstandige Ines VT  W
vorlige UNS gnedichliken, dat mel vorgenckliker hochtid MmMolen
omen der ewilgen vraude

93 Des onredages Donnerstag ach stern
Got, de du de 34 mennıchvoldicheit der eydenen In der bekenninge
ynes ast vorevnerT, q11, dat de nderwertlf sınt geboren In
der dope, CYVIL geloven SYNM In den herten ıunde CV. hıillıcheilt der
werke

94 Des Vridages Freitag ach stern
Alweldige ewlge Got, de du ** der Paschen hıllıcheilt menliker
S501l1e ast GEGECVETN, g11 UNSsSsemMe herten, dat den volgen den
werken, (12vV dat egan deme evende

Des sunnavendes Sonnabend VO  vu Quasimodogenıitı
Vorlige, des W  / alweldige Got, dat de hillicheit der
Paschen hebhet vullenbracht mel love unde mel ynnicheılit ınde
dat omen IO der ewlgen vraude.

96 Des anderen SONdAges Quasimodogeniti
Vorlige, W  / alweldige Got, dat de hochtid der Paschen
hehhet vullenbracht, de mole UNS IO ulpe komen INn der vraude
des ewIilgen evendades

07 Des anderen sondages Misericordia dominiı
Golt, de du der otmodicheit des de wer. de arnedder
lach, ast upgericht, vorlige diınen gelovigen de ewige ®® vraude
unde den $ du ast GENOMEN van deme ale des ewIlgen es
unde gebruken der ewI1lgen ollıkKen vraude AÄAmen

Hs one n-Abbreviatur.
du de sSind wohl erganzen.
Da uch das olgende Nr. 97 den anderen Sonntag gılt und dıe
Gebete biıs NrT. 100 sıch auf die onntage VOT Himmelfahrt bezlehen, MUu.
diese Überschrift dem erstiten Sonntag nach Ostern, Quasimodogeniti,
gewidme sSelın.
Wohl des ewige n-Abbreviatur der Hs Der Inhalt wIird indessen
nıcht Janz klar
In der Hs die n-Abbrevlatur
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ubılateDes dridden sondages
(Jote dene, de dar erregatl, wıIisest!t du dat lecht diner warheit, dat

wedder omen den wech der rechticheit; g1f alle
den, de dar SVNIL genomet Christenen- 131) OoOvende IO (@N8

mande, de vientlike SIN disseme unde den tovolgene ®®, de
bequemelick SVYMN

Des verden sondages Collecia Cantate

Got, de du de danken der gelovigen makest wiıllen, g11
dinem VOo.  e/ da du gebudes unde dat UNse ere under werliker
unstedicheit dar SIN gestediget, dar War  : vraude 15

100 Des velten SONdAgesSs COoOllecia oCcCem lLocunditatis
E/6)8 VQ eme alle gude ding omel, vorlige diınen otmodighen
unde de dine marlter denken de dIing, dede recCi SIN unde
VQ I1ner berichtinge esulven InNO vullenbringe. Amen

101 In der hbedeweken cCollecia Pur Gottesdienste zwıschen Vocem
locunditatis und dem en VOI

dem Himmelfahrts- Lag
Vorlige, W  J alweldige ewlge Got, dat In noden
I0S hehbhen unde Iner mildıcheit seker werden O en
tiden weder alle wedderwerdige ding

102 In dem avende der ymmelvart 1g1 des Himmelfahrts-ILages
Vorlige, W:  / alweldige Got, dat de andacht heren *!
O en en dar (13 V) sia, dar de herlike vVvorsite der okomenden
hochtid hen IS geVaren unde dat mel deme evende dar omen,
dar mel dem oven vere

103 HimmelfahrtIn dem dage der hymmelvart
Vorlige, alweldige Got, dat We 42 des geloven, dat dyn
eyngeboren SONNE, ULE OSer, In dusseme aghe IS 10 hymmele
en unde dat mel S In den hymmelschen
dingen mel deme geiste.

104 Des sondages der hymmelvart Exaudı

Alweldige ewige Got, do UNsSs O en tiden ynnighen wiıllen IO
dragene uqde yner selschop (tO) deynen mel ullerem herten

ber dem ersten eın getilgter Abrevlationsstrıch
de der dede SiNnd hiıer wohl G ergänzen.
en ist 1n der Hs wohl irrtumlıch getilgt worden. Nach en sStie das
sinnlose V.  T, das wohl getilgt werden sollte

41 Viıielleicht besser: herten
In der Hs olg auf e1n überflüss1iges de



105 In eme avende Pyngesten Sonnabend VOI Pfingsten
GOd, de du In eme werke dines knechtes rtrahammes mensch-
likes kunnes ast ghegheven des horsammes, vorlige UnNsS,
dat de krumme wiıllen mMolen hreken unde de ren  icheyt
diner hode MmMolen holden en dingen.

106 Item Sonnaben VOI Pfingsten
Got, OIC| de mMmunde diner propheten UnNs ast (14r) geboden
Vvor  1ke ding alien unde len [0 den ewigen dingen, g11
1nem gesinde, dat de dIng, de bekennen VQ  - d V geboden,
mel hymmelscher wekinge vullenbringen.

107 Item Sonnabend VOI Pfingsten
GOFT, de du NS lerest egan de hochtid mel den en der

unde der en, g11 un  n ekennene 1I1Ne barmherticheit, dat
VQ.  > der volginge der Jegenwordigen stedes de benedy
ginge der okomenden gaVe.

108 Item Sonnabend VOI Pfingsten
GOöl. unwandelhare kralft ıunde ewIlige eC| goytliken der
wunderliken ynnıcheit alle dıner Christenheli unde vorlige yne
deyneren, dat holden mel reCi  1cheıit des levendes, dat

ynnichliken Dbeghan
109 Item Sonnabend VOTI Pfingsten

Vorlige, hidde W  / alweldige GOod, dat UNS de begande hochtid de
GQA?VE des hılgen geistes motTte dortiten den hbornen des ewIigen
levendes

110 Item Sonnabend VOI Pfingsten
Vorlige, W  7 alweldige Got, dat de Schyn Iner CIarheıl

14v UNs Iuchte nde dat eC| 1nes echtes de here, de VvVan

yner gnaden SIN weddergeboren, mıt der Iuchtinge des hilgen
gelstes sterke

1414 An deme Pyngestdage Pfingstsonntag
Got, de du 453 dusseme dage de ere der lovigen my der -
luchtinge des hilgen geistes ast gelert, qg11 UNsSs INn deme sulven
geiste rechte ding {0 OINemen unde en en VQ sSıneme
iroste VIO LO

112 Des MAandages Montag ach Pfingsten
Got, de du dinen apostelen den hilgen gels ast GEeGgEVEN, Vorlige

Wahrscheinlich iıst dies de du erganzen.



1nem VOo S O8 des hilgen es unde den du ast den Oven
geEgEVEIN, g11 vrede

113 Des dinsedages j1enstag ach Pfingsten
Miıt NS W 1ere, des hilgen geistes za de UNSe ere
goytliken uttere unde hbescherme VOT en wedderwerdigen“*
dingen

114 Des midwekens Mıttwoch ach Pfingsten
Inse ere W: dat *> de troste *6 de V dVy KUumpt*. erluchte
unde eyde In alle warheit UNs, alse dın SONE gelovet hat

115 Des onredages Donnerstag ach Pfingsten
(L17 Vorlige, W alweldige GOoß dat de okomende ilge
gels my Sıner InwOnIinge UNs make O tempele sıner eTrTe,

116 Des vridages Freitag ach Pfingsten
GT, hbidde W  / yner Christenheit, barmhertige Got, dat dy
voreyne IS mytl eme hılgen geyste *, NenNneWIlISs werde hbedrolt
VQ vientliker anevechtinge. Amen

11# Des sunnavendes Sonnaben:! ach Pfingsten
We biddet, here, dat du den hılgen goytliken geyltest
UNSe herte, VQ.  an des 4® wishevt sınt gemaket unde Va des
vorraden werdet herichtet

118 T'O der profecien
GOod, de du den selen atzedige ast geboden, de 1ıckhammen
kastigende mVL der ynnicheit der vasiten, vorlige gnedichliken uUuNns

ynn!i esenNne sele unde Iyve
119 e andere UDDE de prophecien

Mid deme VUTE, hidde W  7 here, dat dyn ilge gels Ul  &Nn entfange,
dat UNSe ere Jesus TISLIUS sende In dat ertrike ıınde

WO  f dat 0d SeTre hrende Amen

Die Hs hat NUur werdigen dingen, das ın diesem Zusammenhang Der SINN-
l10s i1st
Hs dar.
Hs Iroste re-Abbreviatur
In der Hs ist die m-Abbrevıatur fehlerhaft über dem plaziert, daß das
sinnlose kupret lesen ware.
Vielleicht ist hıer unde erganzen.
Die Hs hat dieser Stelle das N1CH Janz passende der Wahrscheinlich
bezieht sıch 1es ersie Reflexpronomen auf den hilgen und das
zweıte auf UNSe erlie
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120 Des sunnavendes Sonnabend ach Pfingsten
Vorlige, W  / alweldige OT, UNS also to >0 entholdene VA.  >

vleysliker SpISe, dat ok mMolen vasitien Va  - anvallenden sunden

121 IrinıitatisDes sondages Pingesten
I/nse gebet, W  7 here, ore goytliken unde den du g1fs
geringe IO bedende, den vorlige help 51 eschermene Amen

, Van der hilgen drevaldicheit Irıinıtatıs
Iweldige ewlge Got, de 52 du dinen deyneren ast GEGEVENN INn
der Dichtinge den rechten geloven hekennende de herscop der
ewigen drevaldicheit unde IN der walt der ewigen erschop anto-
bedene de yninge diner gotheid, biddet, dat myt der
vestinge des sulven geloven IO en en werden heschermet
wedder alle wedderwerdige ding

123 Des ersien sondages Sonntag ach Irıinitatis
16 r) God, sterke de, de IO dy open, W es bereyde goytliken den,
de o dy open IO UNSeINEe gebede unde WE  > UNSe dotlike kranck-
eit NIC| enmach dYy, Vorlige de ulpe diner gnade, dalt
In der vullenbringinge diner gebode mY willen uUunde mY werken
dy Dehagen

124 Des anderen SoONdages Sonntag ach Irinitatis
Dines hilgen here, ewlgen vorchten unde leve du uUuNns
wult han du Jummer vorlatest de V Iner hberichtende
du selitest In den veste diner leved

125 Des dridden SONAdAgeSs Sonntag ach Irinitatis
Bescherme, de d y open, Got, 078 den nicht ®> eNnis MeC|  TE
unde NIC hıllich; mannıchvolde un  N INne barmherticheit, dat

VQA. I1ner berichte In 1nem geleyde also GUmn OC
de overgenkliken 5 yde ding, dat NIC| Vvorlieysen de ewlge
vraude Amen

Hs
51 Vielleicht 1n ulpe emendieren.
N  M Die Hs hat dieser Stelle das weni1ıger passende dat

Vom Schreiber QUS des korrigiert.
Dieser offensichtlich stark verderbte ext ıst hne erhebliche Eingriffe kaum

korrigieren.
„nNniıchts”

Vielleicht 1n ! dınem gerichte Y emendieren.
des SONS verwandten vorgenkliken.

Hs ewige n-Abbreviatur.



126 Des verden SONdAgeSs Sonntag ach Irinitatis
16 v Giff UNS, here, W  / dat de Ilop der werlde uUuNs vrede-
liken werde hericht Iner rdenynge unde dat dın Christenheit
sek vrauwet * metTl vredesammer ynnicheit. Amen

12 Des velten SONdAages Sonntag ach Irinitatis
God, de du 60 den, de dek left hebben, ast hericht unsinnliche ©!
ding, gl UNSe herte eweginge I]1ner leve, dat dy
en dingen unde hoven en dingen let hebben ıınde I1Nne
helovede, de hboven alle d1Ing SIN, mMolen ervolgen.

128 Des sesien SONdAgeS Sonntag ach Irıinıtatis
God, des ©® dogede des alle dat IS, dat hest 18 qg11 UNSe erltie
de leve Ines unde Vvorlige UNS okinge der hillicheit unde
vodinge guder ding unde hbeware un  7o) de d1ng, de UNs g -
VOo sınt mel deme VIlıle diner mildicheyt

129 Des sevenden SONdAgeSs Sonntag ach Irıinitatıiıs
GOod, des Vvorral In Orer ordeninghe niıicht enewert bedrogen, 1£T)

hidden dek othmodichliken, dat du alle schedelike dIng VQ

UNSs werves! unde vorligest UNSs alle vromede CNg Amen

130 Des achteden SoONdages Sonntag ach Irinitatis
Vorlige UNS, here, en tiden eVvVs(T, W O denken unde
10 on de ding, dede recC| SIN. dat an ©® dek nicht leven

nde mMmolen even dienem gotliken wiıllen

131 Des negeden SONdAgeSs Sonntag ach Irıinitatis
Geopent SIN de Oren Iner barmherticheit, OoOre dem gebede der,
de dek hiıidden unde UDDE dat, dat du den i1ddenden vorligen
mMmOgest! de ding der T' do bidden de dınk, de deck
behagen

132 Des eynden SONdAages Sonntag ach Irınıtatıs
GOod, de du I1Nne alweldicheit allermeyst mYyt% hbarmherticheit scho-
nende openbarest, INeTe U1S dine gnade, dat du de, de dar

Hs VIaAUWE n-Abbreviatur. Vielleicht 1st Jedoch emendieren 1n
VIUUWeEenN INOYE
Hs G0d do den

61 In der Hs eın zwıschen und I daß unsimliche der
unsnnliche lesen ST
Hs gıtt
Hs der

„alles, Wäas unNns ITromm'
„ohne“”,.

Dies nde ist wohl ergänzen.



lovet, tOo 1me helovede deyIsam mogest ®‘ der hymmelschen
yde

133 Des elften sondages F Sonntag ach Irinitatis
Almechtige ewige God, 17 v) de du mel dem rtiıkedome I1ner
myldicheit gels Oven de werdicheit®® unde de geringe der, de
dek bidden, gul UuNs I1Nne hbarmherticheit unde VOTIGgIifl, dat UNSe
sammıtticheilt Vorchte unde I; dat UNSe hbed nıcht werde VOTI-
MO Amen

134 Des welllen sondages Sonntag ach Trinitatis
Alweldige barmhertige Got, Va  a der qQUVe, dat kumt, dat dy VA.
dinen gelovigen werdichliken unde loveliken wert gedeynt, VOTI-

Ige UNS, hidde W  7 dat open an hiıindernisse Inen
geloveden

135 Des dritteynden sondages Sonntag ach A Trinitatis
du alweldige ewl1ge Got, g11 UNS okynge des geloven der

standinge nde der leve unde dat ervolgen, lovest
do UNSsSs dine schin lesten ende

1306 Des verteynden sondages Sonntag ach Trinitatis
Bescherme, here, bidde W  / 1Ne Christenheit my ewlger yde
unde wen! vallet ynslike kKranckheit, Oolen werden
gelogen 18 r) allen en my dyner hulpe VUnNn schedeliken
dingen unde werden gewiset O hulpeliken dingen. Amen

137 Des velteynden SONdages Sonntag nach Irinitatis
Dine Christenheit, here, reynige unde bescherme mit ‘9 degeliker
barmherticheit unde NIC| nemach bliven eholden
an dek, nemoten werden hberichtet 1{9 allen en VQ diner
GQUVE, Amen

138 Des sesteynden SONdages SoNnntag ach Irinitatis
Dıine Na  €’l bidde W  7 here, kum UNsSs OIe unde volge uUunNns IO
en tid unde vorlige UNSs wesen ‘! andechtich tOo en en
en werken

139 Des seventeynden sondages Sonntag ach Trinitatis
(T, W here, dinem Vo o mydene duvelike selschop
nde dYy, m Got, my Iuttereme herten tO volgene

dessen Vielleicht 1n mahest emendieren.
Vom Schreiber dus WEeTV korrigiert.
Hs dy.
Dies mut 1st hier wohl einzufügen.

n dessen Vor ist vielleicht ergäanzen.

31



140 Mittwoch achDes mydwekens der qualtiertemperT
VOTLT Michaelıis Kreuzeserhöhung
Miıt der ulpe I1ner barmherticheıt, W  7 here *® esia uUuNnNse

kranckheit VQ  I OIerTr AC| 18 v) O en tiden oslytet,
Imolen werden wedder gemaket VO. Iner gnade Amen

141 Des onredages In der quatertemper Donnerstag ach
Kreuzeserhöhun

Vorlige, W  / here, dyme gesinde, dat od also mole vasten
deme herten VA. sunden, alse od sek metegel vVleysliker SpIise

1472 Des vridages Freitag ach Kreuzeserhöhung
Vorlige, hidde W  / alweldige Got, dat de hıilgen beholdinge
also mMmMmolen mY ynnıcheit egan, dat dy ehagen sele unde

Iyve Amen
143 Des sunnavendes Sonnabend ach Kreuzeserhöhung

Alweldige ewIl1ge Got, de du artzedigest sele unde yve met der
salıichliken meticheit, H]ıdden odmodichliken 1Ne herscop, datl
du gesemitiget ”® mel eme mylden hbede der vastenden VOI-

ligest jegenwarde entholtnisse unde okomende Amen

144 Item Sonnabend ach Kreuzeserhöhung
GT UnNS, W:  r alweldige ewl1ge (201, dat vasten
gesadet werden V  n ynen (19rT) gnaden ıınde dat met
meticheıit SIa mMolen werden OoOven al uUuNSsSe vyende.

145 Des sunnavendes Sonnaben nach Kreuzeserhöhung
escherme, W here, dyn gesinde, dat W  / de dar So
Van yner eweginge elpe der ewIigen salıcheit, 6I -

volgen Va  i yner GQUVE,
146 Des sunnavendes Sonnabend ach Kreuzeserhöhung

Vorlige, W  F here, UNS also entholdene VOQ.  — Vleysliker DVYSC,
dat ok vasten VQ  b en anvallenden sunden

147 DDes sunnavendes Sonnabend nach Kreuzeserhöhung
Also, ere, alse du 115 vorligest begande de vronenvasten,
also vorlige UNs, W  J de ulpe yner vorsachtinge.

1438 Item Sonnabend ach Kreuzeserhöhung
Got, de du metigest dınen kinderen * de des vorlige
gnedichliken, dat UnNsSs NIC enberne de hitte der sSsunde

72 Die Hs hat nach here e1n dat, dessen Berechtigung indessen N1ıCI gesichert
erscheint.
Hs gesemitigest.
In der Hs fehlen die n-Abbreviaturen



149 Des achteynden SONdages 18 Sonntag ach Irinitatis
De werkinge diner barmherticheit berichte, W here, wenle

dy UNe d V NIC| (19v CIUNOGEN behagen
150 Des negenteynden ondages Sonntag ach Trinitatis

Alweldige barmhertige Got, gnedi  en VQA.  I UNs alle
wedderwerdige Ingk, dat gevorderet sele unde Iyve

ervolgen my VIYgEME herten de ding, de dy tohoren.
Amen

151 Des twinltigesten SoNdages SoNnntag nach Irinitatis
GT, W  / ynen gelovigen unde vrede, dat werden
gereyniget Va en werligen dingen unde dat dy
deynen mel sekerme denste

1 Des CVIIN unde t[wıintigesten sondages Sonntag ach Trinitatis
Din gesinde, W  7 here, bewadre mYyt steder myldicheit, dat
ed V  — yner bescherminge S secker Va  > en wedderwerdigen
dingen unde yYnnicht ynen en guden werken

153 Des twe unde twintigesten sondages Sonntag ach TIrinitatis
Got OVIUC unde INAaC| WOS bereyde eme gebede diner
Christenheit, du vorsie, nde Vorlige des 7 dat Olen ervolgen

T) vlitichliken den dingen, des iruweliken biddet

154 Des dre nde [wintigesten sondages SoONntag ach TIrinitatis
Erwecke, here, W:  7 diner gelovigen willen, dat mMolen
ervolgen vlıtlıken de vrucht gotlikes werkes unde en entian

hulpe yner myldicheit

155 Van Sıilvester collecta Dezember
Vorlige UNS, alweldige ewige Gol, dat de ETISUAIMMME hochtid Sunilie
Silvesteres, I1nes bichtegers unde bischoppes, NS oke ynnıicheit
nde heyl

156 Van Hylarius 13 Januar
Here Got, de du dar hıst CVYN PTE yner Drester, vorlige UNS, dat

Hilarius, dines bichtegers nde bischoppes, ulpe he-
vinden, des hochtid egan

157 Van SsSunle Felixe Collecia Januar
Vorlige UNS, alweldige Got, dat de Nie Felixes, 1I1nes

Hs du VOrsie der vorlige dat
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bichtegers, UnNsSs vorderen O In heteren (20 v) levende, also
WEe SINen werken volgen, des hochtid egan

158 Van Marcellus 16 Januar
Here GOd, Ore mylIdichlik dat gebe ynes volkes, also dat UunNns

gehulpen werde V  > der hochtid Marcellus’, des arter
gevrauwel sınt Amen

159 Van unilie Anthonius 17 Januar
Got, de Au 76 VOTLI UNSs vorligest Vormı1  elst beholdinge SUunNntie
Anthonius:, dat dat sukhalftige VUur wert vorloschen unde den TAN-
ken edematen erquickinge wert gGEGEVEN, make UNsS, dat
gnedichliken SINEeS vordenstes unde es V den helschen
entzundingen ‘‘ erlost, qgUans sele unde 1ves dy Sa  en 21 7T)
INn der CTE geantwordet werden

160 Van Priscen Januar
Vorlige UnNns, alweldige GoL dat W  / de dar ega de Jartid
Priscen, Iner martelerynnen, gevrauwet werden der hochtid
unde onemen VQ  n den helden OTes geloven Amen.

161 Van Sehastianus Januar
Here Got, de du SUunie Sebastianen, dinen marteler, stedegedest

der DYNEC, g11 UNS, dat In bıilde VOTISINAN de wollust
der werlde unde OTEe anvechtinge envorchten Amen

162 Van Fabiıanus ebentfalls Januar
Alweldige Got, UuNnse krankheyt unde WE UNSs eswere de
hbordene eygenen ”® dayıt 2 darumme hbescherme UnNs dat
erSamMımmMeE gebe Fabianus'’, dynes martelers unde bischoppes.
Amen

163 Van Sunlte Agneten AT Januar
alweldige ewlge GOL, de du uterwelst de kranken V der wer.

UDDE dat du VOoOrsiorest de starken, vorlige uUunNns gnedichliken, dat
W:  J de dar egan de hochtid Agneten, Iner martelerinnen,
CTE hulpe dYy bevinden.

164 Van Vincensius collecta R Januar
(21 ere Got, ore UNSe gebet, dat W de 81 d y

In der Hs folgt >nach du getilgtes VOT,.
In der Hs die n-Abbreviatur
In der Hs die n-Abbreviatur
ons S1iNnd die Vokallängen meist N1CI (wie hiler durch nachgestelltes V) be-
eichnet

81
In der Hs O1g auf ulpe eın überflüssiges
Wohl erganzen.,
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bosheyt UNSCAU  iıch ekennet, gelost erden Va deme gebede
Vincenciuses, 1nes martelers Amen

165 Van Sl Pawel DA Januar (Conversio Pauli)
Here Got, de du alle de wer ast gelert met der predeginge 1Nes
apostelen Sunlie Pawels, qg11 UNS, dat DV sSınen helden dy
omen, des bekeringe hude ega Amen

166 Van leven VIUWEeN Februar (Purificatio Marl1ae)
Alweldige ewlge Got, hbidden odmodichlıiken dyne gewalt, dat
i1kerwis, alse ude dussem dage dyn eyngeboren SO1NlE mytl

vleysche deme tempele IS eopenbaret, also Iat UNns

geopenbaret werden nv ullerem herten Amen

167 Van sunilie Blasıus Februar
Here Gol, de du dussen dach ude asl gemaket my der
Ahochtid sunte Blasius’, ynes martelers, g11 volke gnade
(ZZ T) geistliker vraude unde WISE alle $ gelovigen Iude, here,

den wech des ewigen eyIs S
168 Van Agaten Februar

Here GOd, de du ast uUunder anderen ekenen dyner gewalt GE-
c  / SCHE der marlter vorlige UNS

gnedichliken, dat DY dussem dy omen, der Jarliker
hochtid egan

169 Van sSunitie Scholastiken Februar
Here God, de du Sunilie Scholastiken sele Jlerest o hymmele

schonen 1Knisse, UDDE WISedes den wech der
unschult, vorlige UNS, dat VQ. OIel werdicheyt also even, dat

O dersulven werdicheit omen

170 Van Valentinus Februar
Vorlige, alweldige GOd, dat W:  7 de we $ de hochtid alen-
INUS , dines martelers, egat, mMmolen VA. SINen gebeden geloset
werden Va  > en anstanden ovelen

171 Van sunle Uul]ıanen Februar
Alweldige God, de du uterwelst de kranken VOQ. der werlt,
UDDE dat du tostorest de starken, help UunNS, dat VA.  > der hochtid
SsSunie Julianen, 1I1Nner martelerynnen, myt echter ynnichelt GE

Hs er
here kann uch als Präposition aufgefaßt werden, dann ware das Komma

streichen. Es 1e dann: Jı ‚. welse alle Gläubigen her auf den Weg des
ewl1gen e11s  D
In der Hs 1es wohl ergänzende de
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Vrauel werden, also dat 1Ne walt OIrer hochnisse loven
unde vVvinden de ulpe, de uUunNns VOTEgESECEYNNJN I8

172 Van Petere 2 Februa; (Cathedratio Petri)
Here Got, de du Sunilie Petere den slottelen des hymmels ast
walt gEeEGEVEN, de sele tO bindene unde untbindende, vorlige UNS,
dat VQA. der ulpe SINEeS gebedes gelost werden VQ den hbanden

Sunde

173 Van Sunlie Mathias 24 Februar
Here Got, de du Mathias vVvoredes der sammeninge der
apostelen, vorlige UNsS, dat VanI gebede UNnS de arm-
herticheit vinden Amen

174 Van Sunie Gregorius MAarTz
Here God, de du dines Nnechles sele Gregorius gegEeEVEN ast lon
der ewigen salicheit , vorlige UnNns (23 gnedichliken, dat UNS, de
dar ruck SYIL my der hbordene sunde, de mut IN
gebede unde dat ON gehulpen werde. Amen

175 Van Sunlie Benedictus MAÄärTz
alweldige ewlige GOod, de du hude dusseme dage ynen

hilgen bichteger ast geENOMEN VQA. dem kerker des Vleysches
unde gebracht dem hymmele, vorlige UnNsS, dinen knechten, de
dusse hochtid egad, der sunde, dat, de sek VIGQGUWEeN SINer
rheyt, VO.  >I gebede 1ck werden Sıner clarheyt.

176 Van VIUWEeN bodeschop 25 März (Annuncilatio arlae)
Here God, de du Van dem megetliken Vvve woldest dyn wort my
der bodeschop des engels de entian, vorlige dinen
underdanigen, dat se S% des werlıken geloven, dat oddes
moder 1S nde dat UNnS mYl OTIMIMe bede DV dy gehulpen werde
Amen

177 Van sunilie Ambrosius pri
Alweldige ewlige God, de du ynem VOo ast gegeVvenll

sunle Ambrosius IN deynste des ewigen evlIs, vorlige UNsS,
dat ON MmMolen hehhben O CYNEMIME vorspreken d y deme
hymmele, den IN erer hadden dem ertrike.

178 Van Tiburcius nde Valerianus pn
Vorlige UNS, alweldige ewIlge GO0d, dat W  / de dar egat de hochtid
diner hilgen Tihburecıi unde Valerianı unde Maxim, volgen
Oren dogeden Amen

Die Syntax ist hier wWw1e auch chlu. dieses Textes nicht ganz klar
Die Hs hat hier das unpassende NS de
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179 (Am &r Georgstag) 2 pri
Here God, de du UNS VIaUWEes myt der jarliker hochtid sunlie
Gurgen, INnes martelers, vorlige uUuns gnedichliken, dat sSsıner
ulpe unde dat eholden VAa. der ulpe Iner gnaden.

180 Van SsSuntfe Marcus 2 prı
Here God, de du Sunilie Marcus gnedichliken ogedes mytl der
predeginge des (24 T) ewangelyums, vorlige UnNS, dat VA.  n sıner
predeginge gebetert werden In dem ewilgen evende Amen

181 Van SuUunte Vıtalis COllecia 28 prı
Vorlige UNsS, alweldige G0d, dat VQ dem gebede sunilie
Vitalis, ynes martelers, Va  > em weddermote werden gelost

dem lickhamen unde VQ osen danken werden ghereyniget
dem herten

182 Van Nie Philippus Maı
Here God, de du UnNnsSs vrowest my der jarliken hochtid sunile Phi-
l1pp1 unde Jacobi, vorlige UNsS, dat Va  i OTMe gebelde geleret
MmMoOolen werden Amen

183 Van sunilie aiburge ebenfalls Ma1i|
Here GOod, de du Uunder mannichvoldiger qQUVeE ok dyne groten
werke OvVes dem WYVES-NUAMENN, vorlige UuNns gnedichliken, dat

Iner jJunciruwen ulpe DV Iıner hbarmherticheit bevinden,
der uschey NIC alleyne gebeter 24 v) werden, sunder ok
erer erliken eykene gevraue werden

184 MaıiıVan der vindinge des hilgen CIUCeEesS

Here GO0d, de du der erliken vindinge des hilgen CIUCeEes VOI-

medest de eykene diner martere, vorlige uUunNns gnedichliken, dat
We Va  > den wedergeldes ® kreftigen holtes ehNholden dat lon ®®
des ewigen levendes.

185 Van OoOhannes Maı
Here GOod, de du wol SusT, dat uNns UNSsSe ungemak allenthalven
bedrovet, vorlige, dat uUunNns dat ersamme gebe sunilie Johannes'
bescherme en tiden Amen

186 Van Pancracius Maı
Here GO0d, de du UnNSs VIauwes mıt der jarliker hochtid sunlie
Pancraciıus I1Nes martelers, vorlige UnNS, dat Van des
geleret werden, Va  - des werdicheit uUunNns VIGUWEeN Amen

In der Hs der itel, eın entsprechender Raum ıst 1n der eıle frei-
gelassen worden.
Inhaltlıch unklar.
ber dem eın als Längenbezeichnung.
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187 Van ServVacIıus Maı
Here GOd, de du ynem volke Sunlie Servacıuse geves!t tO IN
(25 T) predegere, vorlige UNns, dat van dem gebede also grotes
bischoppes gelost werden mY dyner hbarmhertichliken hbescher-

Va  > em ungemake unde gevrauwel werden mY stedem
vrede UININE INnNeT 1nem love Amen

1838 Van Urhbanus Maı
Vorlige UnNS, alweldige God, dat UNS, de dar ega de hochtid
Sunilie Urbanus’, dynes martelers nde bischoppes, V  i IN
gebede ehulpe. werade

189 Van NnNie Bonitacıus Jun1ı
Here God, de du ele volkes woldest alen hbekantnisse InNnes

my der lere Nlie Bonıtlacıus unde SINer gesellen, vorlige
gnedichliken, dat der ulpe bevinden®®, der hochtid egan

190 JuniBasılıdiIis, CIrnı MAarliırum (hochtid
Here GOd, de du uUunNns den wech des levendes woldest!t openbar ®**
ailien werden, vorlige UNS, dat V der ulpe yner gnade
InoOolien ervullen mel den (2) V) werken, dat Va  - SıInem MUNnde
gelert hebbet

191 Vılı e1 odesti CoOllecia Junı
Here God, gif yner hilgen Christenheyt VOQ.  > eme gebede yner
hilgen Vıilti unde odesti nde TeSCENCII kundicheit hehbben
sunder onemen odmodicheit, de d V behegelick also dat
VOTITSINAN alle unbehendicheit unde alle redelicke dIng oken my
OTINEe wiıllen Amen 92

192 18 JuniMarcı e|7 Marcellıanı (hochti
Here GOod, de arlıke hochtid diner hilgen areı nde Marcel-
I1anı ®® escherme UNS, esie sekerliken ynen
bıiddet, JO dicke gelirost werden mYl eme love der marteler
Amen

193 Gervasıl) unde Prothasıl (hochti Junit
Here GOd, de du UNSs mel der hochtid dyner hilgen
Gervasıil unde Prothasıii, vorlige UNS gnedichliken, dat Va
Oren helden werden entbrant, der werdicheit UNs 26 r)
VIGQGUWEenN Amen

Vom TEe1DerTr aqQuUsSs hben korrigiert.
01 Vom Schreiber duUusSs openbare n-Abbreviatur korrigılert.

Der ext dieses Gebetes ist offensichtlich STIar verder
Hs dıner hilgen es  erme uUunNns Marcı unde Marcellıiani



194 (S Albanus?) DA Juni (£
Here GOod, de du UNS gemaket ast de werde ® hochtid dusses
ages OICH de hochnisse sunlie waneses, ynes martelers, ore
dat gebe I1nNnes volkes nde gif, dat UNS gehulpen werde Va

der werdicheil unde dem gebede ®®, des hochtid hude ega
Amen

195 An SUunNnlie OoOhNhannes aghe 74 Juni

Vorlige UnNsS, alweldige God, dat dın ingesinde wWwande den wech
des ey[Is unde also volge der lere Johannıis, des vorlopers,
dat od seckerliken ome IO dem, de 9 begnedigede
eren

196 Van Sunltfe ohNannes ebentfalls Juniı
Here God, de du dussen Jjegenwerdigen ach ast gemaket,
qgif ynem Vo gnade geystliker vraude unde WVSC alle GE-
ovigen erle den wech des ewigen VIS Amen

197 Johannıs unde aul (hochtid) 26 Juni
(26 v Vorlige, alweldige Got, dat uUuNns entiange de twevelde
hochtid hude, de dar ump Va werdicheyt OoONannes ıunde

Pawels, de CYIL love unde CVYIL marlter makede [O rechten
broderen

198 Van Sunltie Leonen 28 Juniı
Here Got, de du Leonen ast geliket der werdicheit dyner
hilgen, vorlige Ul  On gnedichliken, dat W:  / de egan de werdicheit
SINer hochnisse, ok mMmolen volgen den hılden evendes

199 An sunlte eler unde Pawels avende ebenfalls Juni
Vorlige UNSsS, alweldige GOod, dat du des NIC!| enstadest, dat
mY yenıger droinisse gehindert werden, de du gevestenet ast
UDDE der stedicheit des geloven der apostelen. Amen

In der Hs der itel, e1n entsprechender Raum ist 1n der e1ıle freli-
gelassen worden. Der 1mM ext erwahnte sunle Ewanes ist unbekannt Es
handelt sıch el wahrscheinlich ıne Korrumpilerung des Namens
Alhbanus In spätgotischer ursive unterscheıidet sich die Buchstabengruppe

kaum VO  - den Buchstaben W, 1ne SIar ornamental geschriebene
ajuske kann Ahnlichkeit mıt einem en
Hs werde n-Abbreviatur.
Tammatisch ist diese Konstruktion erforderlich Die Hs hat unde
gebedes
Hs volge n-Abbreviatur
Hs [O de Abbreviatur-Strich) den he
Hs er
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200 AÄn eETEIN dage 29 Juni
Here GoOod, de du dussen dach hude ast gevestenel unde gehilge
mY der marilier diner apostelen S Peters ıınde Sunilie (Z7T)
auls, gi1 yner Christenheit, dat volgen en dingen ynem
gebode, VQ. den GENOMENL hat CV. egin qgu levendes
Amen

201 Van Pauwele AUK Junı
Here Got, de du ele gelert ast der heydenschop my der prede-

sunile Pawels, vorlige UunNs, dat des ulpe by dy vinden,
des jarlike hochtid ega

202 Van sunilie Petere ebenfalls A 29 Junı
Here Got, des sunile Peters, do he wanderde URDDE eme wa  I'I
halp, dat he nıcht vordrunken unde kumpan dries Jlosede,
de her schepbruchich WOS worden UDDE eme mere 199 oOre UnNns

gnedichlike. unde vorlige UNsS, dat vVvan Orer beyder!*! WEl -

dicheit eANholden de ewige 1% eTe,

203 Van SUunlie Kylıanus Juli
Vorlige UnNnS, alweldige GOod, dat de dar ega de hochtid
yner marteler SUunie ylianes nde sıner selschop, 27 V)
heschermet werden VQA.  n OIer werdicheit ıınde Va  _ gebede
Amen

204 Van Sl Philippus unde Vıtalıs YEDEMM Das est
Septem ratrum

Vorlige UnNS, alweldige Got, dat W:  / de dar ekennet, dat de
marieler Felix, Philippus nde Vitalis, MarclIlalıs, 74088

exander, 11Vanus nde Januarius sterk hehbhbhen GEWESEIN
geloven, dat bevinden, dat UuNns gnedich SV. Dy dy mel
gebede Amen

205 Van sunilie Margareten +3 Juh
Here God, de du sunilie Margareten, 1INe jJunciruwen, hude
dusseme dage ast gebrac! TO eme hymmele mel eme OoOven
der marteler, vorlige UuNns gnedichliken, dat also volgen OIen

belden, dat werdich SV. to der okomenden tid

100 In dies el, das dem Ml. Petrus gewıdme 1st, S1INd OiIfIenDar Vorstellungen
eingeflossen, ‘ die miıt dem Paulus verknüpft sSind: Das andern auf dem
Wasser bezieht sich auf Petrus (vgl 14, 20—31), die Rettung dQdUus dem
TUjedoch auf Paulus (vgl Act 2 1 14-44)

101 aämlıch des Petrus un! des Paulus
102 Hs ewlge n-Abbreviatur



206 ToO der utsendinge der apostelen Juli
Here God, de du mel ynem WIsen rade, OTe geordenet
haddest, dat ute INn desseme dage (28 r) de apostelen tosant
worden, UDDC dat de Christenheit, de dar odeylt WaSsS de
heydenschop, geladet worde IO gnedichliken NyNghe des
geloven, vorlige UNs, dat V Orem gebede MoOolien

sunde, Vn ere predeginge omen sınt O rechter
bekantnisse I1nes

207 Van nie eX1IUs Juli
Vorlige UNsS, ere UNSe God, dat under eme wedermote, dat

dorch UNSe sunde, arlio komene my eme hbede Sunlte
exXxI1us’, ynes bichtegers, dat UNSe hopene NICI eANholden mach

208 Van unlie Mariıen Magdalenen 22 Juli
Here GOd, de du Marien agdalenen hote dy also UNnNNemMe

makedest, OTe NIC! alleyne OTe SUNde VOorgevesli, sunder
dattu erhoren ® woldest erluchten inwendich my sunderliker 19
(28 v Na diner leve, vorlige NS vullenkomenlicher dyne
el also dat UNnNs gehulpen werde bYy diner barmherticheit mel
Orem gebede, der hochtid gevrauwetl werden. Amen

209 Van sunle Jacobué Juli
Here GOd, W es5 ynem Vo CY. hilgere unde CVYVN hodere, also
dat od gevestenet werde V  b der hulpe Jacoppes, ynes
apostelen, nde dat1% de behage dem evende unde seke-
riıcheil dy enen alle tid.

210 Van SUNnie Christoferus ebentfalls DA Julı oder 31 Juli
Here God, Jat UNnNs gehulpen werden myl deme gebede dynes
hilgen martelers Christoterus unde UNnsS, de dar werdichliken
ega SINe hochtid, JIat stede ynnicheit han IO dyme

211 Van eler August (Vincula PetrIi)
Here (IOL, de du Suntfe Peter lerest ledich 058 DYNE VQ  z
den baden, eddige UuNns VÜÜQ. den hbanden sunde nde hbeware
UNSs VOTLT alleme ovele

242 Van Sunilie Steifen August
Here GOd, de du dar hısl CYIl (29 T) wunderlik eC| yner hilgen

103 Inhaltlich ist diese Stelle nıcht YJanz klar Vielleicht ist SIa erhoren das
Personalpronomen seizen. Vielleicht sollte auch heißen

1enN woldest erluchten
104 In der Hs olg autf sunderliker getilgtes qgQaUaVe
105 Dıies dat ist hıer wohl erganzen.
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ıunde de du hude dussem dage geopenbaret ast de vindıinge
T, hilgen ephanı, ychodem!]1, amalıelis nde Abibon,
qg11 UNs, dat ewichliken gevrauwetl werden OrerT selschop

213 Van sSsunle OMINICUS August
Here God, de du diıne Christenheit woldest erluchten mY WEel-

dicheit unde lere Sun Dominicus 1InNnes bichtegers, VOGE, dat
NICH enhbere VQ SVNEINE gebede ulpe INn dusser werlde ıunde

stedichliken Toneme guden werken

214 In Laurencius avende August
Here Got, erhore UuNnse geringe unde dorch dat gebe Sunltie Lau-
eNCIUS , ynes martelers, vorlige UNSs gnedichlike. Ine ewige 1°%
hbarmherticheit Amen

245 Van sunitie LaurencI1us August
Vorlige UnNsS, alweldige GO0d, dal vorleschen de Tlammen
sunde, de du sSsunlte LaurencIus geves(i, dat he VOLTrWAN dat VUur (29 V)
SIıInNer DYNE

216 Van Sunilie polıtus 13 August
Vorlige UnNS, alweldige GOod, dat de erSsamıme hochtid Sunlie poli-
QuS ; INnes martelers, ) 107 unde seIlschop unde oken ynnicheit
unde heyl

217 An even 1UWenN avende wortimıssen August
Here God, de du woldest esen dat megetlike Iıf Sunilie Marıen

WONYNGEC, vorlige UnNS, dat also gevestenel werden
mel ETIINeEeE escherme, dat vroliken egan OTE hochtid

218 In even VIuUuwWwenN dage August
Here GOd, de erSaININE hochtid dusses daghes vorlige U  Nn ewlge
ulpe, eme es InOder leyd vorgenkliken dod unde
mochte doch NIC! deme ode blyven, de d y ynen SONE

der mynscheit gebar
219 Van sunlfe artolomeus 108 wohl August

escherme UNS, barmhertige GOod, unde SIa uUunNns DY mel der ulpe
Su. artolomeus , des hochtid vorekomet

106 Hs ewige n-Abbreviliatur
107 Der ext dieses CGijebetes 1st offensıichtlich verder Wahrscheinlich nach

martelers eın extitel
108 Dem Inhalt nach mu der 1ıte auten In sunle artolomeus avende.

Vgl uch den ıte des folgenden Gebets

42



220 In SYINE aghe 24 August
(30 T) Alweldige ewlige God, de du der hochtid artolomeus
ast gegeVven ETSAININE unde nillige vraude dusses ages, vorlige
UnNnS, dat rechte lev1 hebben, des he geloite unde predegen,
dat he er

204 Van Nnie Augustinus August
Iweldige ewlge GOd, OoOre UNnse geringe unde den du vorligest
OVOrIa gnedichliker hopene, ene gif, dat hbevinden de harm-
herticheit, der gewOonNne SV. Va  - deme gebede Augustinus’,
INes bichtegers unde bischoppes.

DA Van Sunte Johannes baptisten 29 August (Decollatio Johannis)
Here God, de erISsamıme hochtid Johannes’, dines dopers unde
martelers, vorlige UnNS kreiftichlike ulpe des eyls

Z Van leven VIUuwenN ateren eptember der Tag ach
Nativitas Mariae)

barmhertige GOod, erhore de geringe 1INes nechtes, dat W!
de dar sınt der gebort es moder, werden VA.

d y gelost VUunNn anstanden ovelen dorch OTe gebe Amen

774 In des hilgen CIUCeEes dage 14 September
(30 Here G0d, de du UNsSs hude VT  wes my der Jarliken hochtid
des hilgen CTUCES, alse oJi rhoget wWAarT, qg11 UNS, dat dat Ion
SINer osinge des hıillicheit dussem aghe ega
Amen

225 Van Matheus Z eptember
eIlp UNs here, OrCI dat gebe atheus’, I1nNes apostelen,
dat mm gebede dat eNolden, dat 1Se kranckheyt
NIC| nemach

226 Van Maurıicius September
We biıidden dYy, alweldige GO@, WI1I UuNsSs OC de heren hochtid
diner martelere aurI1cC1l, Candiıldı, Vitalıs, NNOCENCII unde OTIeTr

selschop UNns VIUUWEIL, also dat dere hbede geneten, der hochtid
egan Amen

227 Van Cosmas eptember
Vorlige UNnsS, alweldige ewlge G0d, dar yner hilgen martere
OSMAda nde Damianı hochtid egan, dat V OrImMme gebede VAa.
allem anstanden OVele werden ghelost

228 Van Miıchele eptember
(3 T) Here GOd, de du my wunderlıken ordeninge gevocht
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ast dat deynst der engele ıınde der Jude, vorlige gnedichliken,
dat VQA. den, de en en eme hymmele VQ OTINEe denste
VOTLT V SVYTI, uUuNnNse heylant dussem ertrike beschermet 119
werde

229 Van sunle eronımus 3() eptember
Here GOd, de du DEn geopenbaret ast Sunilie eronımus,
eger, de warheyt unde de hemelicheit der hilgen schrift,
hbhidden DYV, gif UNsS, dal sıner lere gebeteret werden nde sıner
werdichel genelten.

230 OktoberVan sunilie Dyonisius
Here God, de du dussem dage SU Dionisius, dinen marteler,
starkedest O Iydene de marter unde eNle ok 111 o predeginge
dıne PTE 1n der geselschopp 112 Rustici!® ıınde Eleuterii1!* gif
UNS OTenN helden O vorsmande 11° dorch dıne leve alle Iust der
werlde unde NEVYNM (3 weddermote vrochtende

231 Van sunile Gallen Oktober
Here GoOod, de du uUuNns VIauwes der Jarlı hochtid sunilie
Gallen, 1Ines bichtegers, vorlige UuNns gnedichliken, dat sınen
werken volgen, des dach

18 Oktober232 Van UCaSs
We biddet, ere, twıde SU. uUCAaS, den ewangelisten, SIMEe

gebede VOTL UNS, de OIC! de eTiIEe SINEeSs de DYNEC des BLUGES

stedeliken In IN lickchammen

233 Van sunte Crispini nde CTIispinı]1anı * D Oktober
We hidden dy, here, gnedichliken NSe ranckheit nde
OICI dat ge TISDINI nde Crispinianı, Iner hilgen, Va  >

UNSs alle dat ovel, dat Va ambegın hebben vullenbracht

234 Van Sul. Sımon nde as Oktobeı
Here God, de du uns ast gebrac! bekantnisse
OICI dıne apostelen sunile ImOon nde udas, gif unNns also IO

109 Hs VOTLT de
110 Hs escherme.
111 Z.u erganzen: starkedest
112 Iheser el des Gebets ist verderbt In der Hs heißt dine ere

geselschopp predigedest Rutium unde Eleuteriıum
113 Einen u.  us ın Begleitung des Dionysius enn die Tradition nicht
114 Hs Eleuteriu m-Abbrevılatur. wahrscheinlich 1eg hler ın eZzug AQus den

asus eın Lesefehler VO  —
115 Hs vorsmadende.
116 Hs Crispiani, 1 ext jedoch r1Cht1g: Crispiniani.



begande erfe ewigen CIE: dat 32 dogeden mMolen onemen
Amen.

235 Van en hilgen November
alweldige ewl1ge God, de du NS hast gegeVvVen alle yner hilgen

werdicheit gemeynen  OC To begande, bidden,
dattu dorch dat mannichvoldige bed dersulven UNS geves! de
vullede yner Na  eI de gerende SY.

236 Van Marten November
Here GOod, de du wol dat V  > uUNs sulven MNICH bestan
/ Vorlige UNSs gnedichliken, dat OIC| dat gebe sunilie
Marten, ynes bischoppes undg bichtegers, werden
alle wedderwerdige dIng

237 Van Brixius November
Here God, de du UNs gifst to begande de Jarliken hochtid Sunle
BITXTUS. dines bichtegers unde Dischoppes, Vvorlige UNS, here, dat

mut ynnıcheilt also Degan, dat SıInem gebede unde sSıner
werdicheit ailat Sunde en Amen

238 [SZ Van Cecilien November
Here God, de du UNS VA.  in der hochtid Cecilien,
yner martelerynnen, gif, dat we 117 volgen OrIme levende, der
hochtid egan, deme ammechte

239 Van CIlemens Z November
Here God, de du UNSs wes meTtT der arlıKen hochtid S1L.
CIlemense, dines martelers unde bischoppes, vorlige UNS gnedich-
liken, dat OmM volgen eme evende, des hochtid egan

240) Van Crisogonus 24 November
We hiddet dy, here, W e5 DV UNnNsem gebede, dat d y
bosheyt unschuldich bekennet, damit WITr 118 geloset werden VQ
deme gebede Nie Crisogonus'’, dines martelers Amen

241 Van Sunlie Katherinen 25 November
Here, de du ast gegeven de Moysi der hoge des berges
ynal unde dersulven sSie: vormiddelst ynen ngelen den
licham Katherinen,v yner jJunciruwen unde 331 arie-

117 Dies erganzende fefilt 1n der Hs Das estreben des utors, den ext
1n einstie grammatische Elemente zersplittern un:! diese entigegen dem
Sprachgebrauch 9154  S ordnen, hier Verständnisschwierigkeiten.Der Sinn iıst wohl „Das en der Hl Caecilia soll uns bei uNnseTrTeTr Amts-
führung (an deme amme  e) Rıchtschnur GAiNn...

118 SO oder ahnlich ergäanzen.
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erynnen wunderliken ast bestedeget, bidden, gif, dat
VOormı  elst OIrIem vordenste unde bede omen dem
erge, dede CHhristus 15 Amen

2472 In Andreas avende 29 November
We hidden dy, alweldige God, datl Sunilie Andreas, de apostel, VOI

UunNs dıne ulpe, UDDE dat Va sunden geledeget
werden nde 119 ok werden VA.  _ allem ovel ulgetogen.

243 In IN dage 30 November
Here, dıiıne mechticheit ynnichliken bidden, likerwIıis de apostel
Su. AÄAndreas W OS I1ner kerken ECVI ICQEICT nde CVIL predeger,
also S he DV d y VOT UNsSs CVYVIN ewıch Oorbıidder

244 Van sSsunlie Barbaren Dezember

Alweldige ewl1lge GOd, bidden 1Nne v  e barmherticheit,
dat VOorbı  iInge des vordeynstes Sunilie Barbaren, Iner
junciruwen nde martelerynnen, V  > den borden der SuUunde nde
VÜQ. der anlage der vyende erlost werden unde !lsund unde unbe-
Jecket Iyve (33 V) unde seyle dy ewichliken ohangen.

245 In der INISSE collecta ebentfalls Dezember
Here, uUNse God, bidden, dat de Vorbxb1ı  inge sunilie arbaren,
I1ner erliken Junciruwen unde martelerynnen, V  > en wedder-
werdigen dingen UNS bescherme, datl Vormı  elst OIer VOI-

inge dalt ilge unde levendige sacramen des 1ıchammes unde
hlodes ern Jesu CHhristi VOLI ulgange des evendes
met geloven ınde TIUWE enttian

2406 Van Sunilie 1CO1Iaus Dezember
GO0d, du Sunlie Nicolaus, InNnen mylden bischop, asl getzire
my untelliken en, bidden, gl1f, dat vormiddelst In
vordeynste unde Vorbxb1ı  inge VünN den ovelen dusses 1 =
igen evendes werden ulgelogen unde Va  i der elschen entizun-

In werden gelost
24# In dem achieden dage AÄndreas Dezember Oktave des

Festes des Hl nNndreas
escherme NS, here, de ake 34 Y) weddereschinge sSsunilie An:-
TeaS , UDDE dat des ulpe an underla: CHEM; ok des ewlgen

119 Wohl erganzen.
120 Hs MY. n-Abbrevlatur.
121 Wohl erganzen.
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escherminge Volen 122

248 Van Lucien Dezember
WI1I UNS, here, UNSe heylant, dat also onemen der he-
wegıinge echter ynnicheit, alse gevrauwetl werden der hochtid

Lucien, dıner Juncituwen unde der martelerynne. Amen

249 Van unle Ignacius 17 Dezember
Here GoOod, de du UNs der werdicheit unde des es

Ignaciuses, ynes martelers unde bischoppes, vorlige UNsSs
gnedichliken, dat W:  / dar we 123 sıner ulpe dat eAholden
VUnNn diıner gnade

250 In sunte 124 Thomas avende 20 Dezember
Vorlige UnNSsS, alweldige God, dat de tokumfstigen hochtid
komen mel betemeliker eie unde kumpt, dat
egan mel echter ynnicheit.

VASY In Nie T’homas Dezember
Vorlige UnNS, ere God, dat UNs VIUUuwWwenN der hochtid
OMmMAS’, 1I1Nes apostelen, UDDE dat getrost werden VA.  >

sıner hulpe unde volgen mel rechter ynnicheit sınem geloven
Amen

Syntax und Wortwahl dieser Gebete zeigen eiıne bemerkenswert
SOUVerane Handhabung der Sprache; S1e fallen dQus dem, W das für die
mıttelnıiederdeutsche eit als üblıch bezeichnet werden kann, VOllig
heraus. azu mu aber gesagt werden, daß sıch Bild VO Charak-
ter der mıttelniederdeutschen Sprache VOTI allem den Urkunden
un:! großen Chroniken entwickelt hat, die den weitaus
größten e1l der überlieferten Sprachdenkmäler bilden TIkKkunden und
Chroniken aber wurden 1ın erster Linie VO  - Verwaltungsfachleuten für
Verwaltungsfachleute geschrieben. Ihr St1il ist mıiıt Einschränkungen
Kanzleistil, ihre Syntax ist klar, ihre ortwa eindeutig. Die Sprach-
1CH Fixierung hatte die Au[fgabe, sachlıch eindeutig und den Lesern
leicht verständlich e1ın. Im Zuge dieser Schreibtradition 1eg auch
die andere Hauptmasse der mittelniederdeutschen Überlieferung, die
lehrhafte geistliche ichtung. uch ihren Verfassern kam eES darauf d.
auf den eser einzuwirken7 ihre Sprache mußte also durchsichtig e1ın.

129 Die Bedeutung des usses dieses Textes ı1st N1ıC Yyanz klar Der S1nn ist
vermutlich daß WIT auch den Schutz dessen genießen, dessen
WIT erbitten '}

123 Wohl ergäanzen.
124 Hs sunten. Diese Form entspricht jedoch nicht dem sonstigen DTa:  -

gebrauc! der Hs
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Diese Gebete Sind ganz anders stilisıert Bel 251 kurzen Gebetstexten
kann ıcht erwarte werden, daß 1ı1er irgendwelche Mitteilungen gemacht
werden sollen, die für den eser Ne  n S1ind. Hier wird keine Te VeTI-
kündet un keine Erkenntnis vermittelt. Wenn auch als grammatisches
Subjekt STEeis WIT) auftritt, handelt sıch inhaltlıch doch
die Formulierung der persönlichen Hinwendung Gott. Es ware Jetz
reizvoll, die Verwandtschafift dieser exie miıt der ystik untier-
suchen. Wır SINd jedoch ber die ystik 1 niederdeutschen praCch-
gebiet mangelhaft inIormiert, als daß weiterführende un! Sacnlıc!

begründete Feststellungen möglich waren.
Die 1n vielfaltıgen Nuancen formulijerte persönliche Hinwendun

(jott vollzieht sıch 1n den einzelnen Gebeten mehr Oder weniger euttuic
ın ZzZwel Schritten Zunächst erfolgt mels eine Nrufung ottes (God,
ere God, alweldige G0d a die entweder mıiıt eiINer allgemein OTMU-
1erten CGlaubenswaäahrheit verbunden ist (Z NT de wunderliken
ast geschapen den MYVNSCHEN ; ; NT 118 de du den selen atzedige
ast geboden; de du UNSsSs VrIauwes mel der Jarlı hochtid
Su CIemense . . .} Oder aber mıit eıner imperativen, ebenfalls allge-
meın gehaltenen Formulierung, die eiıne Beistand zAOR Inhalt
hat Z NT riıchte uUuNs Iner beheghelicheıt; NT 32 Wes gnedich
ynem VOLIKe; NT 17 sterke de, de dy open Als zweiıter Schriıtt
findet sich dann, ofit 1n eiInem Urcal eıne Konjunktion eingeleiteten
Gliedsatz, eine geNaqUEI umrıssene el die thematisch mi1ıt dem betref{i-
fenden kirchlichen elertag 1n Beziehung stehen ann (Z NT 38 dat

metTt deme vasitiene werden ghelost VOQ.  > den vigenden des 1ves
unde der selen; NT 109 dat UNS de begande hochtid de gQUVE des hilgen
geistes mMole dorsten den hornen des ewligen evendes; NT 150 dat

gevorderet sele nde Iyve ervolgen mY VIVGgEIME
herten de ding, de d y ohoren).

1ese Zweistuligkeit der Formulierung, verbunden mit dem Streben
ach immer wıieder Stilisıerung, unterstutzt die Auflösung der
Syntax 1ın kleine emente, dıe ann auch entgegen dem prach-
gebrauch Ne  s zusammengefügt wurden. In Nr. 233 ze1igt sich,
welchen inhaltliıchen Schwierigkeiten dies Verfahren fuüuhren ann: er

Hauptsatz Here GoOod g11 ist iın wel eıle aufgespalten. Von der
Anrede, die ler die Funktion des ubje wahrnimmt, ist der Relativ-
Satz de de UunNs VIauUuUwWes äanglg, VO diesem wiederum die Apposition
yne martelerynnen. Diese beiden emente Sind zwıischen 1' Teile
des Hauptsatzes gefügt Dann O1lg eın Gliedsatz Grades, eingeleitet
durch die Konj]junktion dat, der offensichtlich ZwWwel Objekte nthält,
zwiıischen den als Glhiedsatz (irades der Relatıvsatz der hochtid
egan gefügt ist Inhaltlıch 1eg 1er insofern eine Schwierigkeit V.OILI,
als daß nıcht Yalız eindeutig ist, ob deme ammechte wirklich dem



HTa dat eingeleıteten Gliedsatz gehört oder ob es nıcht, Wäas YIaIN-
matisch immerhın möÖöglich, inhaltlich aber wenıger wahrscheinlich 1st, als
eiıne Art Lokalbestimmung dem Relativsatz der hochtid egan
gehört.

In geringerem Maße finden sıch solche Verständnisschwlierigkeiten,
die T7ra die Auflösung der traditionellen Syntax begründet Sind, auch
1n anderen Gebeten

Es 1st bemerkenswert, daß der Verfasser sich durch dıe regellose
Verwendung verschiedener dialektaler Eigenheiten jedem Versuch eiINer
geographischen Einordnung entzieht Bezeichnend Sind aIur die An-
ange VOIN Nr un Hier W1e auch anderen Stellen werden für
das Verbum 1n der Person Plural die ndungen „e| un:! nebenein-
ander verwandt, ebenso w1ıe 1' Formen des Personalpronomens
der Person ingular Akkusatıv dy un dik

Einige Indizien weısen darauf hın, daß der Verfasser Weltgeistlicher
WAaäaTl': wel Karfreitagsgebete, NT 73 un FA en Fürbitten für 1 aut-
kinder (westebernen) A0 R Inhalt Im NrT. 220 wird ott Bel-
stand bei der Predigt gebeten

Wo aber dieser Weltgeistliche gelebt hat, ann auch dQus dem zweıten
e1l des Gebetbuches nicht eTrTSsCAIiOSsen werden. Es Sind nicht alle
eiligen, denen eın Kalendertag gewidmet ist, berücksichtigt, anderer-
SE@e1ITS ist aber auch keine esondere orlıebDe etiwa für lokale Heilige
Oder für den Titelheiligen eiıner Kirche Ooder e1ıINerTr DioOzese erkennbar.
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Johann Joseph dam Homeyer
Eın Belitrag ZU[L[I Kirchenmusik-Geschichte des Eichsfeldes

Von arl Wüste{ield

Rektor arl W üstefeld f WäaTlr besonders dem Kirchengesang und Orga-
nistendienst m1ıt großer 1e und Begeisterung zugetan. ET veroöffentlichte auf
diesem Gebiete wertvolle uIisatize Ebenso Wäal ange Te Vorsitzender
des Heimatkundlichen ereins Untereichsfeld un hat uch über die Gjeschichte
des Eichsfeldes viele gründlıche Tbeıten geschrieben. Wir bringen er geIn
seine letzte Trbeıt über Johann Joseph Adam Homeyer, dem ekannten UOrga-
nısten St yriakus 1ın Duderstadt ber seine weıteren Veröffentlichungen

besonders pfermann, Gestalten des Eichsfeldes, 135 NT 227

Die Schriftleitung

Wer die Kirchenmusik-Geschichte des Eichsfeldes schreiben wiıll
eiıne fruchtbringende Tbeıt IUr Kirchenmusik-Forscher mMu. die Be-

deutung des amens omevyer Iur die eichsfeldische Kirchenmusik
eingehend würdigen. Mit Staunen un! Ehrfurcht wird der Forscher die
ATra Homeyer‘ behandeln. Insbesondere SiNd welıl amen der
Familie HomeyYyer, eren Irager 1M vorıgen Jahrhundert auf dem Eichs-
feld un darüber NAınaus ausgezeichneten Ruf hatten e ph
dam omeyer und dessen Sohn Joseph arıa omevyYyer.

Am Tage VO  — Weihnachten 1786 wurde dem Lehrer un Organıisten
eDOTt omevyer iın Weißenborn (heute Weißenborn-Lüderode)
eın Sohn geboren, der 1n der hl. Lauie die amen Johann Joseph
dam erhielt. eOrg Homeyer, der sich jel miıt Musik beschäftigte,
beobachtete be1l seinem heranwachsenden ohne, der kurzweg Joseph
OoOder dam genannt wurde, eıne auffallende musikalische egabung.
Was lag näher, als daß der ater seinen Sproößling irühze1t1g 1m Klavıler-
un Orgelspiel unterrichtete un ihn weit förderte, daß dieser bereıts
als Schulknabe die rge splelen konnte.

In der aäahe VO  ; Weißenborn lag die alte Benediktiner-Abte1ı (‚e-
rode, die 1802 aufgehoben wurdel. Die 1m Barock-Stil 1778 erbaute

hemalige und einz1ge enediktiner-Abtel des Eichsfeldes, gegrundet
1100; itglie der Bursifelder Kongregation se1t 14067; Aufhebung UrC|
Preußen 18302 Die Klosterkirche ıst eutie Ruine, dıe Klostergebäude diıenen
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Kirche esa e1inNne gute rge Gelegentlich einer kirchlichen eler iın der
Klosterkirche, der auch eOoTg Homeyer mi1t seıiınem ne teilnahm,
Wäal der un V C dem Orgelspiel des Pater-Organisten SOWI1lEe VO  -

dem lateinischen oralgesang der Benediktiner begeistert, daß el

seınenater rängte, bei dem UOrganısten dahın wirken, daß dlieser ihn
AAn Schüler annehme. DDer Der diesen Lerneifer erireute ater willfahrte
dem Wunsch, und ach einem Probespiel AA Abt un rganıs g1Ng der
Wunsch des Jungen 1n Erfüllung Und konnte der Ju Joseph dam
oft mehrmals 1n der (07& den Weg seıiınem Lehrer ın das Kloster
machen Wie geIn tat el das! aren doch füur in die schönsten
Stunden, unier der Anleıtung des tüchtigen Benediktiners
immer tiefer 1ın die uns des Orgelspiels eindrang un esseres Ver-
ständnis IUr den lateinischen Choral am Um sıch 1ın der theoretischen
Ausbildung vervollkommnen, ahm der JjJunge Homeyer nachher
Unterricht 1M Generalbaß beli dem tüchtigen 1ın
irchohmfield, dem ater des Komponisten VO Goethes Lied
„Sah eın nab e1n Röslein stehn  “ HT machte bel1l Werner solche Ort-

schritte, daß 1n sSeınem jugendlichen er imstande Wal, be1 den
en relertagen 1n der CGjeroder Klosterkirche ZUEE Aufführung kommen-
den Musikmessen die Orgelstimme ach dem bezifferten Balßl spielen
und, WEenNnNn nÖt1g, auch transponieren. In der Wahl SE1NES Lebens-
berufes LOlgte e dem eispie SE1NEeSs aters un! wandte sich dem
Lehrerberuf Seine ersie Anstellung fand 1n dem benachbarten
OTrTIe Lüderode, el sich 1n kurzer e1t den Ruft e1ınes trefflichen
Orgelspielers erwarTDb.

Im Februar 1813 vermahlte ‘ sıch miıt Katharına jemuth, einer
Tochter des begüterten Bauern Johannes 1emuth 1n uderode

Nach ein1gen Jahren trat ın Homeyers außeren Lebensverhältnissen
eiNe wichtige nderung e1IN:! Am eDruar 1817 übertrug ihm der
Rat der Dugderstadadfti die hauptamtliche Organısten-
sSt@| LO der Stadtpfarrkirche ZU hl. Cyriakus. Vorher die
Duderstädter Organisten-Familie durch Trel enera-
tiıonen VO 1712 H1s 816 den Stadtorganiısten gestellt ®

sozlalen Zwecken (S Opiermann, ın Lexikon Theologıe un Kırche,
4, Auil., reiburg BT 1960, Sp 758

ber die Mitglieder dieser usikerfamıilı:e Werner Opfermann, (je-
talten des Eichsfeldes, Leipz1g Heiligenstadt 1968| 3923 Nrs
Johann eoTrd Heutzenröder, geb 16820 Germersheim, amtıierte VO 1417
bıs 1744;: Joseph Franz Heutzenröder, geb 1719 Duderstadt, n des
vor1ıgen, amtıerte VO.  b 1 744 bis 1807:; WäarT eın unmıiıttelbarer Schuüler VO  >

Johann Sebastıan Bach:;: der driıtte, Franz Joseph Heutzenröder, geb 1 744,
eın des vorıgen, amtierte VO 1807 b1s 1816 und SiIar kınderlos;
WäarTr 1mMm auptamte Postsekretar un nach den Ratsakten „vermÖögend”. Nach-
kommen dieser Duderstaäadter Heutzenröder wohnen eute Tanunda ın
Australıen
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ährend der Erkrankung un ach dem Tode des etzten Heutzen-
rOöders (T 15 816) hatte Joseph dam Homeyer aushilfsweise den
en Felertagen bel den musikalischen Levıtenamtern die rge ue-
spielt 7 diesem Zwecke rıtt Homever autf einem Pferde se1nes Schwieger-
valters 1n er Frühe VO uderode fort, rechtzeitig Uhr VOI

der rge der Cyrlakuskirche S1t7en. Gern machte den TEl Stunden
weıten Weg, Wal ihm doch eine Freude, dieses ausgezeichnete, Gdrei-
manualıge Werk meıstiern dürfen.

Rat un Bürger hatten Gelegenheit, eın tüchtiges Talent immer
mehr schätzenzulernen, daß der Ratsbeschluß, in als Urganisten
zustellen, fast selbstverständlich erscheint, trotzdem auch andere UrTga-
nısten als Bewerber auitraten. ehrere TE spielte dann der NEeEUEC

Organist die glänzen klingende rgel, aber Homeyver WaT miıt sıch
un! seinen Leistungen och nıicht zufrieden. ATIsS 1mM TEe 1821 die VO

Johann Keutzburg VO 1733 bis 1735 erbaute rge erstmalig eiINerTr
größeren eparatur unterzogen werden mußte, Homeyer acht
Monate ang UOrgel{ierlien. 1ese ungewollte Ferijenzeıt enutzte ‚  }
och vorhandene Lüucken Se1iNer musikalischen Durchbildung ZzU-

füllen. Er reıste deshalb ach Sonneborn bel CGotha dem ekannten
Tonkünstler un:! onsetzer (arı 1e Umbreit, einem Schüler
des ausgezeichneten TIUrter Kontrapunktisten Johann Christian Kittel,

Beldem etzten chuler Y O 3J3onNnann Sebastian Bach‘*
Umbreit trıeb Homeyer außerst lNeißige Studien, namentlich bildete
sıch 1ın der uns der 44  „Fuge Aaus In den beıden folgenden Jahren
wiederholte Homeyer seıne Reisen Umbreit, indem die Fastenzeit
azu enutzte, weil den kirchlichen Vorschriften gemaäaß, mi1ıt Ausnahme
des onntags Laetare un des Festes Marıa Verkündigung, die rge nıcht
gespielt wurde „Diesen eingehenden, miı1t wahrer Begeisterung un!
vielen UOpfern gepflogenen Studien verdankte el a  es, W äas späater
wurde und teilweılıse 1n seinen Werken niederlegte D 44

omeyers er Seın C AOTal=Buch

Der große utzen sollte bald greifbare (‚ estalt annehmen Seit 1811
gelangte das eue „Katholische Gesangbuch fur das Fürstentum Eichs-
feld“ ach und ach Z Einiführung, TOTLZ des großen Wiıderstandes,
der selitens der Gläubigen, manchen Orten recht dramatisch, sıch
zeigte®. Das vielumstriıttene EU«LC Gesangbuch Waäal wohl da, aber ES

1e. e1tg. „Germanla“”, Berlıin, 8l ahrg 1921, NT 741 1921 (Artiıkel:
„Begegnung mıt CGi0oethe Rudolf VO  - Beyer)

Tilike, 1n seinem achruf und Vorwort ZU[L[ Auflage des Homeyerschen
Choralbuches, Langensalza, 1870

W üstefel Geschichte des eichsfeldischen irchengesanges, eiligen-
Sta: 1921, 7,
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fehlte einer gediegenen Orgel-Begleitung den Liedern des Gesang-
buches. Deshalb richtete 1mMm TEe 832 die Lehrerschalit des preußischen
Anteiles des Eichsfeldes das Bischöfhliche Kommissarlat eil1gen-
stadt die Bıtte FOörderung dieser Angelegenheit, wobel die Lehrer
den Duderstädter Organisten Homevyver ZULC Bearbeı  g des „Choral-
buches  D 1n Vorschlag brachten Die Kommissarlate Heiligenstadt
un! Duderstadt chenkten dieser or Nachdem Homever
mehrere Probearbeiten eingereicht e; die vollste Anerken fan-

den, wurde inhm dıe Bearbeitung übertragen un:!: die Anschaffung des

küunftigen Choralbuches aus den Kirchen-Kassen behördlich genehmi1gt.
1eses Werk erschlıen 1mM TEe 8340 unier dem 131el „Vollständiges

Choralbuch füur die katholische Kirche muit hesonderer Rücksicht auf das
Fürstenthum FEichsfeld un die aınzer Diozese, vierstimmi1g hearbeitet
un mıit einleitenden VOTr:- HNn Zwischenspielen versehen VO.  > Joh
Joseph Adam Homeyer, Tganıs der Cyriaki-Kirche Duder-
stadt.“ Das überaus wertvolle uch umfaßt auf 246 Seliten Querfolio
240 elodıiıen miıt Orgelbegleitung Es ıst das e
das e1n Eichsfifelder 1 voriıgen Jahrhundert auf dem Eichsifelde geschalfen
hat hne Übertreibung können WITLr ehaupten, daß AQus diesem Werk
e1n Abglanz des großen Johann Sebastıan Bach leuchtet. Ja, ofit ıst e
als WEeNnNn ach selbst aQaus diesem Werke uns präche, nıcht mühsel1ig
VO einem Epigonen nachgeahmt, ondern 1n lebendiger Eigensprache
des Verfassers

Abgesehen vo kurzen, aber sehr treffenden Werturteilen gelegent-
lıcher AÄrt,. hat dieses Choralbuch och eine eingehende Würdigung
gefunden. IS will auch dieser Versuch durchaus keine erschöpfende
Würdigung sSeın Homevers Choralbuch übertriift nıcht UTr zeitgenOS-
sische, sondern auch sSsehnr viele neuzeitliche Choralbücher Hıer hat
eın ın Se1INeEeT Weıse tatıges CGjenie gearbeitet. Bedenkt Maall, daß eın (
ralbuch-Bearbeıter ıIn Rücksicht auf den weC| se1iner Arbeıt gebunden ist
un!: nıcht immer 1U eigenen Intentionen freıen auf lassen kann, daß

Yal nıcht NnEeEUeEe Melodien erfinden, sondern gegebene elodıen har-
monisleren, illustrieren und durch die Macht der Akkorde erst ZUuUL1

rıchtigen Geltung brıngen soll, ann 11a ber die reichste Mannı1ıg-
taltıgkeit des Homevyverschen Tonsatzes 1U taunen.

Man INAdY seın Buch aufschlagen auft welcher Seite INld  - will, STEeTIS wITrd
INld VOI der Gestaltung der Lied-Harmonien oll un! GQallZ zuirieden-
geste se1N, wirkt Nn1ıe ermüdend. Das allein ist schon bel einem
Choralbuche eiINe großartige Leistung! Der Vergleich dieses Choral-
buches mi1t anderen aßt diese unbestreitbare Tatsache YJahz auffällig
in Erscheinung treten Der TUN! aIiIur liegt aın: Homever ist wenıger

I, [)as kath eutische Kirchenlied 1n selinen Singweisen,
reiburg Br 1911, 190 f J ferner ZET. 298 {t. un 3926
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Harmonie-Bearbeiter als vielmehr schöpferischer Komponist; ort
un fühlt Qus der gegebenen Melodie mehr heraus als e1n NUI schema-
tisch arbeitender usiker Die gegebene elodie 1eqg Wal fert1g V OL,
aber W as wIird aus der Melodie unier Homevyers Händen. eis die are,
große 1nıe. Jedes Lied ist anders harmonisiert, n1ı€e schablonenhafit,
STEeIS der E1genar des Textes angepaßt.

Voll Sehnsucht ach dem verheißenden Erlöser 1st sSeın uien ach
dem ess1as ın den Advents-Liedern Wie TeiIiIen. untermalt el z. B
1n NrT. A() r O Heiland, reıiß die Himmel auf”“ Uurc meisterhaite chroma-
tische ange das cseelische Unglück un die geistige Verworrenheıit
der Menschen 1n der e1t VOI dem Erscheinen des Erlösers, w1ıe klagend
und sehnend das Suchen un Rufen ach dem Retter Wie rıcht1g IT
Homever den firohen un doch wehmüutigen Ilon ın den Weihnachts-
Liedern. 1ief ergreifend und schmerzlich bewegt sind die Akkord-
folgen 1n den Fasten- un:! Bußgesangen. Wıe siegreich-jubeln: dagegen
die Akkorde der (O)sterlieder. Klar un überzeugend die armonı1e
der Heilig-Geist-Lieder. Grandios-majestätisch ın erhabenster un
tieister Auffassung die Dreifaltigkeits-Gesange SOW1E die armonı1e
er jener Lieder, die sıch wenden den „Gott un errn der A
macht“” Welch emuüutiger, überzeugter Glaube un inn1ıge Frömm1g-
eit sprechen dus der Harmon1sıi:erung der Sakraments-Lieder, wobel
e dieses tiefe Geheimnıs göttlicher Liebe treffend illustriert un!
uTe die Kralfit se1lner Ausdrucksweise die Gläubigen AD Glauben

Hat das Liedun 7ALER nbetung unwillkürlich mit fortreißt.
no CArIist. hie merk“ vielleicht deshalb ach Art der en Kirchenton-
arten behandelt, das unwandelbare Geheimnis und die d. Tiefe
des heiligsten aller Sakramente AUEG persönlichsten Empfindung brın-
gen? Man suche 1n anderen Choralbüchern bıs In die neueste eıt eıne
ebenbürtiıge e1stung. der nehmen WIT das 1ed „‚Kommt herab, inr
Himmelsfürsten”; glaubt INa nicht bei olchen orden tatsaäachlich
das Herabschreiten der Himmelsheere erleben? Inn1ıg-Iromm seiINe
überaus armonisierten Marien-Lieder, angefangen VO Adventslied
„O Gabriel, du treuer NeC| miıt der erzen sprechenden Har-
monle, DIS dem grandios armonıslierten „Gegrüßet S@1ST du KOn1-
“  Qn . Und schließlich der tıefe, erschütternde THS ın den Oorden
der Todes- un rmen-Seelen-Gesange

Baäumker-Gotzen bemängelt, daß Homeyer die Singwelsen willkürlich
geändert habe Dazu 1st folgendes bemerken Vielleicht el VOI

hundert und mehr Jahren wohl 1n keinem eutschen CGjebiet die Lieder
„zersungen w1ıe gerade 1mM Eichsfeld. ast 1n jedem Ort SaIMny INa  ;

anders. Das wWwIrd darın seınen TUN: gehabt haben, daß einesteils
verschiedene Kirchen ohne Orgeln als Folgen des Dreißigjäahrıgen
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Krlıeges er behalf INa  y sich mıiıt Orsangern, die sıch oft willkuür-
liche Veränderungen erlaubten Andererseıts werden die vielen Pro-
zessionen, Bıttgesange und Wallfahrten, denen das Eichsfeld immer

reich Wal, esonders azu beigetr  n aben, daß die elodıen
durch Verschnoöorkelungen stark verandert wurden. och eute ann INa  —

ja diese Tatsache Wallfahrtsorten beobachten.

Selbst In Duderstadt hat die elodie-Fixierung, die Homeyer gab,
nicht ın en Liedern beim sıch eingebürgert. och eutie
mMu. ich als Organist der Hauptkirche oft andere Melodietöne
nehmen, als Homeyer S1Ee angab®, uch be]l meılınen Besuchen er
eichsftfeldischen Orier habe ich oft auch die Kirchenorgeln gespielt; ich
ahm dann auch das dort befindliche xemplar des Homeyerschen (2AO-
ralbuches A E  I Hand, un ich fand, daß fast ohne Ausnahme die Iga-
nısten die Melodie-Führung Ofters geändert hatten, weiıl die Homeyersche
Fixierung auch ın diesen Dorfgemeinden sıch nicht durchgesetzt hatte
Und dabe!]l dari INa annehmen, daß Homeyer SCANON Rücksicht ahm
auf die vielen Varıanten ewl auch lebsten die riginal-
elodıen der VOI ihm liegenden Quellenbücher notiert, aber die Ver-
hältnisse Okaler Art sind oft staärker als musikalische rTrWagungen.
uch die Melodie-Fixierung, w1ıe S1e dem VO Friedrich chrader VeIl-

faßten jetzıgen Choralbuche zugrunde gelegt 1st, hat sıch och langst
nicht eingebürgert. Es wird ohl och vieler opferwilliger Muüuhe be-
dürfen, gerade auf dem Eichsfeld e1n einigermaßen einheitliches
Singen erzielen.

Um die Bedeutung des Homeyerschen Choralbuches recC! erkennen
und reC| würdigen, mMu INa  _ selber eiıne Anzahl alterer, NEeUEeIEeI un!
neuesier Choralbücher kennengelernt und HIC pra  ischen eDbTrauc
studiert aben, ohne Voreingenommenheit ZU Endresultat
kommen, daß Homevyers Choralbuch den allerbesten gehört, das WITL
besitzen. 1eses Choralbuch ist Bewels eCNUYG, WI1e 3108 dam Homeyer
das Kirchenjahr Tlebte Wie vielen Priestern Altare un! läubigen
1n den Kirchenbäanken hat el durch selıne uns das Erleben des Kirchen-
jahres vertiefit un ZUE persönlichen TIieDNIS gestaltet. Darüuber liegen
genügen Außerungen VO Musikgebildeten WI1e auch VO einfachen
Volke VO  a Das gilt nıcht 1Ur Iur die Zeıt, als Joseph dam
Homeyer selber sSeın Choralbuch spielte, sondern auch die
schließenden Jahrzehnte, als seine Sohne F1 und W}
die UOrgeln 1n Duderstadt un! Lamspringe spielten, un el SoOhne
e1s und Auffassung ihres Vaters ıIn Ehrfurcht Tortsetzten. SO konnte
siıch fast UTGoc eın volles ahrhundert eiINe Iradıtion Homeyer bılden,
die, we1ıl S1e 1n den Herzen der Gläubigen eın lebhaftes Echo gefunden

Verfasser STIar bereits wıe schon erwahnt 1937
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e, auch ach dem Tode des aters un!: der ne Homeyer nicht
ohne welıteres abbrechen konnte

Joseph dam Homever Wäal TOLZ der eıit der Aufklarung e1n t1iei-
TOMMEeT harakter, dem seine uns ZULI Verherrlichung des e!r-
hoöchsten un! nicht ZU eigenen Ruhme diente Eın Mann miıt verwasche-
Nne Christentum unmöglich solch nneres Erleben haben können,
wıe notwendigste Voraussetzung füur die ScChafIfung dieses Choral-
buches WOaäT. Gottesdienst un: Gotteshaus dIieN ihm heilig; darum Wäal

eın scharifer Gegner gegenüber Versuchen, weltliche us1ı 1n
Gotteshaus hineinzutragen. „War doch eın Künstler, der dem Ewigen
SLTEeIS geireu, se1ine edie unst, die Kirchenmusiık, n1ıe ZU gemeınen
1enst des ages herabwürdigte, der ohne Nebenabsicht auf Empfehlung,
Ruhm un! CGewinn LLUI iIreı entstromen lıeß, Wäas ihm Gott 1NSs Herz
gelegt, un dessen Außerungen sSeın Nnneres schon un! reich
besaıitet, reın gestimmt hatte.“ (Ih Tilike.)

Als Joseph dam Homeyer wirken begann, Wal die eıt des großen
Johann Sebastian Bach abgeschlossen. Es lebten 1U och wenige chüler
Bachs Bach WarTr allgemeıin anerkannt. Seine ompositionen dIiell

maßgebend geworden, nicht 1U 1n protestantischen Kreisen. Daß Bach
schnell iın katholischen Kreisen E1INngang Tand und die Orgeln der

katholischen Kirchen schnell eroberte, erklärt sich sehr iınfach daraus,
daß der Katholik erkannte: Bach 1st Jarl nıcht ausgesprochener „r
protestantischer” Kirchenmusiker; bringt vielmehr die katholische
Vergangenheit auf eınen estimmten Höhepunkt, bzw ZU vorläufigen
schluß, soweıt wenigstens die Kiırchenmusik ın Mitteldeutschlan
1n Frage kam Es braucht 1ler nicht weiıter argetan werden, w1e
wurzelhaft tief Bach ın der katholischen Vergangenheit steckt Darum
konnten seiıne Werke VO katholischen Kirchenmusikern ohne Bedenken
ubernommen werden, YJahlnz abgesehen avon, daß Bach auch 1ın musıik-
technischer Hinsicht eınen Höhepunkt darstellt, VO dem jeder lernen
konnte Wo Homeyer den Altmeister Bach besser studieren können
als 1n Sonneborn bei dem uter der Bach-Tradition (28a”r] 1e
UmDrtr@eil

SO entsteht dıe geıistige Abstammungsilinie:
Johann Sebastian Bach; Le1pz1g 750
Johann Christian Kittel;: Eriurt 809
Carl 1e Umbreit; Sonneborn 829
Johann Joseph dam Homeyer; Duderstadt 866

Joseph Maria Homeyer; Heinrich Homeyer;
Duderstadt 1894 Lamspringe 892

aul Homeyer  I  F
Opfermann, Gestalten des Organıist Leipziger
ichsfeldes, 213 NT 158 ewandhaus; 1908 10



Daß für ater, ne und dem Homeyer die er Bachs „die
aglıche Kost“ aQiCH,; ist icht1ig geurteilt ( W Steinhäauser).

In seinem Vorwort ZU Choralbuch schreibt Homeyer
„Die Wirksamkeit der rel1gıosen Gesäange ang nıcht allein VO

nhalte des Liedes aD, ondern beruht zugleic! auf anYEIMMESSCHECIL un
zweckmäßigen Melodien diese mussen aber auch, WeNnnNn S1e ihrem
Zwecke entsprechen sollen, dieselbe Empfindung ausdrücken, welche
1M Liede herrscht, S1iEe mussen aber auch schon und für siıch ohne
Worte ZUTLT Erweckung un Förderung der Andacht geeigne Se1N. Dijese
E1genschafit gründet sich e1ls auf edie Einfachheit und chönheit lhrer
on{ifolge, besonders aber auf harmonische Begleitung derselben durch
die rge Daher SiInd auch gute Choralbücher Z Veredelung des KTr
chengesanges ebenso notwendig W1e guite Sammlungen rel1g1iöser (je-
sange An einem solchen Choralbuche fehlte u11l aber bislang och
ganzlıch, weil die durch bloßes Abschreiben verbreiteten sıch hinsichtlich
ihrer Melodien un Harmonien fehlerhafit zeigten, daß dieselben
keiner weiliteren Erwähnung erdienen. er suchte sıch helfen,
gut ihm gelingen wollte Uurcl eın VOT! ungefähr ZWaNZlg Jahren
also eiwa 1820, V} UrTrC den errn Professor Hindenberg,
damals Hei1iligenstadt, herausgegebenes Choralbuch, welches UTr weni1ige
Lieder enthielt, wurde dem Bedurfinisse nıcht abgeholfen Nach dem
A NVOTWOIT" bietet Homevyver eıne ausführliche, überaus lesenswerte „E1N-
leitung” ın TEelN Teilen

Der C Höral und dessen EinIuUhrung IA dıe CHhrıste
lıche Kiırche Eın kurzer3 der Kirchenmusikgeschichte, dQu.  N dem
INall ersieht, daß Homever Cdie alten Kırchentonarten c  au ennn und
beherrscht. Wenn trotzdem nachher be1l Bearbeitung der Gesange
; Im alten Ion  4 Oiters den Halbton statt des (CGjaanztones ixlert, wITrd
INa  - dürfen, daß damals nıcht anders konnte, weil der Halbton
damals sıch SIar beım w1e beiım Priester ar eingebürgert
hatte Mit rucksichtsloser Ausmerzung des Halbtones waren erhebliche
Störungen 1m Kirchengesang hervorgerufen. Die eit War och nıcht
reift afüUr, die Kirchenlieder in der alten Reinheit iNrer elodıen wleder-
herzustellen

Eher als Homeyer könnte INa  > dem großen Bach einen Vorwurtf
machen, daß dieser ebentalls den Halbton nıcht schon hundert TE
vorher vermlıeden hat, denn eıne Autoritaäat WI1Ie Bach hätte eiınen olchen
immerhin gewaltsamen Durchgrif{ff sich elisten kOonnen; aber auch Bach
WaT schon sehr e1n ind SEeINET Zeit, daß auch ET den Halbton
bestehen ließ; verg Lied „Christus 1st erstanden“ und das entsprechende
Choral-Präludium VO Bach

Einrıchfung und Bearbeitung des C hOTtTalbuches In
diesem Abschnitt Sprıicht Homeyer VOIl der großen Mühe, die r hatte,



die stark er  Nne elodıen möglichst auf ihre ursprüngliche
Reinheıit zurückzuführen, die Lieder VO den willkürlichen Entstellungen
urc widrige Schnoörkelej:en un nichtssagende Verzlıerungen aubern

oder, 65 die Not erheischte, andere, besonders dazukomponierte,
einzuschalten.

Iieser Satz ist der einzıge Hinweils, daß Homever 1n seınem er
auch selbst als Kirchenlieder-Komponıist vertreten ist Er selbst macht
leider eiıne naheren Angaben, welche Lieder VO ihm tammen. Wenn
1m „Melodienbuch AWE katholischen Gesangbuch Iüur das Untereichsfeld”
VO Jahre 1921 TUr eıne Anzahl Lieder D  „Homeyer als Quelle angegeben
1st, soll amı nıcht gesagt se1nN, daß Homevyer auch der Komponist
dieser elodıen sel, sondern NUrT, daß diese eliodıen ziemlich el-

andert dQus omevYVYers Choralbuch beibehalten SiNd un eıne andere
Quelle TUr 611e nicht ausfindig gemacht werden konnte IDie überliefiferten

Singweısen ahm Homeyer Qus den alten eichsfeldischen Duderstädter
un! Erfurter Gesangbüchern; Terner Aaus der ammlung „Tochter S10n  “
1741: und Töplers horal-  elodien, 183211 SOW1Ee aQus anderen Gesang-
büchern Um festzustellen, welche Melodien VO Homeyer selbst stam-

MmMe, mußte INa  } alle Quellen An Verfügung aben, aQuUus enen Homeyer
geschöpft hat

DeT den Gebraut«c des Choralbuches gibt Homever
wichtige Regeln (janz erns wendet el Sich das schnelle Singen
1n der Kirche. Seine Ausführungen SINd niıcht Yalız VO  ; der and

weısen
Vor un Zwischenspiele. Was ‚ ERUR  - O1g%, 1st für viele ABn Stein des An-

stoßes geworden; Homeyer spricht ber die VO ihm verfaßten e1in-
leitenden Vorspiele und Zwischenspiele. Nach eiıner VO ihm gemachten
Bemerkung einen amtliıchen Doppelauftrag: Nämlich, N1C|
1Ur die Melodien ammeln un harmonisieren, sondern auch
mı1ıt einleitenden Melodien un Zwischenspielen versehen Br schreıibt
annn weiıter: „In Betre{i{f der einleitenden Vorspiele bemerke ich, daß
enner sogleich finden werden, W1e ın diesen saämtlichen kurzen Talu-
dien die ETSIieEe Strophe!* des Chorals bald 1n der Ober-, bald 1n der
nier- oder Mittelstimme benutzt 1sSt Bel den Zwischenspielen (Inter-
ludien) ıst 1MmM anzen asselbDbe Verlifahren eachnhtet, daß enselben
bald die Melodie, SOoOweıt die TeNzen dieser Zwischenspiele
gestatten, Grunde liegt, oder eine Irele Bearbeitung, welche die
Ur der Kıirche und der Orgel aNnYyEINECSSEC erschien, gewählt worden
15 Wiederholungen 1n nsehung solcher Melodien, eren erstie Zeilen

repetieren SINd, kommen gewunschter Abwechslung 1n den

11 Bäumker-Gotzen, 4, B 172
12 rıchtiger „Vers” der „Zeıle” schreiben mussen (d

58



Zwischenspielen un armonı1en, wWwW1e auch ZUIi Vermeidung storenden
Trtums nıcht VOL Homever ennn also ın seinem Choralbuch nıcht das
unglückliche jederholungszeichen. Ausdrückli betont S daß INa  g

den E ’antus 1i1irmus 1n diesen NOT:- und Zwischenspielen immer durch
besonders gut gewäd egıster 1mM zweıten Oder dritten anual
ZU. Vortrag bringen solle, „WwWenn INa die Gemeinde auf die Melodie
besonders aufmerksam machen für nOt1g befindet“. .Uum die Sanger
VO dem Schlußtone e1INerTr Choralzeile FA Anfangstone der Iolgenden

führen, daß dadurch der ITELT des antus I11TMUS un der armonı1€e
gehör1g vorbereitet und notwendig gemacht werde, sind Zwischenspiele
SCANON längst allgemein üblich geworden. “

Die Rechtfertigung dieser Zwischenspiele g1bt Homevyer In folgender
Begründung „ Wahrend dadurch die singende Gemeinde zugleic! eELWaS
e1t ZAUF Ausruhen erhält, wIird 1eselbe veranlaßt, ber den Inhalt des
Liedes mehr nachzudenken un außerdem 1n den an! gesetzt, mıiıt dem
unbekannten Texte der folgenden Zeile verirau werden Zu diesem
Zwecke empfiehlt auch schon Henkel dieselben !® “

KUurz VOLIL seinem lode hat der letzte Schüler VO  ; Bach, Johann
1T1St3an 1tLer. UOrganıist der protestantischen Prediger-Kirche
1n ETITUTT, als Protestant eın „Chrıst-Katholisches Choralbuch“ verfaßt,
welches aber meınes 1SSens nicht 1mM Druck erschienen ist. 1eses hand-
schriftliche Choralbuch, welches sıch 1mM Besiıtz des Verfassers efindet,
bringt neben der Melodie den bezifferten Baß ohne Einleitungs- un:
Zwischenspiele.

Um e1InNnem persönlichen Werturteil ber Homevyers NAOGT= un:!
Zwischenspiele kommen, hat sıch der Verfasser bemüht, Choralbücher
aus!ind1g machen, die mehrere Jahrzehnte VOT! Homeyer oder gleich-
zeit1g mıiıt Homeyvyers Choralbuch erschienen S1INd. Nachforschungen
wurden gehalten In der hannoverschen Provinzial-Bibliothek un 1n der
Bıblıothek des evangelisch-lutherischen Landeskirchenamtes Han-
V@el. Der Befund Wal TeC| ger1ng, und Was sıch Iand, WaTl derartig
minderwertig, daß die Achtung VOIL Homeyver 1U steigern konnte HT-
Wa se1 der Peiner UOrganist mıiıt seıiınem Buche „Choral-
elodien  “ OIC| bringt Yanz einfache Harmonien un! sehr mınder-
wertige „Zwischenspiele”, die wirklıch eıne Zwischenspiele, Sondern
1Ur eın Aneinanderreihen VO wel b1is 1er T6önen S1INd. Eın kontra-
punktisches Zwischenspiel kennt OlIC| nıcht bDber sSeın Buch Dbraucht

Mıiıchael enkel Wa tadt-Cantor und rganist, Gesanglehrer urfürst-
ıchen Gymnasium und usikdirektor den beiden Hauptkirchen
a: empfiehlt Wäar die Zwischenspiele, bringt ber In seinem er
„ Vierstimmiges Choral-Melodienbuch IUr das Biıstum Fulda 1804“ keine
Zwiıschenspiele. Die Harmonisierung selner Kirchenlieder ist korrekt, ber
sehr SCH  IC und einfach und kann sıch mit Homeyers Choralbuch bei weıtem
Nn1C| 1NEessen
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eın Wort weılıter verloren werden charier mMUu das Urteil ausfallen
über „ V1ierstimmi1iges mit Zwischenspielen ersehene Choralbuch, g -
SEeTZz un herausgegeben VO George TNS 1e Kallen-
DBacH. rganis der Kirche zZU eiligen (je1ist 1n Magdeburg.”
Dıiıeses 1815 erschienene protestantische Choralbuch ze1g ZWalLl einen
durchaus zufriedenstellenden Harmoniesatz, wenngleich Kallenbach Tast
nıe€e den repetierenden Anfang eiINeEes Liedes Ne  e harmonisiert, sondern
Ttast immer die Harmonie des erstien Satzes bel der Wiederholung auch
1mM TUCI woörtlich wiederkehren 1aßt, W as Homever bekanntlich n1ıe tut
Kallenbach bringt für ede Liedverszeile e1in „Zwischenspiel”. Zu Anfang
des Liedes das einleitende orspiel; aIiIur brıngt el Schluß
eın Nachspiel, das WITr aber richtiger als Überleitung YARR [Olgenden
Strophe deuten haben, während Homeyer STEIS eın einleitendes NOT=
spie bringt uUun: das Lied selbst mi1ıt dem Schlußakkord abschließt. Wenn

oben die Bemerkung machte „Zwischenspiele SInd Jangst üblich
”  geworden , beweist diese nüchterne Bemerkung, daß el die Versuche
anderer Choralbuch-Herausgeber hinsichtlich der Zwischenspiele ennn
Er enn also seine OTrganger, enthalt sıch aber jeder Kriıitik und ber-
geht zweiılellos absichtlich die „Leistungen” mancher eitgenossen mıiıt
Stillschweigen, da e genügen wußte, W1e minderwert1g vieles Wal.

Vergleicht INa  — Kallenbachs un Homeyvyers Choralbuüucher ml1lteinander,
egrei Mall, daß e1in 1 Kontrapunkt und Harmonie gründlıch

durchgebildeter Mann w1ıe Homever solche ATtTt VO Choralbüchern
ablehnen mußte [J)as Kallenbergsche Choralbuch bringt ın seinen Z wi-
schenspielen oder Schlußspielen wohl aum einmal einen UT leisen
Anklang die Melodie des singenden Liedes, Ja nıcht einmal einNne
freie Bearbeitung des jeweiligen Liedes. Was el bringt, 151 Phantasie
gewOhnlichster Art schematısch hingeworfenes Aneinanderreihen VO  -

vielen TOnen, die miıt Vorliebe den aufgelösten Dreiklang oder den
bequemen Sprung 1ın diıe ber- Oder Unteroktav aben, un iMMer
wlilederkehren diese nichtssagenden ange und auie Dabel verwende
Kallenbach Jar YeLIN A Triller un Doppeltriller SOWI1L1Ee Iriolen, die
ber den Mangel eigenem (Cjeist hinwegtäuschen sollen Wie INna  ;

den Cantus firmus für Vor- un Zwischenspiele nutzbar macht, aiur
g1Ng jedes Verstaäandnis ab Hat INa  ®} 1Ur wen1ıge Lieder aQus diesem
Choralbuch gespielt, kennt INa  ; seıne 1genar vollständ1g und legt
das uch enttauscht beiseite Choralbücher ach Kallenbachs Art mıiıt
inhren trıvialen Zwischenspielen SiNnd mıiıt daran schuld, daß 1ın spaterer
eıt Musikkritiker die Zwischenspiele überhaupt blehnten Waäaren
uüberall Choralbücher 1mMm CGieiste eines Homevyver geschaffen, ware
manches übertriebene rteil spaterer eıit vermileden worden.

Eın fernerer Grund, aIu die Zwischenspiele spater wieder iın
Mißkredit kamen, ist darın suchen, daß manche UOrganisten auf TUN!
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ihrer nıcht genügenden Vorbildung nıicht ähig aLieH, diese Zwischen-
spiele Homeyers plıelen In manchen (Gjemeinden 1st darın 1el g -
sündigt. Der Verfasser hat eESsS oit erlebt, WEn au{t das Eichsfeld dUus

anderen Bezirken Lehrer-Organisten Verseiz wurden, enen das Ho-
meyersche Choralbuch eın Buch mit sıieben Slegeln WAäl, daß diese
Organisten, anstait miıt Fleiß und Muüuhe die kunstvollen Zwischenspiele
einzustudieren, sıch auf die UOrgelbank setzten und dann, weil 19888 einmal
Zwischenspiele herkömmlich aQreIl,; mıiıt mehr Ooder minder großer
Fingerfertigkeit eigene Zwischenspiele erdachten Natürlich eln
auch diese, oft sehr jJjungen UOrganisten, die bDer ‚Homeyer.. kräafitig
kritisierten, weil „So schwer“ sSEe1. Man verzeıhe mM1r das scheinbar
harte Urteil, aber die Tatsachen lıiegen 1U einmal Es ware unrecht
VO mMIrT, wollte ich N1ıC| ireudig anerkennen, daß viele Landorganisten,
die den hohen künstlerischen Wert des „momeyvyer” Schatizen wußten,
sıch ernstlich Mühe gaben, den Urcl Homever S1e gestellten NIOT-
derungen gerecht werden Ich entsinne miıich och heute ENaU, WI1e
1n den 1860er Jahren Homeyers Choralbuch in meiınem Heimatdorie
Obernfeld mıt allen NV/OT- un: Zwischenspielen korrekt un mi1ıt 1el
Verständnis gespie wurde Ich darf ler ohl meınen Lehrern eın
Denkmal sSseizen: etwa 30606 Obernfeld g —
storben), Lehrer S (F 1n Rhumspringe), beide gewandte
UOrgelspieler, die mM1r als Schulknaben schon HMomeyers uns 1eb un!
wert machten Auch meıne spateren Lehrer August RA K (F 1n Egen-
ste und (T 1n Gleboldehausen en mı1t Ehr-
furcht un 1e die Homeyer- I radition iortgesetzt. (Hii habe ich,
Wenn ıch nachmittags Schulhause vorbeiging, gehört, w1e melıne
Lehrer fleißig den „mMomeyer“” übten, die noOtige Fingerfertigkeit
ZU Vortrag der Zwischenspiele erlangen.

Man Sagl der Eıiıchsifelder BevOölkerung nıcht mıt Unrecht nach, daß
S1e sehr sangesiroh sSe1 In der Tat S steckt ın UuNSeTeTt Bevölkerung
1el musikalisches Empfinden. Als ach 1840 Homeyers Choralbuch
überall eingeführ wurde, da haben auch die einiachsten eute bald
begriffen, W1e WeTrtLIvo das Neue uch WAaäal. Die EeEUeE AT der Zwischen-
spiele lebte sıch bald e1n. Die eute wurden Yallz verwachsen mıiıt ihrer
Orgel un! dem Organisten. Es 1st auch N1C| verwundern, daß S1e
bald die wichtigsten Einleitungs- un Z,wischenspiele auswendi1g kannten.
Wer diese eit nıcht miterlebt hat, ann sich heute aum och eine
richtige Vorstellung davon machen, W1Ie gerade urcl Homeyers eETSsSi-
klassige VorT- un! Zwischenspiele die Freude der Gemeinde Gesang
immer mehr gehoben wurde.

Wenn 11LU jahrelang e1in tüchtiger Urganist ach Homevyers Art g —
spielt hatte, wobei notwendi1ig Wal, daß der Organist immer wlıleder

Haus Wr Übungen sıch vorbereitete enn wußte, W1e sehr
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die Gläubigen auf sSeın pie achtieien dann ann INa  : eSs verstehen,
w1ıe enttäuscht die Gemeinde Wal, WEeN bel e1iınem Lehrer-Organisten-
Wechsel der Nachfolger nıicht iın der Lage Wäl, traditionsgemäß sple-
len, WenNln STa der ekannten Zwischenspiele NnUu  H einzelne one ill-
kürlich aneinandergereiht wurden. eute sind 1ese Z:wischenspiele nicht
mehr 1n Ung; bel dem lebhafteren Zeitmaß 1 Singen des Kirchen-
liedes, das jetz vorherrschend geworden 1st, konnten S1e ohl auch
aum och ZUI nwendun kommen. Vor hundert un! mehr Jahren

agen diese Zwischenspiele 1m eiste der eit des Barock un! Rokoko
ın der Orgelmusik. ber WEeN INa  ; eute die er der Barock- un!:
Rokokozeit wieder mehr schatzen weiß als 1n den etzten Jahrzehnten,

ann den Barock ın der Orgelmusik einselt1g verurteilen? Kitsch
gab auch 1mMm Bau- und Bildbarock: aber darum verwirtit INall doch
nicht den gahnzell Barock. Ebenso verlangt die Gerechtigkeit, daß I1a  - das
wirklich Wertvolle un wahrhaft Künstlerische in der Barock-Orgel-
musik nıcht einfach kitschigen Auswüchsen gleichstellt. Ich mMUu. g -
stehen, daß die Homeyerschen Zwischenspiele, wenNnn ich S1e VO einem
e1iıster w1ıe Joseph arıa Homeyer, dem Sohne des Komponisten, auf
der prächtigen Duderstädter Orgel spielen orte, bel mM1r immer eınen
tieien 1INATUC| hinterlassen en un! das mehr, als sS1e der

Stimmung der verschiedenen kıirchlichen Zeiten STEeIs gerecht wurden.
Wenn die Zwischenspiele se1ıt der etzten ahrhundertwende ohl überall
1ın Fortfiall kamen, 1005238  > doch die einleitenden Vorspiele beibe-
halten sollen 14. Denn das olk Wäal aran gewöÖhnt. Diese mıt dem Lied

eiınem organischen anzen vereıinten Vorspiele hatten den Vorteil,
STEeISs 1U e1n YallızZ estimmtes 1ed einzuleıten. Schon orspie Oorie
die Gemeinde, welches ied werden sollte och eın anderer
Vorteil Wäal amı verbunden prazises Eiınsetzen des esanges mıiıt dem
ersten Liedworte

Die 1ın der Jetztzeıt überall gebräuchlichen Lieder-Präludien enthalten
auch das Lied-Ihema, aber diese Präludien sSind ın siıch abgeschlossen,

eES T1 ach der Beendigung des Präludiums eine, WE@e11l auch 1U

kurze ause e1in, während Homevyer sSeın orspie miıt dem Lied
einem (Cjaanzen verbindet, daß zwıschen Vorspiel und 1ed keine
ause g1ibt, ennn das Vorspiel T1eßt unmittelbar 1n das Lied hinein.
DDie jetz gebräuchlichen Lieder-Präludien haben den Nachteıil, daß dQer
Bınsaltz Y DE nıcht 1MMeT gleich präazıse OTA
Wirkte es auf die auer VOIN Jahrzehnten nıcht ermüdend, WEeNn bel
jedem Liede eın diesem passendes orspie geboten wurde? Nein,
dıe Vor- un Zwischenspiele e]ınes kunstbegnadeten Mannes w1e HOo-

konnte 19891538  _ Jar nıcht oren AuUT viele Lieder Ireute INa  -

sich schon deshalb esonders, weil 1909838  > die prächtigen N\OT=- un! Zw1-

In Duderstadt spielte sS1e der Verfasser noch bıs seinem ode



schenspiele hören ekam, welche die Sanger miıt besonderer Freude
Singen Trfüullt Und aIiur hatten augh die einfachsten eute Ver-

ständnis.
(‚jern würde der Verfifasser die einzelnen Lieder, N\/OTS und Zwischen-

spiele naher charakterisieren; der Raummangel gestatiet leider nıcht
Seine Meisterschafit hat Homeyer ohne Zweifel besonders auffällig 1n
der Bearbeitung folgender drel Lieder geze1i1gt no aup oll lut un!
unden“”: no (ATIST hie merk“”; „Gegrüße SEeIS du ”  KOÖN1g1nN Wer das
Homevyversche Choralbuch gleich 1Cht1g ennenlernen WIlIL, wähle diese
drei Lieder Iüur sSeın Studium zuersti „Daß dieses Choralbuch als das esie
un! gediegenste un en Se1INeTr Art se1t [UNZ1g Jahren 1ın Deutschland
VO katholischen und protestantischen edierte sel, en ihm ETSIiE
onmeister Deutschlands OU1S pohr, Johann Schneider, Adolph
esse un! andere reudig bezeugt, un ist ihm Anerkennung der
vollendeten Meisterschafit 1ın Deutschland un darüber hinaus 1n England
un Holland sehr bald zutei1il geworden ” Tilike)

Nachdem das Choralbuch erschienen WAaäIl, auchte ın Homeyer der
großartige Plan auf, sSeın Choralbuch HLE einen zweıten eal der-
artıg erweıtern, daß IUr alle deutschen 10Zzesen ausreiche. Zu
diesem Zwecke wollte el die umme der besten Singweisen des O-
iıschen Erbliederschatzes deutscher Nation sammeln, die ange VelIl-

SCAhULieE gelegenen Fundgruben des lauteren CGioldes echt kirchlicher
Tonkunst auszubeuten  u“ Tilike). Mit dem ihm eigenen Fleiß g1Ng Ho-

die nıcht eichte Trbeit, unterstutzt VOIN seinem Freunde, dem
geistlichen Kommissarlats-AÄAssessor 2 Reddo 1111 @e 1n eiligen-
stadt Das Manuskript hatte Homevyer nahezu vollendet, aber die TUCK-
legung sollte el N1CH mehr rleben Tilike übernahm das geistige Erbe
OMeEVEeIS und esorgte die Herausgabe des Werkes, entschloß
sıch jedoch, nıcht eınen zweıten e1l Z vorhandenen Choralbuch ZU

Dıeten, sondern e1INe zweıte Auflage desselben Werkes veranstalten,
dessen Inhalt aber mehr als das Doppelte erweıtert wurde Man dari
VO uC| JCI, daß damals Tilıke e: WEl SONS dieses zweiıte
Werk ZULi Vollendung bringen ollen?® Der NECUE 1Le autete: „ Voll-
ständiges katholisches Choralbuch ZU eichsfeldischen Gesangbuche,
Magnificat Katholischer Kirchenliederschatz), Pange linqgua Kern ka-
tholischer Kirchenlieder) und OoONes Cantate Viıerstimm1g bearbeitet
un! mıit einleitenden VOT= und Zwischenspielen versehen VO Joh
Joseph Adam Homeyer, weiland Organist der St.-Cyrilaci-Kirche ın
Duderstadt Zweıite, sehr vermehrte Auflage ach des Verfassers
Tode herausgegeben VO Theodor Tilike, bischöflicher Commissarlats-

ber Personalien des Pfiarrers und ıchiers Theodor Tiılike besonders
OpIermann, Gestalten des Eichsifeldes NT 202 120; ferner Bauyume«.

ker-Gotzen, 235 202 254,
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SSE@SSOT a: D ın Heiligenstadt. Mıt enehmigung der OC!| bischöf{f-
lıchen Vıikarıate Hildesheim und aderborn Langensalza, Verlags-
Comptoir VO  3 Hermann eyer 18370.” Das uch enthält auftf X I1 un 288
Seiten Hochformat 520 numerilerte elodien mi1ıt Orgelbegleitung.
Der Notenstich der ersten Auflage ist größer als der 1C| der Auflage,
aber trotzdem ıst 1C] un Druck der Auflage gut gelungen; auch die
schwächer gedruckten oien der Zwischenspiele sind sauber gestochen
un der korrekten Anordnung un Verteilung der oten sehr
leicht un bequem lesbar.

Das zweıte große Werk Joh Joseph dam Homevyvers ı1st der
arlr- und Responsorien-Gesang. „Cantus Gregori1anus Ccle-
S1ıae Romano-Catholicae ...“, Eriurt 8246 gen Raummangels MUu.
sıich der Verfasser VerSsadgenh, dieses sehr interessante, eute aber nicht
mehr gebrauchsfähige Werk eingehend behandeln:; e1ınNne solche A D-
andlung, die 1im Manuskrıipt vorliegt, würde 1U den Fachmann inter-
essieren. Nur eiıne Beurteilung sSe1 ıer angefügt: bDber Homevyers aTl-
un! Responsorien-Gesang en spater auch die berühmten italienı-
schen KOmponiIısten RKOaOssına un Basılıo iNTt Gutachten bgegeben,
welche mıiıt einem Exemplar dieses Werkes dem aps
Gregor XN bel Gelegenheit eıner Privat-Audienz überreicht, die der
amalıge aps dem ne des Komponisten, Joseph Marıa Homeyer,
gewährte. „Darauf ahm der aps VO Tische die gedruckten ogen
einNer Bearbeitung mehrerer Gregorianischer Hymnen, equenzen, Präfa-
tionen me1lınes aters, welche ich m1t eugn1ıssen un Gutachten VOILl

OSS1N1 und Basilio 16 ihm unterbreiten lassen, un iragte mich,
das Auge auf die fur rge harmonisierte Praäafation VO Weihnachten
gerichtet, ob 1n en deutschen Diozesen der Altargesan des Priesters
m1t der Orgel begleitet wuürde? Als ich geantwortei, daß dieses wohl
nıcht überall, doch aber ın den 10Zzesen Hildesheim, aderborn, Mainz,
unster, TrIer, Fulda, Urzburg und ın den Erzdiözesen KOln, Bamberg
und reiburg gehalten würde, der aps diesen Brauch nicht,
entschuldigte ihn aDer.“ ( W Steinhäuser.)

omeyers SONSLIige Tatıgkeil

Bel Umbreit Momever die uns AeaTt Fuge gelernt.
Hs 1st selbstverständlich, daß bel seiıner guten egabung manche Fuge,
ughette un erseilte geschaffen hat Be]l seinem Sohne Joseph Marıa
habe ich solche Manuskripte gesehen Noch eute habe ich z. B eine
Fughette 1n F-Dur und eiINe erseite In CO UT deutlich 1n Erinnerung.
1ese KOompositionen korrekt 1M uIbau, leicht iießend 1n der

Kapellmeister sSt eier 1n Rom



Melodie un hatten großen Wohlklang. Wo S1e geblieben SiINd, entzieht
sich meıner Kenntnis.

Homevyers Stelleneinkommen betrug 246 T alear. Da Aaus beiden
hen die zweiıte mi1ıt Anna Bock vıer ne un 1er Tochter el
Waäal Homeyer auf angewlesen. Stimmbegabten Per-
en gab Unterricht 1mM Kunstgesang. ber den VO ihm erteilten
Klavlerunterricht abe ich VO chulra Sachse iolgendes Urteil gehört
„Homeyer WalrTr eın tüchtiger Klavier-Pädagoge; rang nıcht 1Ur auf
durchaus sauberes un taktmäßiges piel, sondern führte mich un sSe1INe
zahlreichen chüler auch Fa die Elemente der Harmonie-Lehre ein; auch
heß e Beginn einer jeden Unterrichtsstunde die Tonleıiter der VeI-

schiedenen Dur- un! Molltonarten spielen  D
Als Klavıerstimmer WäaT Homevyver 1n der näheren un! welıteren Um-

gebung Duderstadts sehr geschätzt. Versagte irgendwo 1 Eichsfeld e1ıne
rgel, wandte INa  . sıch Homeyer, der mı1ıt der technischen Eın-
richtung der Orgeln verirau WAal, daß nicht 1Ur die rge tımmte,
Ssondern auch kleinere Reparaturen (Dr{ un Stelle ausführte

Wiıe M1r die altesten Einwohner Dudersta berichteten, Wal

Homever VO nıcht Yalız mittelgroßer, 190738 könnte eher kleiner
Gestalt Im Gehen hielt er das aup ach VOTIN se1twarts gene1igt Bis

seinem Lebensende sSeın volles dunkles aupthaar. Eın Bild
VO ihm habe ich n1ıe CGiesicht bekommen Homeyer Wäal e1n tiefreli-
qglöser Mann. Seinen j1enst als UOrganıist versah miıt der größten
Gewissenhaftigkeit un Pünktlichkeit. Wie ET selbst außerte, Waäal ihm
das Orgelspiel CGottesdienst Wenn se1ine nNne ihn gelegentlich VelI-

traten,; annn gab e ihnen vorher YCNAdUE Anweisung un! ermahnte
sie, alle nklänge weltliıche Musik vermeıden. SO hat M1r Se1INn
Sohn Joseph Marla rzählt, W1e eın ater ih: anls Krankenlager
kommen 1eß und ihn ernstlich ermahnte, daß das Amt e1INeSs Organisten
eın eiliges Amt sel, un daß INa HUr 1mM Sinne der Kirche pilelen
dürfe Am Februar 1867 hätte Homeyer seın 50jähriges ()ris-
Jubil1iaum als Organist ın Duderstadt begehen können. Mit großer
Freude sSa' diesem Tage entgegen. ber erlebte ihn nıcht mehr.
Im Spätherbst 1866 erkrankte ernstlich, und oftmals gestärkt urcl
den EmpfIang der Sakramente SLIar el oll rgebung 1n ottes
hl. Willen 24, November, untier nNnrufung der Namen eSsSus un:!
Maria miıt den Worten „Mein Heiland, ich komme!“ Tilike)

Seine letzte Ruhestätte fand auf dem St.-Paulus-Friedhof VOTL dem
Steintor. Sein (irab ist heute leider nıcht mehr vorhanden Se1ine Woh-
NUuNnd befand sıch anfangs 1n der Marktstraße, Jjetzige Hausnummer 83,
1n der ahe der Mariensäule. Später verlegte se1ıne Wohnung 1n die
ere Mar  Stirahbe, JjJetzige Hausnummer 1eSses Haus wWwWUurde sSeın
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Sterbehaus Es ieg der Nordseite der t.-Cyriakus-Kirche, deren
Organist fast 50) Te JE WESECN WAäl; 1sSt das ach (Osten gelegene
Eckhaus heutigen „HMerwig-Böning-Platz“, Irüher „Park“ genann(.

Literatur:
E Das kath deutsche Kirchenlied 1ın seınen Singweisen,

reiburg Br 1911
Henniılies, Wılhelm Heinrich Homeyer, Lehrer und rganist 1n Lamspringe.

Zeitschrift des ere1ıns für Heimatkunde 1mM Biıstum Hıldesheim, 1935 9. Jg
Heift, 2538

Opfermann, Bernhard Gestalten des Eichsfeldes Religiöse Lebens-
bilder St.-Benno-Verlag, Leipzig erlag Cordier, Heilıgenstadt,
1968).

I Aus dem en eines eutschen UOrgelvirtuosen,
Aus Joseph Marla Homeyers en ühlhausen 1894 (vergriffen).
/ efe dl rı ZUT. Geschichte der Kirchenmusik Dom Hildesheim

Ebenda 1931, < X Jg Heft 64—$2
erselbe Geschichte des eichsfeldischen irchengesanges. Heiligenstadt 1921
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arl VO  ' Bock (T
FEin Corveyver Domherr aus dem Bistum Hildesheim

Von Jürgen uck

IDie Bock VO  - Wüulfingen, nachfolgen: 10A9 genannt VO  b Bock, lebten
schon seıit dem Hochmittelalter als Lehnsmannen der Fürstbischofe VOIN

Hildesheim, der Welfenherzöge und CIHIGET anderer 1n den heutigen
Landkreisen leld un pringe‘*. Hiıier eien sS1e anfangs die Linıen
der Böcke Elize und Wüuülfingen, hernach Elze un Bockerode“*.
Miıt der InTUührung der Reformation 1 Welfenfürstentum Calenberg
2-1 hatten auch S1e Luthers TEe aNYCHNOINIMNEN, 1ıne Rekathaoli-
S1leTrUuNg der 1n1ıe Ize egann erst se1ıt dem Jahre 1704, als Uugus
Ferdinand VO  w Bock, dessen ater Ludolf Hermann 689 den Burg-
stemmer Ast der zer 1n1ıe egründe hatte, seine katholische ase
Sophie VO Loßberg ehelichte. NFOT der Irauung WäarTr jestgelegt WOTI-

den, daß etwalge Sohne dem Bekenntnis des aters und Tochter dem der
Multter folgen sollten?. Die beiden ersten Kınder Nnion Ludwig un!:
Ernst SOML1 urgstemmen 1706 un 1 709 evangelisch-lutherisch
getauft worden Nachdem sıch aber be1l August Ferdinand VO Bock e1n
Gemüutsleiden gezeigt hatte und versuchter Brandstiftung auf
dem VO  g Bockschen Giute Elze 1n das uchthaus ach Braunschwelg
gebracht worden WaäarTr (1 1—1717) dürifte sSe1InNe alleinstehende ema.  1n
Sophie VO Loßberg katholischen Pfarrer Poppenburg U
gesucht un die beiden altestien ne katholisch CIZOYUYCIL haben Dar-
ber un! ber die 1n diesem Zusammenhange entstandenen Streitig-
keiten untier enen VO  - Bock der Elzer Linie berichtet iılhelm aa 1n
se1ıiner Erzählung „AUus dem Lebensbuch des Schulmeisterleins ichel
Haas  4

CGeschichte derÖOCK \ Ol W ülfingen, eorg Wu  Ta v
ock VO W ülfingen. Hannover 1896

»  “ Genealogisches andDucı der eligen Haäuser, Adelıge Häuser A, Ba |
Glücksburg 1953
NSH (= Nıeders Staatsarchiv Hannover): Hild Br 1 IM Z NT
NS  är Hıld Br BV NT 54 F
HUuc£. Der geschichtl. Hintergrund Wilh Raabes Erzählung „Aus
dem Lebensbuch des Schulmeisterleins Michel Haas  “ 1in Alt-Hildesheim,
anNnrtrtDuc| fur und Hildesheim, Nr
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Anfang 720 VEIZOG August Ferdinand VOIl Bock samt Familie VON

urgstemmen ach dem en Familiengute 1ın der benachbarten Land-
STAl Ize. Hier wurde der drıtte Sohn „Johannes arolus geboren
un 24,. Juni 1722 evangelisch-lutherisch getauft Der Streit das
Bekenntnis der VO.  - Bockschen Knaben kam allmählich ZUT Ruhe Der
nfolge Selines Gemüutsleidens 1Ur begrenzt handlungsfähige ader SOY'aI
überwiegen: nichthandlungsfähige Vater August erdaınan' VO Bock
dürfte bald ebensowenig w1e seıne evangelische Verwandtschaft die
katholische Erziehung SEe1INEeT Sohne Anton Ludwig, TUSs un Karl och
beeinflußt aben: denn 65 ist bekannt, daß w1ıe sSe1INe minderjährigen
ne einer Vormundschaft bedurfte Die Knaben besuchten wahr-
scheinlich alle das Gymnasium Josephinum Hıldesheim'
W as zumındest Iür den Jüngsten Sohn Karl belegt ist® Seine er
Anton Ludwig unı Ernst erwaählten den Offiziersberuf un standen
1ın den ITImMmeen der Fürstbischofe unster un Paderborn

Anton Ludwig VOILl ock chrieb seıner Mutter 19. April 1730
aQus unster < W1e sehr el sıch freue, daß sSeın kleiner er (ge
meın ist ar. Glück gehabt habe Dieser moöchte sıch ohl qualifi-
zieren?. Das bezieht sich wahrscheinlich SCAON auf Karls Schulzeit bei
den Jesuiten Hildesheim. Danach aber erfährt I1Nd.  - Der arls eit
1M Gymnasium Josephinum ildesheim eErTst wıieder UrCH dessen
Briefe dQus (  —1  [0) 1ese zweiundzwanzig Briefe Sind
fast ausscCc|  jießlich Se1INe Mutter un! I1LUT 1n ein1gen Fällen die
Geschwister gerichtet worden. Der Briefwechsel gelangte ohl noch
1 Jahrhundert untier die Zivilakten der füurstbischöflich hildeshei-
mischen eglerung un wird heutzutage 1 Niedersachs1is  cnen Staats-
archiv Hannover verwahrt !®%.

Auf se1ıne Hildesheimer eit zurückblickend, meınte arl VO Bock
während sSe1ines Studiums &; daß 1er 1n vlier Wochen mehr
lernen könne als 1n einem Jahre Hildesheim, gewl eın
Stümper geblieben sel, Andererseits fühlte arl VO  w Bock sich sSseinem
ıldesheimer Lehrer auch 1n tireu verbunden, worauf eın Brief-
wechsel deutet, VOINl dem WIT dQUuUuSs OC| Briefen se1ine Mutter w1lssen.
egenüber der Multter Sprach ock bısweilen NVO  - seıiınem Hıldesheimer
Präzeptor Oder Madgister, bisweilen aber auch VO  - dem Jesuitenpater

6  6 ITchiv der Bo  Q VO  - Wülfingen FElize eıtrage ZUL Geschichte der
Bock VO Wülfingen, verfaßt VO hann. CGeneral der Infanterie
T-RS Bock VQ W ülfingen, 1790, bschn un:
Eın Verzeichnis der amaligen Schüler des osephınums konnte freund-
er emühungen des Bistumsarchivars, Herrn Pfarrer Engfer, Nn1CH YC-
funden werden.
NS  b Hıld Br Bl NrT. 568
NS  än Hild BrT. B, NT 568
NS  ab Hıld Br Bl NrT. 568
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Prattenberg, eiInem Lehrer des ymnasıums Josephinum *}, den el
ohl STIEeTISs gemeınt en dürtite. ESs erscheint keineswegs ausgeschlossen,
daß Pater Prattenberg 1M Jahre 1737 ur SOTgie, daß seın amals
fünfzehn TEe alter Z.öglıng VO der Mutter ach der Universitaät
gesandt wurde, eın Jahr vorher mıiıt Anton Ewald der erTSsSie Hıldes-
heimer eingeschrieben worden Waäal. er Oock un wa kamen Dis
789 L1LUT och eIf Studenten dUus un! Land Hildeshei nach

Fuür die Entsendung des Jungen Bock ach INa VOT allem dQUS-

schlaggebend Ggewesen sSeiNn, daß ort ebenso wWwW1e 1mMm Josephinum
Hildesheim Jesuijten lehrten. Die Universitäat WaäaT mıiıt Genehmi-
QUNY VO  - aps Clemens IT un! Kaiser Karl VI UrCcl den Fuldaer
Fürstabt Adolf VO. Dalberg (1726—1737) eptember 734 eTrTOoIIne
worden Gleichzeitig hatte INa  - ihr die bis 1ın 1m Fuldaer esulten-
kolleg bestehenden philosophischen un theologischen Lehrstühle e1N-
gegliedert?®. Neben den esulten lehrten och Fuldaer Benediktiner
un weltliche Professoren IDie Rektoren un die TEel ständigen anzler
gehörten samtlich dem adeligen Stiftskapitel an 14 Vielleicht hatten
Sophie VO Bock als die Multter un! der i1ldesheimer Lehrer, Pater
Prattenberg, schon VOT dem Fuldaer Studium UÜberlegungen einNner
Zukunft des arı VOILl Bock als Geistlicher angestellt. Einer SE1INEeT
Brüder ZWal och 1mMm Frühjahr 1739 behauptet, daß Karl 1U Soldat
werden wolle, W äas dieser aber sofort bestritt. Tatsäc|  1C bat arı SEe1INEe
Multter zweıten Weıihnachtsag 39 Nachricht ber das Geld?),
Was ihm sSeın er SEe1INEeTr Geistlichkei schicken WO Die AuUf-
nahme 1ın die alten Dom- un! Kollegiatstifter seizte 1n der Regel den
Nachweils e1INes zweljäahriıigen Ud1UmMSs e1INerTr anerkannten Universität
VOTaUS 1

Am November 737 chrieb arl VO Bock seliner Multter den
ersten der überlieferten Briefe dUus Demnach inr schon
wlılederholt gesCcCarneben, ohne e1INer Antwort gewürdigt worden Se1IN.
Das aber erklärte sich ohl VOIL em dadurch, daß S1e nicht schreiben
konnte 16 Der Sohn eklagte sich auch heftig, daß sS1e ihm nicht die

aler für den ater Regens schickte un ügte och 1IVZ® A18T das

11 Freundl 1nwels des Bistumsarchivars, Herrn Pfarrer Engfer, dem iıch uch
für zahlreiche andere Mitteilungen QUSs den Kırchenbuchern der kath
Pfarreı Poppenburg erzlic an
Die tudentenmatrıkel der Adolphs-Universität (1734-1805), hrsg.
VO GTregor Richter 1936 eroitf Fuldaer Geschichtsver-
1NsSs AV)
Dgl.,
Dal. «l
Dgl., CI
NS  5E Hann. 2 J Hildesheim Bl NT
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eln mütterliches Herz, indem S1e M1r mıiıt eın aar un! Tel aar
zZerrissene Strümpf weıt 1n die Fremde schicket? War nıt D1iLL1ig,
daß S1Ee mM1r Was schicken ate Ich verifluche un vermaledeie die un
da ich 1er bin herkommen Ich wollte leber, daß alle Berg waren
ber miıich gefallen, das he1i1ßt ohl eiInem die Tren ang machen Der
ater Regens nat als M1r gesagt, Wallll die aler 1n vierzehn agen
nıt kommen aten, MUu. ich dQUuUSs dem em1ınarı0.  D Wenn die 1e
Mama Se1Iin Verbleiben ın Fulda wünsche, MUSSEe s1e also dem Pater
Regens die aler un ihm auch aler senden, womıiıt eine G11=-
ang auskäme. Br könne nıcht 1el ausgeben, da der ater Minister
das eld verwalitie und 1UT ach herausgeben wurde.

1esem altesten vorliegenden Briefe ufolge mMUu. Bock sich schon
e1ine Weile 1n auIigehalten aben, WEeNn auch TST NOo-
vember 1737 miıt och A# anderen Studenten der Unıiıversıta Fulda bel
der philosophischen Fakultät, un WäarTr unter den Poeten, eingeschrieben
wurde1“, In SsSeinem wurde el vermerkt, daß ein adeliger
Zögling des bisch6öflichen Seminars SE1. Mıiıt ihm wurden VO del och
Nnion OoSse VO  - oyneburg, Lambert Josef VO Gall, man
Kasımir rhr VO Gebsattel un eOTrg arl August Stephan VO. Lan-
genschwanz SAn Studium d  ECNOMINEN,

DIie einzelnen Briefe des jJungen arl VO  5 Bock seiıine Multter
ermitteln e1iNne VO Nachrichten ber das damalıge Fulda, beson-
ers das Sem1inar und die Lehrer, die allgemeıine ebensweilse und
wichtige Ere1gNn1sse, die dieser Stelle nıicht einzeln vermerkt werden
können

Anfangs lehnte Bock sıch die Artf der Erziehung 1 Fuldaer
Sem1inar auf. ET glaubte ohl w1ssen, 1n welcher Beziehung INd.  g

gehorsam sSeın mMu und wollte sich nıcht WIEe eın 1nd VO 1eTr oder
acht Jahren behandelt sehen Hernach gewOÖhnte ock sich aber
den ater Regens un die übrigen Erzieher Fulda

DIie Urs durite Bock ın nıcht zZugesagt en:;: enn el bat
die Multter 1M November 1737 eıinen chınken TUr den ater Regens,
aber auch einen Tur sich selbst SOW1Ee etlıche Mettwurste Hernach
ziehen sich die Bıtten eld und gutie e1dung wWwW1e eın TOTLEeTr en
UTC| den Briefwechsel Weihnachten 1738 wünschte Bock Geld, da el

für diese astina: ZU General 1 Seminar gewählt worden Wäl. An
dem aIiur erforderlichen eld hing OCI Worten ufolge alle Se1INe
Ehre ET wollte lieber 1 YallZell Jahr auf sSeın Geld verzichten, WEeNnNn

die Multter ihm ILUT Jetz e1INe Pistole, e1iINe oldmünze, chicken
könnte „Die Fastnacht ist auch bald wliederum da“, schriebh Bock
5. Februar 1740. „worauf ich eLIwas eld notwendig brauch als das
en Der W1e so1l ich 5 machen? Ich ho{ft. Liebe Mama wIird mich

Die tudentenmatrikel,
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nicht verlassen.  DL Mıt TEl oder 1er Gulden wuürde 1n diesem TEe
schon auskommen.

Überhaupt meınte Bock, daß jemand, der w1e weıt VO  - aheim
eniiern. leben müßte, allezeit eld brauche ESs hat den Anschein, als
habe Bock AdQUuUSs 1ldesheim vielleicht 1m Al  IC auf seınen künftigen
geistlichen anı eld AB Studium erhalten (SO das zumındest
teils geliehen wurde, be1l eiInNemM errn A{ffelen, wahrscheinlich also
be1l dem fürstbis  oöflichen Sekretär Franz TINO ffelen !® ulı und
Dezember

Fuür die Aufführung eiınes Schauspiels A, be1 dem Bock OIfenDar
mitwirkte, erbat eptember 39 VO  - daheim wieder eld.
„‚Meine 1e ama istf Ihr ennn NnımmMeEeT bekannt, WI1Ie viele Sachen ich

Hıldesheim gebraucht, da doch 1eTr die Aktion 1e] köstlicher gespie
wird als dorten, Ja der Urs mı1ıt seınen Hof{staat selbiger
beiwohnt Ich mMuUu eınen anz lernen, ich allein (iulden
mu geben, ohne die viele andere achen geschweigen, welche ich
brauch Ich S1LZe 1er auf he1iße Kohlen un weıiß nıt, Wäas iıch tun soll
em Dbleıibt das Cield für den ater Regens auch aQUs, da Sie doch
versprochen, 1n Wochen schicken Das eld muß der Magıister
etliche Tag VOT der Aktion aben, annn viele Sachen muß machen
lassen, WOZU ET S Braucht.”

Im SommMer 39 hatte Bock erstmals erfahren, daß einen etter
mütterlicherseits, den Frıtz VO Loßberg*?, auf dem lippischen Gute
Sylbach sıtzen habe Bock 1n den Herbstierien nicht ach Elze kom-
IN  - konnte, wollte GEIMN SeiInem Vetter reisen. Daraus wurde aber
nichts, w1e dAUusSs OC| Zeıilen VO 21 Oktober die Mutter ent-
nehmen ist. AICH hab 1n mMe1nes Bruders Brief geschrieben e1in
bissel Spielgeld, welches liebe Mama mM1r nıt werd ohne Zweifel ab-
schlagen; dann ich AadIImMer Teuftfel wohl verdiene, indem ich ]1er sıtzen
mUussen, da andere 1n die Vakanz seind Yallyel), Sıch Justig
machen. Am 19. Juli F40 wünschte Bock VO  _ der Mama bermals
„eLwas Spielgeld, SEeINeEN VO Studieren un! Verdruß abge-
matiteien Orper eın wen1g wieder erholen  “ Diese Bıtte wurde Ende
Juli erneuer‘

Im MAarTz 1738, als OC| grunes el das werktags getragen
hatte, völlig ZzZerrıssen WAäl, erklärte der Mama, daß e1in el

Franz rnold Hıldesheim (St. Nikola1) 1 740 Marla Anna ara
Kruper (Sippschaften aqQus Stadt und Had: zusammengestellt VO Friedr
Gatzenmevyer, Ba 1, Leipz1ig 1935, S, 302:; außerdem reundl 1nwels
VO  - Herrn Pfarrer Engfier)
Friıedr {0)  erg (* Sylbach/Lippe 20 1720. Rınteln 24  © land-
gra hessen-kassel. Generalleutnant hef des egıments „Jung-Loßberg”
(Genealogisches an  uUuC| der eligen Hauser, Adelige Häuser B, 111
Glücksburg
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1n doppelt euer Seın wurde als 1n Hildesheim Um den Klei-
ungsbitten größeren Nachdruck verleihen, verwıes Bock 1imMmMer wI1e-
der auf die gute Kleidung der Nichtadeligen, YJanz schweigen VO
den eligen 1mMm Seminar. Etliıiche sel]len 1n el gekleidet mıiıt sılbernem
Nnop Das usbleiben VO  - Geld un! die schlechte Kleidung veranlabten
den JjJungen Edelmann 1 rühjahr T40 ZU  ar 5e Er chrieb der
Mama prıl „Wie ich gesehen, andere Adlige all rote
antel LTragen un sıch charmant tuen aufführen, dachte ich bei MIr,
Du ziehest W1e eın Bettler aıı1.“ Deshalb kaufte Bock bei eiINemM uden,
der mıit der Bezahlung bis Ostern vertrostet wurde, 1Iuch für einen
TrToten ante]l un! „Gelbzeug AAl aar osen  “ AÄAm JuBn 740 hatte
Bock das eld für diese Kleidungsstücke VO  > daheim och nıicht
halten AÄAm prı hatte VO  - daheim auch abgelegte Kleidungs-
stucke erbeten gehabt Diese könnte die Mama „leich mıt den KärTger,
die |von Hildesheim] auf die Frankfurter Meß gehen der mit den
Boten, der auf Warburg gehet, mitschicken“, auch eld

Die Gesundheit des Jungen Bock WäaT offenbar nıcht qut Am 26 DEeP-
tember 39 teilte der Multter mıi1t, daß etlıche zehn Tage TUSTL-
Tieber erkrankt YJewWwesen sSe1 un:! Jut gespieen habe Der tuchtige Arzt
sah 1mM Gegensatz i1hm darin keine Gefahr un stillte das Blut sofort
Im übrigen Iuhlte Bock sich ach einem Aderlaß Vortage wieder gut
un! meınte, „ WOV! die Krankheit kommen 1St, das weiß der 1e
ott“ Im Iolgenden Winter glaubte Bock, nıcht aber sSeıin ATzt, daß

einer Lungensucht lLitt uch 1m Frühjahr T40 plagten den Jungen
Edelmann Brustbeschwerden, die erneut eınen Aderlaß un eine arzt-
lıche Behandlung erforderten. Im Mai Iolgte schon eın dritter
Aderlaß

rigens berichtete Bock der Mama wliederholt VO tTemden S-
LTUppenNn, die UrTrC| Fulda 1n den für Osterreich unglücklichen JT1ürken-
krieg (17306-—1739) So erzählte Bock ihr Maı 1739, „daß das
paderbörnische Kegiment Imiıt seinem Bruder, dem Leutnant Ernst
VO  - OC| ]1er UTa Fuld kommen, aber die Ehr nıt gehabt, mıt ihm
eın Wort prechen Ich hab ıhn gesucht In der a aber ihn nıt g’ -
iunden ODb sıch 19888 meıner hat geschämt oder Wäas Waäl, das weıh
ich

Am Juni 739 schrieb Bock seliner Mutter, daß eıne Diebes-
bande iestgesetzt worden sel, „welche, W1e auft den Zettel |Zeitung Oder
gerichtlich Bekanntmachung?] stehet, Burgstemmen 300 Taler g -
stohlen“ habe

Karl VO  ; OC| Fuldaer Studienzeit 1mgıng enDar
1a U TO des Jahres F40 Ende Im Brief VO eDbruar dieses
Jahres bat eT die Mama, dafuür SOIgen, „daß ich meliner Geistlich-
keit kann: denn iıch Jetz bald ausstudiert und weıß och nıt, ıch



hin SOI In der iolgenden eıt tauschte Bock miıt Pater Prattenberg
i1ldesheim SEe1INEeSs Berufsweges edanken dus un! erklärte

diesem, daß untier die besten Studenten gekommen sel, Mit dem
31 Jul: 740 enden die überlieferten Briefe AQus 5# Wäas darauf hin-
deutet, daß Bock bald darauf 1ın das Hildesheimer Land ZUrückge-
kehrt ist

Briefe VO Februar und Marz 1 741 Se1INeEe Angehörigen
Elze weısen arl VO Bock Ln Hildesheim nach *9 ohne jedoch
Genaueres Der den Zweck SEe1INES dortigen Aufenthaltes USZUSagenN.
Im erstien Brief berichtete ock seıner Multter: JI „daß ich bin beim
Wei  ischof IJohann ılhelm VOINl I1 wickel (T L737)i| JeEWESEN, welcher
Mir gnäadig, daß ich S meın Lebtag nıt hätte eingebli  et Er hat mM1r
gesagt, wollte mal mıt Mama meıner Beschäftigung Poppen-
burg sprechen. Er MI1r aber die eıit nıt eigentlıch gesagt, welches,
lebe Mama, dann nıt versaumen WO Ich hab iıhm gesagt, daß iıch
Lust hätte, Jura hören, Sıch 1e Mama ıchten ätt Ich hab
ihm meiline JTestimonia VO Fulda geze1lgt, un:! der Pater Prattenberg
hat mich selber rekommandiert, e M1r dann auch hat versprochen

helfen, ja zuletzt gesagt, ich halte mehr, als iıch verspreche Er Iragte
mich, ich logierte, dann ohl miıt zuirieden WAal; ann
die eut kennt eım Herrn VO eichs 21 bın ich noch nıt YJeWESECN; da

nıt Haus Wäal.,. Ich bitte meıne äsch, die ıch AYO DU den Sonntag
muß en Ich hahbh eın Kompliment rıchten 1e Mama VO die
Tau RYO  } Rheden Tau VON Mützephal *3 un Herrn VO Mützephal “**,

NS  an Hıld Br B: Nr 568
21 Der T1e \ 485 Februar 1741 nenn seinen Besuch eım „Herrn VO  mn}

der Famlıiılie VO  - Weichs vertreten.
eichs“ Im Hiıldesheimer Domkapitel der Zeıt mehrere Mitglieder

omkantor Urchar 1aSs Y WWG Sohn des an Gaudens
Kortinghausen, der . August 1741 STIar (S Bertram, Die
Bıscholfe VO  - Hıldesheim Hıldesheim 18906, 238)
Franz, Adam, Nnion V Sohn des gnaz VW ZULC Wenne, seıt 1720
omkapitular 1761 Domscholaster, StIar 25. Mai 1766 (ebd
Leopold Franz v. W. dUSs der Sarstedter Linie VV se1ıt 1727 Domkapi-ular 1766 Domscholaster, Star August L£F#7 (ebd 250)
bBndlich dessen Bruder Edmund y W.. seıt 1725 Domherr, 1746
Domdechant, uch Generalvikar und 1SCHNO 1Z1a (ebd 219)

Sehr wahrscheinlich wWwIrd sıch Bock 1ın seıinen Studienangelegenheiten
den amaligen omkantor Matthias gewandt en
Wilhelmine Christine VO  } Rheden (t Elize 21 ; 10. 1693) Wäal ıne Tochter
der eleute, des erzogl. braunschweig. Oberhofmeisters und hild Schatz-

Regilerungsrates Levin Adam VO  - Bock und der Elisabeth VO  e} Campen,
un Somıt 1ne ante Grades des arl VO  } oCck (vgl Nieders Staatsarchiv
Wolfenbüttel Landschaftsbibl./3151, Heft
Hs handelt ıch wahrscheinlich Marla Juliane, iıne Schwester der
Frau Wiılhelmine Christine VO  - Rheden, geb VO Bock
Die VO  _ Mützephal aucı Mützschephal, Mutzefahl, Mitzschefal) en eın



die mıch den vorıgen Sonntag un en invıtıeren lassen un
mıiıt der Chalisen wieder ach Haus gebracht.” Diesem ersten T1e aQus

Hıldesheim lag och eın anderer eiınen se1iner Brüder Elze bel,
1ın dem Karl VO  — Bock sagte, daß seinen Bruder Waäal gern daheım
besucht e, aber begrüße, daß dieser ach Hildesheim kommen
wolle, weil nr jel studieren  “ habe Diese Bemerkung aßt darauf
schließen, daß Bock damals vielleicht geistliche Studien getrieben hat
Der Inhalt des Briefes VO Marz ist ohne Aussagewert

AÄAus den iolgenden Jahren liegen 1U weniıge Nachrichten ber arl
VO ock VO  — 741 WaT seiıine Mutter und 1 747 auch Se1IN ater
Ize verstorben Da die AÄArzte dem Karl VO Bock sSe1INerTr g -
schwächten Gesundheit e1ıINerTr Tunnenkur 1n Bad Pyrmont
rıeten, lieh sıch DL f49 VO zZzeTr Burgermeister Friedrich
Ulrich ONZze, der auch Gerichtshalter der Bock VO Wüulfingen Wal,
60 Reichstaler 25

Wie SCAhON oben erwahnt, diente Karl VO Bocks altestier Bruder Anton
Ludwig 1n der Armee des Fürstbischof{fs VO unster, un! ZWdal 1m
Infanterie-Regiment des Freiherrn VO  } DOoNop . umindest 1n den
Jahren 738 und 1 740 Wäal Nnion Ludwig VOINl Bock als munsterscher
Leutnant 1n Oxter stationiert®”, wahrscheinlich Beziehungen
AAUEn ÜürsStTabie)l der BEenediktiner 1n COorvey knüpfte un!
seiınem Bruder Karl die spatere uinahme 1n die el vorbereıtete

Eın Vergleich, den die Brüder nton Ludwig un Karl VOINl Bock
Elze Marz 753 schlossen, besagt, daß arl VOIN Bock, „INn das
Turstl St1ift COorveyvy gehen, nıicht abgeneigt ware”, aber VO

seiInem Bruder Nnion Ludwig als SeN10T der Familie „ WEY! Se1INeTr
sowochl VOINN kurfistl en Regilerunge 1ın F  esheim| zugeteilten
Landereien als auch der  4# UrCcC| Teilung mi1t seınen Brüdern

Sicherheit en wollte. Anton„1hm zugefallenen ehnsparzellen”
es nl]ıeders. Adelsgeschlecht, das ursprunglıch nach dem Stammhause
Seulingen 1mM Amte Gieboldehausen VO  } Seulingen geheißen und sıch
1130 umbenannt en soll Der Hauptbesıitz der Famılıe befand sıch uletzt
1n hüringen und bel Ruppın (  neschke, TNS HeıinrT.: Neues allg
Dt els-Lex1con, Le1ipz1g 1930, 421) Um 1734 esa dıe Famıliıe
uch den adelıgen Hof Sehlem ra Paul escCH Mr Ifeld
Hıldesheim und Le1ipzZ1g 1928, 521)
Staatsarchi unster Ftm Oraniıen-Fulda, Oranien-Nassauische Reglerung
ıIn Oxter
Westfäliısche Zeitschrı fUur vaterländısche Geschichte und Altertumskunde,

OF, 203 Freund!l Hiınwelse des Stadtarchiv aderborn ( W ScChillıng)
und des Bistumsarchivs unster (Dr Traf VO  } Merveldt).
Am D 1738 WäarTr Oberst Friedr VO  - Kanarest dUuUSs Oxter bei der auife
VO  —_ Nnion Ludwigs Tochter TITherese Friederike Pate Poppenburg. uDer-
dem chrıeb arl VO Bock seinem Bruder 20 1 740 VO  w} Fulda naCch;
Oxter (NSH Hıld Br NrT. 368)



Ludw1g versprach olglich, Seın Bruder Karl ach COorvey gehen
sollte, dessen Besitz nıcht beeinträchtigen 2

In weılıleren Verträgen der TEe 272 DIS 17706 mit seıinen Neffen,
dem münsterschen eutinan Tanz nNnion VO Bock (T 1802 un dem
hildesheimischen Kammerjunker arl VO Bock, iTral der amalıge
Corveyer Stifts- und Kapitularherr Karl VO ock diesen beiden seine
Lehnsrechte 1M Kurhannoverschen, 1M Hochstift (a  esheim, Herzogtum
Braunschwelg un 1n der Giraischait Splegelberg ab Die Neffen sicherten
ihm dagegen die ernahme VO chulden (u den für den leder-
aufbau der 1743 abgebrannten evangelıischen Kırche Ize och
restierenden Beitrag VO den VO Bockschen Lehngütern) un auber-
dem och anNrlıc 3() {Ir VOIN den Pachtgeldern des sogenannten
CGirauen OolIies urgstemmen 2

Mit Sicherheit i1st arl VO ock erst 1760 1n der Abte1 Corvey Be-
zeugt *, Bis Anfang 17F# lehte 1er ohne e1nNn Amt, sodann VO

780 als Kornmeister 3 Von L: ı1st arl VO Bock als
Propst des nordwestlich VOINl Oxter gelegenen Benediktinerinnen-
OS{IEeTSs Brenkhausen bezeugt *, Miıt der Umwandlung der Fuüurstabtel
COorvey ı1n eın Fürstbistum Waäal Karl VO Bock 1792 Domherr geworden.
Als olcher verstarb 1n der Dechaneli Oxter (in aula Decanatı
Huxarlae) Februar 801 un:! wurde dreı Tage spater als etzter
der ehemaligen Oorveyer onche 1M Kreuzgang COorvey der den
ensiern abgewandten Seite egraben Sein Grab ıst mıi1ıt Sollinger
Sandstein bedeckt, der FLEPE die seıit der alfte des 18. Jahrhunderts
1l1er üblichen Namensinitialen "C 801 HU auiweıs

Wiıe Anm
Wie Anm
Verschiedene Angaben über arl VO  - OC| ellung 1n Corvey und seın
rab verdanke iıch der reund! Mittelilung VO Herrn (OQberstaatsarchıvrat
I9r iılhelm Stüwer, Dusseldorfi-Kaiserswerth

31 Leesch, Inventar Archivs Oxter. unster 1961)
409

Leesch, a:.a.. 0,
Freundl Mitteilung VO  D} Herrn Pfarrdechant Sander, Oxter egen des
achlasses des Domherrn Karl VO Bock Staatsarchiv unster Fürstabtei
COTVEeY, en ILIL, NrT.
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St Godehard Hildesheim

Bau und Ausstattung der St.-Godehardi-Kirche
Von Hans Reuther

Einleitung
Die MoOnche, die VOT mehr als 200 Jahren ber Jahrhunderte hinweg,

ausgehen VO ihrer ründung ÜT5C den 1TmM1ın auf der Nnse
Reichenau 724) 1mM Bodensee, dem deutschen olk höchste geistige
uter vermittelten un! Zentren küunstlerischen Schaffens eten, lebten
ach der ege des hl Benedikt VO Nursıia. Im Bıstum Hıildesheim Waäal

die Benediktinerabte!i St. Michael 1n der Bischofsstadt, die Lieblings-
gruündung des hl. Bischofs ernwar (reg 993—-1022 VO Jahre 9906,
eın geistlicher un kultureller Mittelpunkt nier Leitung des VO  -

St. Pantaleon ın KoOoln erufenen baukundigen Abtes (Gioderamnus ent-
Stian eiwa ab 1007 1n der Späatzeit der ottonischen Dynastie die el1-
kirche St Michael, die ersit 033 1n der salischen Epoche vollendet wurde.
DIie dem Erzengel St iıchael geweihte Kirche ist mıt iıhrem wohlabge-
WOGYECNENMN Reichtum aum- und Architekturformen zugleic! uSgangs-
pun un Zenit der n]ıedersachischen Baukunst der Früh- und Och-
romanık.

FA einer zweıten klösterlichen ründung wurde Junı 1.33 durch
Bischof ernNnNnarT: reg) ante VOI der Stadt Hiıl-
desheim, der rundstein gelegt 1n Verehrung des 1SCNOIS OoOdenNnNarT:'!
reg 2-1  Yı dessen Heiligsprechung auf der Plenarsynode Reims

Oktober 1131 durch Papst Innozenz un stattgefunden ene-
diktinermönche dUus besiedelten 136 diese Neugründung on
der ETsSie Abt Friedrich duUSs dem Fuldaer Kloster WarTl nıcht 1U die
wirtschaftliche Ausstattung Se1INeTr eu Abtei bemüuüht, sondern OTderie
auch entsprechend bewaährter benediktinischer Iradıtion Wissenschaft
un uns die uchmalereı wUurde ach Fuldaer orlagen gepflegt
und als Lehrer un! Erzieher füur den Konvent riel befähigte onche
dQUus COorvey der Weser ach Hıldesheim. Mıiıt der el Miıchael

76



1m Norden der wetteiferte u die el OoOdenar südlichen
Stadtrand.

Der odenar VO Hildesheim, 960 Reichersdorf bel Nieder-
altaich als Sohn des Dienstmannes Ratmund geboren, WäalT seit 990) ONCI
un!: SECANS Jahre spater Abt des Benediktinerklosters Niederaltaich,
1001/1002 Z  1C| Abt VO Tegernsee. Als eifriger Verfifechter der
Cluniazenserreform erneueritie und eıtete el VO 005 bis 1012 auch
die 1n Nordhessen gelegene Abtei Hersfeld, deren Kirchenruine och
heute V OIl der einstigen Bedeutung dieser monastischen iedlung kundet
Kalser Heinrich IT rief ihn ach dem ]l1ode Bischof Bernwards O22 ach
Hildesheim, dieser VOT allem um die Hebung des Schulwesens SOWI1IE

die chreib- un Malkunst bemuüuhte Bischof zugleic! „Bayerns größter
Baumeister des Fruüuhmittelalters“ wurde. ber 3() CGiotteshäuser 1eß
1n seınem Bistum errichten:;: seiner Lieblingsstiftung wUurde risberg-
holzen udlich des Hildesheimer aldes, eıne Kirche un: Kloster

Ehren des Ordensstifters t. Benedikt errichtet hatte Wolfher, der
Biograph un! Zeitgenosse odehards, schreibt seınen Kunstbestre-
bungen 1ın der Vıta Godehardi EpiIiscop1 11a DTIIOT; Kap 3f) „Unglaublich
1st der Eifer, den el auftf eßbücher, andere Bücher un ede Art des
Kirchenschmuckes verwandte Waäre UT es gehörig bewahrt geblieben,

würde, WEeNnNn auch die unge des Fleisches schwiege, die Schönheit
der Zahnlreıchen erate EeW1g unNns reden uch die Erziehung der (jeist-
lichkeit, das esen, Diktieren, Singen, Schreiben und Malen ieß el sıch
au{fs eifrigste angelegen Selın.  D

Nach der Heiligsprechung odehards wurden SEe1INeEe Gebeine 1MmM TE
1132 AdQus der OMOTU Thoben un bald danach 1n einem mıi1ıt vergol-
eiem S1  erblech beschlagenen Eichenholzschrein VO Hausform miıt
Giebeldach beigesetzt, der in der Hildesheimer Schule des Ooger VOoNn Hel-
marshausen gefertigt worden WaTr An e1ıNer GnEeDelseite dieses Schreines,
der 1MmM Dom Hıldesheim ZU  — Verehrung aufgestellt 1st, erscheinen 1n
Nischen odenar begleitet VOINl seiInem späteren Nachifolger auf der
Hıldesheimer Cathedra ernhar 2 der die Kanonisierung CG‚odehards
befürwortet hat und ohl als Stifter des Schreins gelten darf, und aps
Innocenz IL., der seıne Heiligsprechung 1n Reims vornahm

Der Godehardskult, der zunachst 1n der und ın der DiOzese Hıl-
desheim eingesetzt hatte, TE1LETIE sıch rasch ber Europa VO chweden
bis Süditalien, VO Flandern Der Böhmen und Maähren DIS ach S1ieben-
bürgen un 1NSs slowenische Gebiet Q us,. Weltbekannt iıst der Schwelizer
penpaß, der seinen Namen Täagt; die St odehards- (Gotthards-) Kapelle
auf der danach benannten Paßhöhe wurde schon anfangs des W Yahr.-
hunderts VO thüringischen Zisterziensern diesem wichtigen pen-
übergang ach talien erbaut



Dıie augeschichte
Im TEe 1133 egte Bischof Bernhard (reg 16. Juni

1n Verehrung Tür den hl. Bischof odenar den Grundstein einer
ihm geweihten Kirche 1n Hildesheim un bestimmte dieses CGotteshaus
ZU eiıgenen rablege. Als 24 Juni 136 der JTage geweihte
ersie Abt Friedrich un eın Konvent eingeführt wurden, Wal das
(ijotteshaus och unvollendet, „monaster10 nondum ad plena CONSUWUIM-

mato  “ w1e der TONIS ohannes egatıus 1M ausgehenden Jahr-
hundert berichtet hat ber den Bauablauf{i liegen 1U spärliche achn-
ıchten V OI der Befund ze1gt, daß mi1t dem Ostteil, also der eigentlichen
Mönchskirche, begonnen wurde un dieser zuerst hochgeführt worden
ist Als Bischof ernhar ach neunjähriger Erblindung 153 eın ge1lst-
liches Amt niedergelegt und Julı 1M gleichen TEe starb,
durite bei se1ner Beisetzung 1MmM en C'hor zumıindest dieser Gebäude-
teil 1mM Rohbau vollendet gewesell sSeın Besondere Inıtlatıve der
Förderung des aues entfaltete der zweıte Abt Arnold reg 1153-1181)
IDie Osthälfite des Gotteshauses konnte miıt 3e1 eingedeck und das
Godehard-Oratoriıum kmpore des Westriegels geweiht SOW1Ee das
darunterliegende Gewolbe fertiggestellt werden. twa 167 dürifite
westlich der Vıerung Begiınn des Langhauses der Kreuzaltar g -
stiftet worden se1nN, VOTI dem Abt Arnold 1181 egraben wurde. Damals
WafTr also das anghaus zumindest 1M Rohbau vollendet.

Als „Zzweıter (1 Nder. der t.-Godehardi-Kirche gılt Bischof Adelog
(reg 1171—-1190). Nachdem unter ihm die westliche Doppelturm{front
M turrıs mAa10T) m1t der darunterliegenden Maria-Magdalena-Kapelle
errichtet und die übrigen TDeıten 7A08 Vollendung des CGotteshauses
durchgeführt WAarTell, konnte Maı 11792 die feijerliche Konsekration
stattfinden. Diıie Bischo{fe BernoO VO  - chwerın reg 1170—-1191) un! Anno
VO  - iınden (Treg 1-1 assıstierten Bischof Adelog bel seınen
Pontifikalfunktionen. Demnach dürite das dreischiffige, basilikale Lang-
aus mi1ıt se1INer Kapitellplastik nde der sechziger Te des

Jahrhunderts ntstanden Seın

uch diıesem Zeitpunkt Waäal das Gotteshaus sicher noch nicht
gänzlich vollendet Bischof Adelog soll dem Necrologium ufolge erst
1187 die Kapelle und den ar „unter dem großen urm  44 Tren der

Marıa Madgdalena un! der Elftausend Jungirauen, VO denen eI fünf

Corpora als Reliquien untier dem ar be1isetzen ließ, geweiht haben
Der achteckige Vierungsturm dürifte ın der ersten alfte des 13 JaRr-
hundert geschaffen worden SEe1IN.

lle weıleren archivaliıschen Baubelege beziehen sich ausnahmslos auf
Ekrganzungen, nderungen un aßnahmen ZUL Sicherung der Bau-
SUDSTLaNz VO spaten Mittelalter bıs ın UuUuNseIiIe eıt Unter anderem
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wurden 429 VON prıvater Seite 40 Goldgulden IUr den Bau des Chores
Oder se1ıner Ausstattung gespendet un: 438 gıngen Goldgulden Iüur
den Vierungsturm eın nNnier Abt Bertram Bredenbeck (Treg 31
hat INla  - eıle der ırche miıt Blei gedeckt un: Balken wohl Z V eT-
ankerung ausgewichener an ingezogen CGiroßere Bausicherungs-
maßnahmen Tfallen 1n die Reglerungszeit VO Abt Hermann annhausen
(1566—-1618): der Daufällig gewordene Vierungsturm edurite einer In=
standsetzung und das westliche Turmpaar mMu. 1e  C auigemauert W@I-

den Der SUu  1C| urm dieses Turmpaares edurite untier ADt Boniftfatıus
ecker 1m Jahre 1 ff4 eiıner erneuten Sicherung.

Mit der Sakularisation des Benediktinerklosters Godehard
_2 Februar 1803 wWUurde die Abteıkirche AA CGiotteshaus für die arr-
gemeinde, der bis dahin St Nicolaı1 als Pfarrkirche diente. Die auunier-
haltung wWwWUurde 1n der Folgezeit VO  } den azu verpflichteten Behörden,
sowochl untier der preußischen Herrschait D1S ZU Herbst 18306 als auch
unter der westfälischen Reglerung untier ÖNlg Jeroöome 1n Kassel DI1IS
1812 außerordentlich vernachlässigt. Am eDbruar 812 hat INall die
St.-Godehardi-Kirche gesCcChlossen un 18. September auftf Ansuchen
des Büurgermeisters der Hildesheim geschenkt un! AYAD)}  -

dieser als „Fourage-Magazin” ZUE Speicherung VO Heu- un! Strohvor-
raten genutzt. UT das Rückgabedekret der Hannoverschen Distrikts-
kommission VO 4. Januar 815 das Bischöf{fliche Generalvikarilat
konnte ach Vornahme dringender Reparaturen Gebäude NOo-
vember 816 erstmals feierlicher CGiottesdienst HTG den Oompropst un!
Wel  ischof VO en stattfinden. Erster Pastor V  - St odenar ach
803 Wäal der enem Konventuale der sakularısıerten el und Theolo-
logleprofessor {ur die Klöster St odehar Ammensleben Del agde-
burg un uysburg Del Halberstadt Hermann Held, der bel der Neu-
OTrdnung der DiOGOzese VO aps Leo XIl 1M Jahre 1826 ZUL Apostolischen
Provıkar und D ersten (jeneralvıkar ernannt WwWUurde

Dıie t.-Godehard:i-Kirche and se1t dem zweıten Drittel des Wahr-
hunderts, nıcht zuletzt durch die Auswirkungen romantischer (jeistes.-
haltung, bDer die TENzen Niedersachsens hiınaus IeYEC Beachtung Der
Schweizer Kultur- und Kunsthistoriker Jacob Burckhardt (25 818 b1ıs

897), der sich während sSse1ıner Studienzelt, beeinfilußt durch seınen
Berliner Lehrer Franz Kudgler, das Verständnis der miıttelalterlichen
Baukunst bemüuhte, esuchtie als Student 1mM Sommer des Jahres 1840
Hildesheim und hat ort 1n der Reihe se1ıner Bleistiftskizzen auf TE
attern V  - der t 26 i0dehardı=Kırche den rundri1ß, Einzelheiten des
nneren un die Außenansicht VO Sudwesten dargestellt. A1ıs dem
Nachlaß des ersten Konservators der Kunstdenkmäler des Preußischen
Staates, Ferdinand VO  } Quast 276 83071143 1877), eiiınden sich 1n
der Plansammlung der Fakultät für Architektur der Technischen Uni-
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Ursprüngliche nlage, Girundriß

versıta Berlin TE] Bauauinahmenzeichnungen VOINl t. Godehard, VO  -
denen die Nordansicht och den Zustand VOT den eingreifenden Restau-
rierungsmaßnahmen ab 8348 ZeE1g Die vorzüglıichen, mıiıt Jexterläute-
rungen versehenen arstellungen aCD Burckhardts un! die Bauauf-
nahmezeichnungen AQaus Ferdinand VOoO  . uasts Nachlaß besitzen eute
beachtlichen dokumentarischen Wert

In der Folgezeit wurden dıe Maßnahmen ZUT Erhaltung der St.-CGiode-
hardi-Kirche iıMMer vordringlicher. Namentlich das Eigengewicht des
Vierungsturmes konnte VOIN den ellern nıcht mehr bewältigt werden,
un! der Sudwestturm WaflLr VO Einsturz bedroht: zudem zeigten die
anı des Mittelschiffes und die Mauern der TeUzaAarme erhebliche
Schäden 1846 gab der Olner Dombaumeister TNS Friıedrich wirner
(1802—-1861) 1M uftrage der Kirchengemeinde eın Gutachten ber den
baulichen Zustand des Gotteshauses ab

Nachdem ONn1g TNS August VOI Hannover 1mM TEe 847 die Summe
VO  3 7000 Talern d uUusSs dem Klosterfonds bereitgestellt e, konnte 1m
Iolgenden Jahr mıiıt Restaurierungsarbeiten Leitung des Landbau-
inspektors Meyv begonnen werden. Die Vierungspf{eiler wurden Tel-
se1t1g ummantel und mi1t Eckdiensten versehen, die Vierungsgurtbogen
UrCcC| unterzogene ogen verstärkt, vielleicht mıiıt dem edanken, das
Vierungsquadrat einzuwölben, worauf die eingefügten Pendentifs 1n den
en hinweisen könnten. IIıe Chorschranken wurden 850 entiernt
un! der 1n spatgotischer e1t erneuerte Hochchor ach Abbruch 1n OINQa-

nıschen Stilformen miıt Rundbogenienstern Ne  — aufgeführt; el -
hielten die Pfeiler Begiınn der Apsisrundung eiıne Verstärkung
Außerdem erfolgten 5Sicherungsarbeiten den Querhausarmen Uurcl
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Rekonstruktion des Ursprungsbaus

Wandpfeilerverstärkungen, Erneuerung VO  > Mauerwerksteilen un FEFin-
iehung VON SChwI1  ögen

Der aQaus Einbeck StammMeENde Conrad ılhelm Hase (2 181828
902), als Architekturlehrer Begründer der sogenannten Hannoverschen
auschule der Neugotik, hatte sıch ZuUuNnaCchAhs architekturgeschichtlich mıt
der v  odehardı-Kirche auseinandergesetzt un seine Ergebnisse 855
publiıziert, ehe inhm Zzweı TE spater die Nachfolge 1n der Bauleitung
oblag, da sSeın OTrgänger MeYv ire1willig dQUus dem Leben geschieden WOaäaTl.

Im gleichen Jahr wWwWUurde die Hannoversche Klosterkammer gerichtlich
ZU[I ITagung der Baulast verplflichtet. ases eigenschöpferische leder-
erstellung ist VOTI em Westriegel mıt dem Turmpaar abzulesen,

el die beiden Apsıden Nne  e aufgemauert un der oberen 21n ach
rheinischen Vorbildern Irei entworfenes Geschoß hinzugefügt hat 860
wUurde der sudwestliche urm VO TUN! auf e errichtet. Im Iolgenden
Jahr begann die Erneuerung der Ausstattung. ach Hases Entwurf
wurde eın Hochaltar errichtet; die Sandsteinkanze un die rge
erhielten ihre Standorte, letztere 1n der Y Hase azu bestimmten
un entsprechend gestalteten oberen Kapelle, dem SOa Engelschor des
Westriegels.

Der Kölner Maler Michael Welter (24. 3 der viele
rheinische Kirchen ausgemalt hat un auch der Ausmalung VO Räu-
INe  3 der artburg beteiligt WAäal, erhielt 1861 den Auftrag AA 1gÜr-
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lichen Ausmalung; ET entwartf auch die Glasmalereien un:! den AT
ubboden Be]l der Konsekration der Kirche durch Bıschof Eduard
Wedekin reg 918 20. Dezember 8363 WAäalT 1Ur der Ostteil
des Gotteshauses ausgemalt. Mit der Durchführung der Langhausmale-
reılen 1n den Jahren w durch Welter, für die der Kronprinz
Friedrich iılhelm (  1-1  } der spatere deutsche Kailser Friedrich 111
VO  - Preußen, 870 seine Linanzielle Unterstützung Sag hatte, WaäaT
das umfangreiche und 1n seiner Durchführung lJangwierige Restaurie-
IUNGSPTITOGTAMM abgeschlossen. Diese Restaurierung fand damals auch
Der die Girenzen Deutschlands hinaus Beachtung un Anerkennung
Die ın London verlegte englische Architekturzeitschrift 7  he Builder“
lobte Dereits 1n ihrer Ausgabe VO 14. Dezember 867 auf Seite 901
Conrad Wilhelm Hases Leistung als „eıne der vortreiilichsten Restaurie-
rungen, die WIT kennen“,

Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges wurden wertvolle Teile der
Ausstattung geborgen und das Stucktympanon dQus der eit 172

nordwestlichen Seitenschiffsporta vermauvuert. Am 13. Februar 945
hat eiıne auf der Johanniswiese niedergegangene Luftmine VOT allem
die Verglasung des Gotteshauses beschädigt, un Februar wurde
UENe einen Bombenteppich VON acht Sprengbomben sudlich der iırche
Zzwılıschen den ehemaligen Klostergebäuden die Verglasung aller 74
Kirchenfenster ZEeTSIOT eım schweren Luftangri 23. MäarTzZ 1945,
als das alte Hildesheim 1n Schutt un! SC| sank, g1ng e1INe Luftmine
autf der Straße Godehardiplatz nieder und zerstorte die noördliche
Seitenschiffswand 1n halber ohe mit iıhrem aC| außerdem verloren
die Dächer vAGR alfte 1n halber ohe ihre Ziegeleindeckung.

DIie rasche Durchführung der außeren Sicherungsarbeiten der
Kirche mi1t Ausnahme ihrer urme un eine provisorische Verglasung
ermöÖöglichten bereits die Abhaltung eiNes Pontifikalamtes 1mM Gotteshaus

ersten Weihnachtstag 1945 t. Godehard WarTr damals die eINZIGE
1n der stia Hildesheims gelegene Kirche, die für gottesdienstliche
Zwecke genutzt werden konnte un diente bıs ZUE vollendeten leder-
auifbau des Mariendomes 1M Jahre 1960 zugleic als Bıschofskirche der
Diözese Hildesheim. In den Iolgenden Jahren wurden b1ıs 951 die
Instandsetzungsarbeiten abgeschlossen, wobel auch die UrTC| Spreng-
bomben hervorgerufene Schaden Quadermauerwerk des sudlichen
Seitenschiffs weitgehen beseitigt un! die Schieferdächer der TUTMeE
un! der Chor- SOWI1Ee Apsidenschlüsse ausgebessert werden konnten.

Im 1ın  1C auf das t.-Godehard-Jubiläum 960 wurden die UrTCI
Kriegsschäden un deren Folgewirkung 1n ihrer Substanz gefährdeten
Fresken elters 1MmM Ostteil wahrend der Jahre 958 un 1959 Gge-
bessert un! gerein1gt und eiıNne endgültige Verglasung VOI auptchor-
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un orumgangsfenstern ach ntwurifen VO Hanns Kırchner
Ige  MINEN.

Die 1n jenen Jahren festgestellten bedrohlichen eigungen der beiden
Mittelschiffswände und deren statische Überprüfung eriorderte ZUNaCASsSs
den Abbruch der sudlichen, dann der nordlichen Mittelschiffswand D1s
auf die Saulen, die Errichtung e1ınes Stahlbetonskelettes und die Wieder-
aufführung beider Wände nunmehr 1Ur mit außerer Werksteinver-
eidung un nnerer Ziegelausfachung. Dıiese umfangreichen un kom-
plizierten Arbeiten begannen 1mM Juni 1961 un! konnten FTOLZ erheb-
liıcher Erschwernisse durch zusatzliche Schäden beim norddeutschen
Wirbelsturm Februar 962 mıit der el des ar OorNe
Zelebrationsaltares 1n der Vierung 23. Maı 965 abgeschlossen
werden. In der Folgezeit schritt Ild ZALUE Restaurierung der als au{i-
kapelle dienenden einstigen Maria-Magdalena-Kapelle 1m Westriegel
zwıischen beiden 1ürmen.

Dıie (‚@STalt der Stit.-Godehardi-Kirche

Im Gefüge der sia Hıldesheims un 1n der Silhouette der a
namentlich VO  - u  en, bildet die t.-Godehardi-Kirche mıiıt ihren TEL
Turmspitzen eiınen markanten Akzent Wenn INa  , durch den Hıinteren
u mıiıt seınen geschlossenen, AQus nachmittelalterlichen Fachwerk-
Tfassaden bestehenden Straßenwänden entlanggeht, dann erscheint die
t.-Godehardi-Kirche 1n diesem VOI den Zerstörungen 1mMm rühjahr 945
bewahrten est Alt-Hildesheims 1n voller Mächtigkeit mıiıt iınhrem lang-
gestreckten Baukörper den gleichnamigen Platz beherrschen!

Die t.-Godehardi-Kirche i1st eiıne dreischiffige ilachgedeckte Basılika
auf lateinischem Kreuzgrundriß mıiıt niıedersächsischem Stützenwechsel
und ohne Krypta. Das Ostliche (Querhaus besitzt einNne ausgeschiedene
Vierung und überquadratische Arme, deren Ostwänden S eıne, auch
außen siıchtbare Halbkreisapsis vorspringt. Daran SC|  1e sıch das
Nhorquadra mıt Ha  rTeisschluß Die Seitenschiffe des anghauses
durchstoßen die Querhausarme, flankieren das horquadrat, 1l1er ber-
spannt mıt Je Zweı quadratischen, gegurtietien Kreuzgratgewölben un
seizen sıch 1n ursprünglicher Breite, dort mi1t e1ınNner Rıngtonne überwölbt,
als horumgang Iort, VOIN dem drei radial angeordnete kleine nalbkreis-
[ÖTmMige Nebenapsiden, SO Apsıdiolen, ausgehen. Eın oktogonaler
Dachreiter mıiıt Spitzhelm betont beim ubenbau die Vlierung. Den
Westabschluß des Gotteshauses biıldet eın Westriegel, eine sogenannte
sachsiıische Zweiturmfront, die Zwel ach außen als Westchor kreisbogig
vortretende, übereinander gelegene un onnengewolbte Kapellen-
TrTaume Nankieren, deren Konchenabschluß VO eiıNer Viertelkugelwöl-
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bung überspannt wird Die ıntilere Kapelle ist der Maria Madgdalena
geweiht un wird jetz als Taufkapelle genNutzt; die obere, ursprünglich
„Engelscho genannt un eınst mıt eiınem ar ausgestatteli, dient
jJetz als Orgelbühne. Die beiden Westtürme gehen ın ihrem ber-
geschoß Q us dem quadratischen NnierbDau 1NSs Achteck ber und werden
W1e der V1iıerungsturm mit einem Spitzhelm bekrönt

Als aumaterial kamen Quader aQus grauen) Rätsandstein Z nwen-
dung, der ın nachster mgebung VON Hildesheim ansteht. Die Ansichts-
flächen der Quader Sind geflächt. 1ese Mauertechnik STe 1m egen-
sSatz der 1M Mittelalter 1n Hildesheim üblıchen, be1 der 1n der ege
das Mauerwerk ın Bruchsteinen mıt Kalkmörtelverputz und sichtbarer
Werksteingliederung ausgeführt wurde. Bereits der spätmittelalterliche
Chronist hat das Mauerwerk VO St odeNar mıiıt den Worten
ium sectHs quadratisque lapıdibus collocatum  4 gerühmt Be]l den
Bausicherungsmaßnahmen da wWwWwUurde ieselig gebundener Weal-
densandstein dQUuUs Obernkirchen ın der CGirafschafit ScChaumburg ZU HT«
ganzung un Ausbesserung benutzt

Seine E1igenar olfenbart das Außere eindringlichsten, wWwWenn INna  -

VO Pfarrhaus Lappenberg den Blıck der sise1ıtie VO odeNnNar
zuwendet. Dann baut sich das archıtektonische Gefüge miı1t seıinem
Hochchor, dem Chorumgang als Fortsetzung beider Seitenschilffe des
Langhauses, den ausladenden uerhausarmen un den insgesam fünf
Apsidiolen, überragt VO achteckigen Vierungsturm mi1t gotischem
Spitzhelm, lar erfaßbar auf.

Die Unterteilung der aQaus Werksteinquadern bestehenden Mauern
olg urcl Wandabstufungen, Friese und senkrechte Gliederungen
Der mıt Schräge und undstia profilierte Sockel umzıeht den gesamten
Baukörper. Hel den Seitenschiffen iolgen als regelmäßige vertikale
Gliederung zwischen den Rundbogen{fenstern Lisenen, deren oberes
Drittel 1n Halbsäulen 1ne Fortsetzung 1indet und miıt ihren Kapitellen
1n die Horizontale des Rundbogenirieses einbinden. 1eses Halbsäulen-
motiıv miıt Rundbogenfries kehrt beim bergaden des Mittelschiffes
wieder un erscheint auch bel den uerhausarmen 1ın der Fensterzone,
dem Chorumgang miıt Apsidiolen un:! dem OCAHACANOT Bel den Apsidiolen
der Querhausarme egrenzen die Halbsäulen die Rundung der Apsidiole
un! biılden eine kapitellose Rahmung des Rundbogenfensters. Die Apsi-
diolen des horumganges weısen als oberen SC} des auptgesim-
SeS och eiınen Schachbrettiries auftf [Dıe Stirnseiten beider QQuer-
hausarme besitzen unterhalb der Fensterzone eiıne schlichte Lisenen-
gliederung Der Vierungsturm ıetT weitgehend ungegliedert und er
VO  ; stereometrisch klarer orm Eın einfaches Gurtgesims bewirkt
die Horizontalgliederung beider Geschosse, VO denen das OoODere
jeder Polygonseite eın Doppelarkade miıt Mittelsäule und Überfang-



bogen aufwelst; eın Rundbogenfries unterhalb des auptgesimses
schließt das Mauerwerk des Vierungsturmes ab: darüber erhebt sıch der
ursprünglich wen1ger steile romanısche eliIm

Die Westseite hat 1mM auie der Jahrhunderte V} gesamten augefüge
die me1lsten Veränderungen ber sıch ergehen lassen mUuUSssSsen, un ihr
heutiges Erscheinungsbild wird 1mM wesentlichen UTEO Conrad Wilhelm
Hases Restaurierung ab 1857 bestimmt, wobhbel namentlich beim äl
gesetzten Attiıkagescho der doppelstöckigen pSIS durch werggalerie-
motive eın landifremder rheinischer Akzent spürbar WITd. Der ekon-
struktionsversuch VO Uvo Hölscher aßt die ursprüngliche estaus-
bıldung überzeugend erkennen. Die übrıge Gliederung dieses West-
riegels nımmt Motive auf, wWwW1e S1e VO  a den anderen Fassaden des ottes-
hauses schon bekannt S1ind. An der Nordseite des nordwestlichen
TIurmes sıieht INa  - untier dem Bogenirı1es eın Engelreliefl. Beide I1urme
dieses Westriegels gehen gemäa niedersachsischer Bautradition ın ihren
Obergeschossen 1NSs Achteck über, dessen anten mıt Halbsäulchen be-
SEeTz SINnd. Das oberste Geschoß beider urme besiıtzt 1n den Polygon-
se1ten der Diagonalachsen Doppelarkaden miıt Überfangbogen w1ıe beim
Viıerungsturm.

Die Bauzıjer

DIie DBDortale

An der Nordseıte des Giotteshauses eiinden sich ZzZwel, ursprünglich Tüur
die Lalen bestimmte Portale; e1INs 1n der Mittelachse der nordlıchen
Stirnwand des Querhauses un eın welıteres Seitenschifft 1n westlicher
Richtung. Eın kleines Portal sudlichen Seitensch1litf neben dem SUd-
wesiturm führte e1Ns ın den Kreuzgang uberdem stellt eın schlichtes
Portal 1n der Mittelachse der sudlichen Querhausstirnwand die Ver-
bindung ZU  — akristel her; eiınNne kleine Schlupfpforte ahe der udwest-
ecke dieses (Querhausarmes ermöglichte ursprünglich ber e1INeEe TIreppe
dıe Verbindung U Dormiı1ıtorıium, dem Schlafraum der Moönche, un
SOMl Wal ALr  — atutin eine direkte Verbindung ZU Chorraum gegeben
A den wel nordlichen Portalen ist der vortretende, Qus uls un!
Schräge gebildete Sockel der Kirche bogenförmi1g diese herumgeführt
Reicher gegliedert S1iNd nur ‚ die beiden Seitenschiffsportale Diese S1INd
abenso W1e die Querschiffsportale bel den Restaurierungsmaßnahmen
1m vorıgen ahrhundert weitgehend, aber anscheinend geireu, ernNeuer
worden

Der bogenfOrm1g profilierte Sockelumlauf wird beim Nordportal VOo  ‚}
einem rechteckigen Rahmen mıiıt wulstigem Schachbrettifries eingeschrie-



ben Der innere Entlastungsbogen ruht auft zweı reich profilierten
Saulen miıt apıte und Kampferplatte el Saulenschälite sıtzen auf
attischen Basen mi1ıt sporen un ihre Kapitelle weısen drei verseizie
Blattwerkreihen auf;: der Schafit der linken Saule 1st Ir1SChgrätig dQUuUS

Tauwerk mıt senkrechten Kanneluren geformt, der Schafit der rechten
dagegen Ze1Gg krafitiges, gedrehtes lauwerk Der arnles beider Kamp-
ferplatten besitzt palmettenartiges Blattwerk Im run  Ogigen, auf Tag-
teinen gelagerten Giebelfeld, dem Süq Iympanon, 1st eine dus TUST-
bildern bestehende, 180 Dreıte Figurengruppe ichtbar, die dus Stuck
besteht: ın der Miıtte Christus als Pantokrator rontal, mıiıt ernstem IC
un! VO einer Glorie umgeben, SeiINeTr Rechten ihm zugewandt der nl Bı-
SC} Epiphanius VO  D Pavla ( 490) dus der Völkerwanderungszeit mıt
einem Buche der Schrein mıt seınen Gebeinen steht 1m Dom un!
sSseliner Linken OoOdenNnarT':! mıt dem leider teilzerstörten odell sSeiNer
Kirche, die 1ın dieser arstellung och nıcht den Vierungsturm aufweilist.
Das ohl 1200 entstiandene Werk VO beachtlicher kunstlerischer
Qualität aßt eiINe Beireiung dQUuUs der ebundenheit byzantınıscher VOT-
bilder VOT dem Einiluß Frankreıichs auft die mittelalterliche deutsche
Plastik erkennen un dürifite ın Nachfolge dem 175 entstandenen
ympanon Südwestportal der ehemaligen onnenstiftskirche
Gandersheim stehen. 1ne stiliıstısche Verwandtschaft ZUE: (Giarabstein des
1SCAHOILIS Adelog (T 1190) 1M omkreuzgang Hildesheim ist nıcht ab-
zuleugnen. In diesem usammenhang sSind auch die ın Stuck ausgeführten
Chorschrankenreliefs der Liebirauenkirche Halberstadt NeENNEN,
die etiwa gleicher eıt entstanden Sind

eım Südportal 1st das schlichte Rundbogengewände 1U mıt der
SChräge des ockels gegliedert. Das VO  — einem Tauwerkstab innen
randete ympanon Zze1g 1mM Relief einlau beidseits eıner als Symme-
trıeachse aufgefaßten Rebe:; dQuU.  N den Ecken laufen und un! Hase
hervor.

Dıe apıtelle
Dıie Kapıtelle 1MmM OrTraum VO  e St Godehard zeigen den rundtyp des

seı1ıt ottonischer eıt weilitverbreiteten un 1n St iıchael Hildesheim
och AQus bernwardinischer eit 1n ZzZwel Exemplaren überkommenen
Würfelkapitells, das, geometrisch betrachtet, eiıne Durchdringung VOIN

Wurtiel mıiıt uge darstellt Die Ansichtsflächen dieser Kapitelle sind
ornamenta behandelt un mi1t abgeschrägten Kämpferplatten miıt Schach-
Drettiries als überleitendes ullager den Arkaden versehen.

Die verschiedenartige Kapitellornamentik un -plastik, welche die
Struktur des Wüurfelkapitelltypes 1MmM nghaus bereichert, hat sıch aus

der Bauornamentik VOINN Qued  linburg einem Höhepunkt In Jleder-



sachsen entwickelt, VO  - dem Ausstrahlungen weit ber die Landes-
YIENZEIN nachweılsbar SINd.

Das Palmetten-Ringbandkapitell 3| S 2) Ze1g eINenNn Relie  Ta VO  ;

acht aufsteigenden Palmetten, die das Kapitell umgeben, daß 1er
den Ecken und Jer ın der Mitte stehen. Eın schmales, flaches Band
lauft TINgIiÖrmig das Kapitell unweiıt sSseıner untieren Begrenzung paralle
ZUE alsring des Säaulenschaftes un! ist el regelmäßig UrCc die
almetten hindurchgeflochten. In der oberen Kapitellzone streben ZW1-
schen den almetten jeder Seite 1er spiralförmige Stengel, 510101
Helices, CINDOT, welche eın hor1ızontales Ornamentglied, eın Flechtband
oder ursprünglich eın gemaltes kKkassettenband, tTragen. Die 1ın ihrer eru-
kalen konkav geformte Kämpferplatte wels eın Schuppenmuster auf

Der zweiıte 1M anghaus vertretene Kapitelltyp, das Würfelkapitell
mıiıt Doppelschil und mit Dreiblatt 1ın Lilienform ® 3), Zze1g jeder
Kapitellseite unterhalb des oberen Randes wel nebeneinander geseLizte
Schilde und den en SOW1E ın der Mıtte zwıischen beiden en
Je eınen VO alsrıng des Schafites ausgehenden tengel, der den
Ecken e1n asymmetrisches almetten- und 1ın der eın Lilenmotiv auft-
wels Der Kapıtellkörper Waäal einst miıt flächenhaften Blättern bemalt
un die childe miıt Flächenmotiven 1n alereı ausgefüllt. Dıie
1n ihrer Vertikalen auch 1ı1er konkav geformte Kampferplatte ziert
eın chuppenmuster.

Die drıtie Gruppe SiNd die Flechtbandkapitelle mıt Taustab (N 4, 4)
der den en unterhalb des In Voluten endigenden Flechtbandes
erscheint und henkelartıg VOI den alathos des Kapitells 168 7E
Kämpferplatte des nordlichen (N 4) ber dem Flechtbandornamentglied
ZeE1Gg Weinlaubranken un 1er vierbein1ıge abelwesen, die sıch wel
en zuwenden, daß jeweils zweı IMII eınen gemeinsamen
bärtigen Männerkopf aufwelsen; eın Palmetten-Ringbandmotiv zier
dagegen die Kämpferplatte des sudlichen Kapitells (S 4)

IDannn ITHIit INa  > ZzZweı Kapitelle mıiıt almettenranken d. die den
en bäartiıge Masken un inmitten jeder Kapitellseite innerhalb e1inNes
kreisiOörmigen auwerkmedaillons Tierdarstellungen aufweısen (S I O)
Die Kämpferplatte bel diesen Kapitellen üuberniımmt das chuppenmotiv.

Eın apıte mıiıt Zzweı parallelen Rankenringen jeder Seite, 1n enen
Liliıenmotive, Voluten, almetten und Fabelwesen auftreten, stellt eiıne
weıtere Sonderfiform dar S 1} Fın Schachbrettiries umzlıeht l1er die
Kämpferplatte.

Kraftvoll plastisch ist das Zungenblattkapitell mi1t ZzZw el verseizien
Reihen Zungenblättern, deren Spitzen ach überlappen (N I) Da-

ıst das Vierzonen-Blattkapitell O) wieder iiachenhafter un!
er reın ornamental werten. Dıie ın ihren ontiuren glatten -



Figurenkapitell Doppelrankenring-KapitellOstenKäaämpfiferplatte Käampferplatte
miıt einlau mi1ıt Schachbrettiries

Figurenkapitell Palmetten-Ringbandkapitell
Kämpferplatte Kämpferplatte

mit Schachbrettiries mi1t Schuppenfries

Palmetten-Ringbandkapitell Doppelschild-Würfelkapitell
Kämpferplatte Käampferplatte

mit Schuppenfries mi1t chuppenfries

Henkel-Flechtbandkapitell Henkel-Flechtbandkapitell
Kampfierplatte Kämpferplatte
miıt eiınlau mıiıt Palmetten-Ringband

und abelwesen

Zungenblatt-Kapitell asken-
Kämpferplatte Tauwerkmedaillonkapitellmiıt Schachbrettfries Kampferplatte

miıt ScCchuppeniIries

Vierzonen-Blattkapitell Masken-
Kämpferplatte

miıt Palmettenfries Tauwerkmedaillonkapitell
KampfierplatteÖ  N S

©  N 4
Ö  s 6
Ö  s 4
Ö  s 2

mıit Schuppenfries

T  ]
Standorte der Säulenkapitelle im Langhaus (St.-Godehardıi-Kirche, Hildesheim)
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fläaächen sind miıt e1Ner Zartl relıefierten almette besetzt und rgeben
eınen schuppenartigen 1NATUCH Eın fehlerhaftes und erTt erworfenes
Kapitellwerkstück dieses Iypes wurde beim au der nordlichen
Mittelschiffswand während der Bausicherung 961 bis 1965 entdec|
Die Kampferplatte des erstgenanntien Kapitells zZe1g das bekannte
Schachbrettmuster, die andere eiınNen Palmettenfries.

wel Langhauskapitellen VO OoOdenarT': kommt eıne Sonderstellung
Es sıiınd die der beiden nordostlichen Saulen mıt Zahnchenbasıs

bel der Janz ach Nordosten gerichteten, ber enen die Arkaden-
rahmungen Sia des eckigen Schachbrettornaments die Röllchenform
als auzler aufweisen. An diesen beiden Kapıtellen IIN 1, 2) sind
die iigürlichen Darstellungen nıcht dekorativer Bestandteil, sondern
Gegenstand szenischer Illustration Am Oöstlıchen Kapitell (N
scheinen den Ecken ber Kopikonsolen, die unterhalb des Halsringes
des Säaulenschaftes angeordnet SINd, die 1er Evangelisten. An jeder
Kapitellseite SINd Szenen AQuUs dem en (hrısfti 1n eıner urtumlich-
eindringlichen Formensprache fast vollplastisch w1ie die Evangelien-
iguren sehen: Christi Geburt, Darstellung 1 Tempel, efangen-
nahme des errn und der Tod der Gottesmutter. Die Käampferplatte
Zze1g volutenartig aufgereihte Weinlaubranken mıt Irauben

Das benachbarte westliche apıte (N 2) ist 1ın seiner küunstlerischen
Durchbildung urcdl weniger vertieite Relie{fs Tächenhafter un daher 1mM
(Cjaanzen VO mehr ubischer Wirkung An den Ecken Lretien, VO Tau-
werkstäben mandorlaartig eingefaßt, 1er Heilige als Dreiviertelfiguren
mıt Segensgestus hervor Lebensbaumdarstellungen mı1t palmettenarti-
Yen attern, die VO sıch auftbaumenden Tiergestalten flankiert werden,
tfüllen die Kapitellseıten. Die Kampferplatte 1st mı1ıt eiInNem Schacl  rett-
Irlıes versehen Be1l diesen Kapıiıtellfiguren konnte INa  } viellgichteıne Beeinflussung durch IranzOösische Vorbilder denken

Dıe Ausmalung

Im Miıttelalter Wäal allgemeıin üblich, das Kircheninnere nıcht 1m
rohen Stein ZU elassen, sondern ornamental un Ngürlich auszumalen
Somit erhielten die Gotteshäuser STa eiıner „Tarbigen Fassung  4 VOI

em eınen geschlossenen Zyklus mıt Szenen AdUS dem Alten und euen
Testament Oder e1iNe olge VO arstellungen qQus dem eben, Leiden
un! der Verherrlichung e1INeEeSs eilıgen Oder Martyrers, wobel der
Kirchenpatron bevorzugt wurde.

Spärliche Reste der mittelalterliıchen Ausmalung wurden bei der
großen Restaurierung der 1  odehardı-Kırche 1M vorıgen Jahrhundert

etzten nordlichen Pfeiler des horumganges aufgefunden, Die AUS-



malung Qus jener eıt versuchte, das Innere VO  _ t. Godehard wieder
eiInem Gesamtkunstwerk werden lassen.
Von der Ausmalung des nneren durch Michael elter du  N Koln

mußten die Darstellungen den Mittelschiffswänden bel der Bau-
SiCherung 1961 bis 965 aufgegeben werden. Dort hatte der unstiler
mıiıt Unterstützung des preußischen Kronprinzen Friedrich iılhelm ın
den Jahren 875 D1IS 877 acht Szenen dQdUuUs dem Leben des Kirchen-
patrons, des hl. Bischofs odeNnar geschaffen und azu wel weiıtere
gemalt, die Se1INe Heiligsprechung 1mMm Jahre 1731 un die rhebung
se1INeTr CGebeine veranschaulichten. In den darüber befindlichen Feldern
zwıschen den Obergadenfenstern die Gestalten der Propheten

sehnen und die ogenzwickel ZUT Vierung zeigten Moses und KOÖNn1g
Davıd miıt Weissagungen des ess1ias

Vollständig erhalten und restaurıert ist och die Ausmalung, die
Welter 861 und 1863 1mM OCACNOT und ın der Vierung der St.-Gode-
hardi-Kirche geschaffen hat, waährend seıne Ausmalung 1mM Chorumgang
und ın den Radialapsidiolen SOWI1e 1n den Querhausarmen 959 au[li-
gegeben wurde. Im (5hor ist das en Christi dargeste das die
rundlage uUuNnNseIiIel rlösung bildet Auf der Nordseite des Chorquadrats
S1INd (hrıshi Erniedrigung Marla Verkündigung, nbetung der Weisen
und Kreuzestod des Herrn sichtbar, während auf der Sudseite die BT
höhung des errn die Auferstehung, immelfahrt und Sendung des
HI1 Geistes dargeste sind Inmitten der Apsiswölbung T1 Christus als
Weltenrichter, als 10101 Pantokrator, W1e ihn die Ostlıche Christenheit
ennt, VO  =| eiINer andorla umgeben hervor. Die Evangelistensymbole
umgeben den errn; SE1INEeT Rechten knijet die Gottesmutter un
Se1INeTr Linken der Johannes In der rüustung Ooberha der ATtT-
kadenzone versinnbildlichen die Iunifi klugen und funf torıchten Jung-
frauen VOT der verschlossenen Pforte des Paradieses die auf das
ungste CGericht wartende Menschhaeit. Darüber erscheinen die nge
des Gerichts, die miıt Spruchbändern den CGjerechten die OoOrie des
errn zurufen: „Kommet, ihr Gesegneten me1ınes aters, und besitzet
das e1C| welches Euch bereitet ıst seıt nbeginn”,  “ un der Iınken
Seıte die Schale des göttlichen Zornes ber die osen ausgleßen und
iInnen zuru{fen: „Weıichet VO mMIr, ihr Verfluchten, 1n das ew1lge Feuer!“,

Im Feld der Vierung soll die ehnrende Kirche veranschaulicht werden
In der Mitte trıtt Christus als Brustbild hervor, umgeben VO den 1er
Weltgegenden In Halbkreisen, die Uurci Engelbüsten personifiziert SINd
In den Zwickeln der Vierung erscheınen die ıer Evangelisten un iın
den eibungen der Vierungsgurtbogen sınd In Medaıillons die ZWO
Apostel wiedergegeben.

Den SC der Yanzen ikonologischen Darstellung bıldet das aposto-



lische Glaubensbekenntnis M1 den ymbolen der Heiligsten Dreifaltig-
eit an Kreuz un Taube) der Holzbalkendecke des Langhauses.

Künstlerisch bedeutendsten ist elfers Chorausmalung auch In
maltechnischer Hinsicht überragt S1e Se1INe übrıge Ausmalung der Kıirche.
Er hat reıine Mineralfarben verwandt, die iın differenzierter Tönung
unier reicher Verwendung VO Gold die ildkomposition präachtiger
Gesamtwirkung gesteigert en Dagegen standen Michael Welter fur
die übriıge Ausmalung leider nıcht die Mittel SAUENT: Verfügung, daß
kuüunstliche Farben gewählt werden mußten, die 1mM auife der eı1t IN
chemische Umsetzung die one veranderten un UE e1l Jetz gre
wirken.

Dıe usstattung

Die heutige Ausstattung bewahrt 1U och weni1ige, aber doch recht
indrucksvolle Stücke dQqUus früheren ahrhunderten amentlich die TOLIa-
nlerung des CGijotteshauses VO 1812 un die weitgehende euausstattung
des CGiotteshauses 1M Rahmen der durchgreifenden Instandsetzungsmaß-
nahmen VO 848 bis 8261 durch Conrad ılhelm Hase en das
ursprüngliche Biıld wesentlich verandert ber auch diese NeuromManı-
schen ScChöpfungen sind heute bereıts Bestandteile der Geschichte un
haben als künstlerischen USCTUC iNrer eı1t nunmehr e1iNe objektivere
Bewertung gefunden als och VOTI e1ıNner CGjenerati:on

Der Hochaltar

Der Jjetz als Sakramentsaltar dienende Hochaltar 1n der auptapsıs ist
eiıne Schöpfung Conrad ılhelm ases un ach 1857 entstanden Der
Stipes besteht Aaus MarmorT:;: funti ach Westen vorgesetzie Säulen, avon
zweı dQus Marmor und TEl QquUSs Bronze, Lragen die vorkragende ensa-
platte dQUSs grünlichem MarmoTr. Eın d Uus Bronze gefertigtes Schreinretabel,
das sarkophagähnlic! mıiıt einem Tachen eckel abgeschlossen un mı1ıt
Arkaden geziert 1st, durc  ringt den Tabernakel ıIn der Mitte, auftf dem
sıch eiıne kuppelförmige Aussetznische 1ın der Art e1Nes Ziboriums
erhebt. In den Arkaden der Vorder- un Rückseite S1INd Je sechs
Apostel 1mM Relief dargestellt.

Der 700 errichtete barocke Hochaltar Waäal dreigesCchoss1g au{f-
gebaut un UrC| 1er aare gewundener Saulen gegliedert. 867 wurde
eın Geschoß dieses ltars auft Ansuchen des Kırchenvorstandes VON

Lindau 1mMm Untereichsield 1n die dortige Pfarrkirche übertragen,
sıich och heute eiinde

Vor diesem Barockaltar Stan ach 504 ort der VO  ; elıster Wolter
gefertigte Schnitzaltar un VOT diesem eın späatgotischer geschnitzter
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Flügelaltar VON 415 als Hochaltar 1n Godehard m1t Christus un!
Marıa autf dem Ihron SOW1Ee sechzehn Apostel- und Heilıigenfiguren,

t. Bernward un: t. Godehard, 1mM Schrein un! iın den Innen-
seıten beider Flügel. 1eses Altarwerk, das miıt einer KTreuz1gungs-
gIuDDE versehen Wd  — und ach 504 als KT@euz- oder Lailenaltar dıente,
eiiınde sıch mı1ıt dieser Kreuzigungsgruppe seıt 706 In der ev.-Iuth.
St.-Matthäi-Kirche In TONAaAU der Leine, wWwenn INa den Forschungs-
ergebnissen VO  } tuttmann und sien olg

1a Das ntependium
An Festtagen zıier e1n hölzernes ntependium 100 298 miıt

rotem Samtbezug und aufgesetzten getriebenen Silberblechreliefs und
-OTNamentien den Hochaltar. In der Mıtte iıst 1m Flachrelie diıe Marien-
krönung urcl die Allerheiligste Dreifaltigkeıit 1mM iıimmel dargestellt,
ankıer VO den ber Wolken befindlichen Brustbildern des h1 (iode-
hard ın Pontifikalgewandung mıt dem 1m Hildesheimer Domschatz De-
findlichen Heiligtum Unserer Lieben Tau ın seiner Linken un des
1SCANOIS ernnarT: L ebentTalls ın Pontifikalgewandung mi1ıt dem Modell
der t.-Godehardi-Kirche die och das Küsterhaus VOIL ihrer OTd-
wesiecke erkennen aßt wel Blumengirlanden verbinden den oberen
Rand aller drei i1gürlichen Darstellungen, die zudem VO vergoldetem
ankenwerk umgeben S1INnd. IDıe mehrzeilige Inschrift unterhalb der
Marienkrönung nthalt eın Chronogramm 1776). Irotz des spaten
Zeitpunktes sSseıner Entstehung aßt das Werk UTrTChHhaus die Formen-
sprache des ausklingenden Rokokos erkennen.

Dar Benediktusaltar

Der 1n der ADpsIıs des sıudlıiıchen Querhausarmes stehende Benediktus-
ar ist eın 1MmM Jahrhundert übermaltes Fragment e1INes qualitatvollen
Schnitzaltars, der dem Hıldesheimer Benedikt-Meister uzuweısen ist
und laut Inschrift 1518 datiert 1st Die Reliefdarstellung duUusSs Lindenholz
Ze1g den Ordensstifter St. Benedikt miıt seıinen Schülern MaurTrus und
aC1dus bel der Feier der esse; azu gehören die barock gefaßten
Statuen des hl. Martin als Bischof, ursprünglich mıt dem Bettler
seınen uüußen, und des griechischen Kiırchenlehrers Basılius (Tr als
Abhbt dargestellt. KEs SiNnd die reifen er dieses anNnONVYVIMN gebliebenen
Meisters, der in Hildesheim den St1l des ausgehenden Mıiıttelalters in der
Plastik beherrscht hat und er seınen Notnamen ach der aupthigur
dieses Altarfragmentes erhalten hat Der architektonische ufbau des
Jtars stammt dQUS spatbarocker Zeıit, ebenso die Muttergottes als
Bekrönung.



Daie St-Godehards-Statue

Die überlebensgroße, Iarbig neugefaßte Eichenholzstatue des Kirchen-
patirons Godehard eiiınde sıch 1mMm nordlichen Querhausarm. Der
hl. Bischof ist rontal ın Pontifikalgewandung dargeste 1n seiner
Linken halt el den Krummstab un seine rechte and umgreli das
vornehmste Reliquiar der Diözese Hıldesheim, das Heiligtum uUuNnseTerT
Lieben Frau, das 1m Domschatz aufbewahrt wITrd. Diese Plastik mit
ihren ausdrucksvollen Gesichtszügen 1st der eıt 1450 ZUZzZzuwelsen.

Das Irıumphkreuz
VO  - 1473 ist eine iftung des Abtes Lippold reg ); UrSprung-
ıch hing bDber dem Kreuzaltar zwischen den westlichen Vierungs-
pfeilern Die urkundlich enannten beiden chacher sind ın Verlust
geraten Die Assistenzfiguren, Maria un! Johannes ENV.; dürften eIiwas
alter sSeın und dus der eit 430 tammen

Dıiıie C NOTSCHTÄäNkKEnN

Die AQuUus Eichenholz gefertigten barocken Chorschranken, VO  ; denen
Zweı Teile jetz als Kommunionbänke beidseits des Zelebrationsaltares
1n der Vierung stehen, tellen eın beachtliches Werk Hiıldesheimer
Schnitzkunst darT, das der Arbeitsweise anıel Bartels nahesteht un!:
sicherlich VO Johann Conrad Seumen Seimen, Zeume) 1700 g -
schaiffen Seın duüurfite leine nge iıragen Girlanden AdUuUSs {leischigen
Akanthusblättern.

Das Chorgestühl
Abt Lippold Heß auch das eichene Chorgestü anfertigen, das eute,

WEeNnNn auch dus seıiınem ursprunglıchen Zusammenhang gelöst, och ın
seinen wichtigen Bestandteilen, jetz 1n den Chorseitenschiffen auft-
gestellt, erhalten istT ESs SINd Je zweı zusammengehöÖörige, mi1ıt Bal-
dachinen ber den erneuerten OTSalen versehene an unf Bal-
dachine jeder ank zeigen flächenhaftes, spatgotisches Maßwerk mıt
abgetrepptem Zinnenkranz un Flalen m1t Kreuzblumen Der Baldachin
ber jeder Freiplastik ist mıit Eselsrucken un eiınem Kreuzrippenge-
WO miıt knaufartigem Schlußstein plastischer durchgebildet. Die
Wange des inneren Teils jeder Bank reicht bıs Z (jesims un 1st mıiıt
figürlichen Reliefs geziert. Die niedrigere, 1U ın Brüstungshöhe rel-
chende ange des außeren Teils jeder ank bekrönt einNne Freiplastik.

Im nördlichen Seitenschiff ank An der Innenseite 1mM Relief die
abendländischen Kirchenlehrer, der nl aps Gregor GT miıt der 11ıara
auf dem aup und Hieronymus mit dem owen seinen Füßen und



dem Kardinalshut auf dem Haupte; ın der Brüstungszone ıst reliefiert
eiıne Barenjagd ın ankenwerk sichtbar. AT der außeren ange steht
die Muttergottes miıt dem Jesuskind, untier ihrem Laubwerksockel -
scheint e1n singender nge miıt Notenblatt und Rosenkranz. Yı el der
Außenseite der rüustung 1st 1mM Relief die Elısabeth VO Ihüringen,
die Patronin der Naächstenliebe, mıit Fisch und KTrug dargeste Bank
Als Freiplastik StTe 1er der Kirchenpatron T Godehard miıt dem
Modell der ihm geweihten Kirche, darunter eiINe {ünfgesichtige 1gur
An der Außenseite des Brüstungsfeldes das Relief des auferstandenen
Christus W1e 34 Marla agdalena erscheint. An der Innenseite S1INd
1 Relief die beiden anderen abendländischen Kırchenlehrer MDTO-
S1US 1n bischöflicher Gewandung mıiıt dem Buch un! Augustinus mı1ıt
dem Herzen als Symbol der Liebe sichtbar: ın der Brüstungszone sıeht
INa  ; 1mM Relieli Moses eurigen Dornbusch

Im sudlichen Seitenschiif an Als reiplastı steht 1ler der
hl. Bischof Bernward 1n pontifikaler Gewandung mıiıt dem ach ihm
benannten TeUZ 1n seiner Linken, darunter 1mM Reliefi der Stifter, Abt
L1ppold, mıiıt der Inschrift (n)ime Da uere NOSLrOS illıs (er
eiternam cccc® IxvVı Il An der Innenseite der anderen ange
1m Relief der Drachentoöter und rzenge t. Michael 7”. Bank Der
(Ordensstifter St. Benedikt n1ımm 1l1er die Stelle der Freiplastiık eın
Unter seinem Sockel] erscheint e1n lesender ONC| 1n sitzender Haltung
|DIIS Innenseite der anderen ange wITrd VON der Relieffigur des auherrn
der t.-Godehardi-Kirche, Bischof{f ernNnarT':! e& beherrscht Sein Stifiter-
modell 1st als die Bartholomäuskapelle 1n der deuten Die
Außenseite unterhalb der Benediktstatue Ze1g gleichfalls 1mM Relief den
Apostel Jakobus miıt Stab un:! Muschel als Pilger ber Land
un Meer

Die Innenseıten aller Bankwangen weısen 1n den Zwickeln der
Vorderkante, eiwa 1n Brüstungshoöhe, musizierende nge ın Reliefli-
darstellung auf.

Für die Entwicklung der mittelalterlichen nlıedersachsischen ChOorT-
gestühle i1st das VO Godehard VO besonderer Bedeutung, denn
1ler treten erstmals vollplastische Einzelfiguren den angen adt

Dıe Grabplatte des Bauherrn un S{i{LIILEeTS:
Bischofif Eernnart

Biıschof Bernhard (F hat seıne letzte Ruhestätte 1ın eiInNem
steinernen Sarkophag 1n der Miıtte des horquadrats gefunden Der
ote Wal 1n Pontifikalgewandung bestattet und ihm en eın siılberner
Grabkelch ne Patene beigegeben. Auf Veranlassung VO Abt Adol{f
Kempis wurde das (ırab 20 Aaalı 700 anläßlich elıNer Reparatur



geöffnet. Seine Pontifikalschuhe wurden dem Tra eninommMen un
eilınden sich e1ıtdem 1M Domschatz. Dıie JjJetziıge steinerne Grabplatte
VOINl 2,00 m ı. 10’m Grundfläche stammt VO 1745 Eın aufgelegtes
bronzenes Flachrelief ze1g den Fundator ın Pontifikalgewandung mit
dem Modell der t.=  odehardi-Kirche 1n selner Rechten Die umlaufende
Inschrift abgeschrägten an lautet:

ERNHARDU WA  EN
EPUSCOJPVS: HILDESIENSIS ED MONASTERILI

MC LIIL NL  p MIRACVLIS CLARVS
HIC

Der selige ernhard, (iraf VO Walshausen, 21. Bischof VON

Hıldesheim, CGirunder dieses Klosters, starb Jul1 1153 ruht
ler UrTrC| under verherrlicht.)

WEel (GGrabmäler

An der Westseite des sudlichen Seitenschilffs eiiınde sıch eın Renaıls-
sancegrabstein mıit Reliefdarstellung eiınNnes geharnischten (Ofiiziers miıt
dem kommandostab 1n der and und den Helm seıinen Fuüußen
ber dem Haupte Sie Se1IN Wahlspruch N  > MEA
un: beiden Seiten die Ahnenprobe Aus der beschädigten Umschrift
ann InNna  = entnehmen, daß 5 sıch Christoph TITheodor ock VO  -
Northoltz handelt ber dem Grabstein ı1st eın ausgestopifter atzenhaıl
angebracht, der 1M Volksmund „Drache  44 genannt wWITd. Früher Wäal el
Der dem Grabstein des Christoph VON Halle befestigt und soll bel e1INerTr
sturmıschen Seefahrt des Verstorbenen auf das Verdeck selines Schiffes
geworfen worden Seıin

Auf dem (irabstein ın der Taufkapelle miıt segmentierter ogenrah-
INUNY auf wel korinthischen Säaulen und der Jahreszahl 541 1 Ogen-
feld erblickt INla eiıinen auti einem Totenschädel n]ıeenden Mann, dessen
1CH dem Gekreuzigten zugewandt KT Sein Wappen neben ihm ze1gt
drel Rosen auf eiINem schrägrechten Balken ıne OoOSse ebentfalls
1n der Helmzier wileder. uch 1ı1er erkennt 199738 die Ahnenprobe Der
Name des Verstorbenen i1st dQUuUs der mehrzeiligen Inschrift leider N1C
mehr erkenntlich;: Inan nımmt d daß e5Ss eın itglie der Famılie
VOe, namlich Christoph VO  - e, WAäal. 1eses Werk wird dem
CGioslarer eister ans Brandes zugewlesen.
el Grabmäler sind Au  N fe-inkörnjgem Sandstein gefertigt.

Dıe M  elalterlıche Glocke

Sudliıch VOTL der Taufkapelle steht eine mittelalterliche, vielleicht dus

dem 15 ahrhundert stammende Gilocke (Gesamthöhe 158 e 139 CM)



mıiıt kelchförmigem Profil, der s10101 CGijotischen 1pPP An ihrem als
erkennt INa eıne umlaufende Inschrift 1n erhabenen gotischen Ma-
uskeln DANS BE  ICEFÜR VASIANS NATHEMATIZETUR
Die UOberplatte der Glocke ıst Uurcl Bruchstellen beschädigt; ihre TONe
besteht dUuSs sechs Henkeln

10 Das (511iter der Taufkapelle
Das einstige schmıliedeeiserne Chorgitter AQqUS der Barockzeit bildet Jetzt

den SC der Taufkapelle ZU anghaus hın miıt dem neuromanı-
schen Taufstein In iNrer Mitte HEs besteht AQus sechs Flügeln, VO denen
die beiden mittleren Oitfnen SInd ıttels e1INes durchlaufenden
horizontalen Eisenbandes wırd jeder Flügel 1ın Zzwelı Felder unterteilt
Symmetrisch angeordnete und plastisch ausgeschmiedete Akanthus-
ranken iullen jedes dieser Felder Die 1er mittleren Flügel weısen
zusatzlıch Fratzenrosetten auf Die Bekrönung des (3ıtters rIfolgt durch
einen Kranz V  . fleischigen Akanthusblättern, die das Symbol Chriısti
IH mi1t TEeUZ, Herz und Nägeln umschließen

1 1 Das Maäar:J:entod:-Retabei

In der Sudostecke der Taufkapelle eiiınde sıch eın hOölzernes ar-
retabel auf der neuromanıschen Mensa, das 1M Relief die Todesszene
der Gottesmutter 1n M1  en eines zentralperspektivisch aufgefaßten nNnnen-
[aAaUIlleSs darstellt Idie Gottesmutter liegt aut dem Sterbebett, umgeben
VO  - den stehenden ZWO Aposteln miıt charakteristischen Cz8s1icChtSs:-
zugen Leider laßt das Kunstwerk infolge der VOT weniıgen Jahren
VvOllig erneuerien Fassung keine prazıse Datierung mehr Irotz -
nıeristischer Merkmale könnte das Marientod-Retabel vielleicht 700
geschnitzt worden sSeın

1).1@ Barockmadonna

Diese kraftvoll-bewegte, überlebensgroße Holzstatue der Wand
oberhalb des nneren Zugangs ZU Nordwestturm 1st das eiNZ1ge,
ursprünglichen (Irt verbliebene Schnitzwerk VO ehemaligen barocken
ochaltar Die Muttergottes, deren CGGewaäander kupferfarben gefaßt SINd,
Stie auftf der Mondsichel und alt das Jesuskind auf dem linken IMmM,
das Seın ockenköpichen dem Beschauer zuwendet.

ID @e Glasmalefeien
Im Zuge der Bausicherung un Restaurierung des CGotteshauses ab

1958 wUurde eıne NeuVverglasung erforderlich, zumal Urci Krlegsein-
wirkungen die provisorische Verglasung durch eıne endgültige Cl-



seizen WAaäl. 968 konnte diese Neuverglasung miıt den drei Glasgemälden
1n der Taufkapelle abgeschlossen werden

anns Kirchner (Köln), der auch die ornamentalen Fenster des
Hauptchores entworfen hat, schuf IUr die Rundbogenfenster der TEl
Apsidiolen Darstellungen der Gottesmutter mıiıt dem Jesuskind Osten),
St odehards miıt dem Modell dieser Kirche (Südosten) un des 9054
heiliggesprochenen Papstes 1US (Nordosten), dessen Pontiknkat VO  -
903 bis 914 waährte un VO dem die t.-Godehardi-Kirche Reliquien
besitzt. Die Motive 1n den TEel Rundbogenfenstern, die der Kunstler
für die Taufkapelle entworien hat, nehmen eZug auf das Sakrament
der Tau{fe Im Mittelfenster er  1CH INla die Hand CGottes mıiıt dem

e1s ın J1aubengestalt, 1m sudwestlichen das Lamm ottes auf dem
Buch mıiıt den sıeben Siegeln un 1mM nordwestlichen den Fisch ber
einem TOLKOT

Dıe Sakrrııstei und diıe Klostergebäude

Im doppelgeschossigen Ostflügel der ehemaligen Klosteranlage, der
das uüdquerhaus der t.-Godehardi-Kirche grenzi, befindet sıch

unmıttelbar neben der ırche die Sakristel. Der quadratische aum wird
rasterartıg VO  — A XE Kreuzgratgewölben zwıschen breiten Gurtbogen
überspannt, die VO 1er Saulen getiragen werden, VO  - denen ZwWw el
runde Schäfte un Zwel achteckige Schälite ber attıschen asen mıit
sporen auf den Plinthen besitzen. Die Kapitelle haben unterschied-
lichen Blattschmuck, das vierte zusatzlich maskenartige OÖpfe den
cken; die steilen Kämpferplatten besitzen Ansäatze IUr die Gurtbogen
un! die Gewölbekappen. Die Eckkonsolen den Wänden S1INd miıt
Palmettenblättern und merkwürdigen Gesichtsmasken 1n den eINSP1IN-
genden en gezlert.

An die akriste]l schließen sıch eın tonnengewölbter Querraum un:!
der ehemalige Kapitelsaal, wiederum eın quadratischer mıiıt eunNn KTEeUZz-
gratgewölben auf 1er unverzlerten Säaulen.

Außer dem Ustilügel ist och der üdflügel der Klosteranlage
halten el wurden menriac| umgebaut un sind daher VeI-

andert, daß das ursprungliche Bild aum och wahrnehmbar ist. Nur
1m Kellergeschoß des üdflügels, der 1n der Spätgotik un: 1m Zeitalter
des Barock durchgreifende Veränderungen erlebt hat, aßt sıch EeI-
andertes Umfassungsmauerwerk dUuUs der Erbauungszeit EL3 DI1IS
136 nachweisen uch der Kreuzgang udlich der Kirche ist verschwun-
den Spärliche Reste architektonischer Gliederungen sind 1n der jetzigen
Westmauer des üdflügels anzutreiien ıne rundbogige Portalöffnung
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wIrd V @1 je eiıNer Doppelarkade mıt Überfangbogen fankiert. hre sich
verjJüngenden, 74 en Saulenschäfte auftf steijlen attıschen Basen
mıiıt Ecksporen S1iNd durchgehend 1M Relief ornamentiert er rechte
Säulenschaft ze1g versetiz angeordnete Palmetten, der linke dagegen
eınen als Spirale verlaufenden lTauwerkstab mıiıt Palmetten Die Kapitelle
S1iNnd ihren Ecken mıiıt mannlıchen Masken un jeder Seite mM1tt1g
mıiıt eiıner almetliltle besetzt, deren Stengel unterhalb dieser Masken
anseizen

Dıe St.-Godehardi-=-Kirche und iıhre Bedeutung
1n der europälischen ATCHITteKLUTT der Romanık

Während der Regierungszeit der ottonıschen Kailser lag eın Schwer-
pun des Bauschaffens In Hildesheim, kunsttopographisch betrachtet

Ostlıchen an! des Weserraumes und zugleic Westrande des
Harzgebietes. In der Hochromanik, also 1 12. Jahrhundert, nahmen
die Kloster- un Stiftsgründungen 1n diesen beiden Kunsträumen regsten
nteil der Entwicklung der kirchlichen rchitektur, wobel sıch der
Einfluß AQUuUsSs dem Harzraum gen Westen verstärkt durchsetzte

Eın un weitgehender autochthoner HOhepunkt wurde ın der
t.-Godehardi-Kirche Hildesheim erreicht. Niedersächsische Bautradi-
tiıon hat sıch ıer mit architektonischen, du  N der Hıiırsauer Klosterreform
erwachsenen Einflüssen un miıt Ausstrahlungen der fortschrittlichen
Iranzösischen Baugesinnung des Loire-Gebietes vereint Irotzdem iıst
dieser Sakralbau 1n Se1INerTr architektonischen Gesamthaltung durchaus
nledersächsisch geblieben un! nıcht 0R UNE für die Bischofsstadt Hildesheim,
ondern für den Yanzehn deutschen Sprachraum neben der Benediktiner-
Abteikirche St ichael einem zweıten LeiıtmotıvVv hochmittelalterlicher
Sakralarchitektur geworden. Der Altmeister der deutschen Kunstge-
schichtsschreibung, eOorg Dehio, hat nıcht miıt Unrecht bereıts 1n seiInem
andDuc! der deutschen Kunstdenkmaäler V Berlin 1912)
die St.-Godehardi-Kirche als „eıne der besterhaltenen und 1M technischen
Sinne einheitlichsten TrTomanischen Kirchen, die WIT besitzen  4 cnhaTrak-
terislert.

1ne Besonderheit VO St OdenNarT': ıst die Doppelchörigkeit. on
1n ottoniıscher eıt Waäal 1n bewußter Anknüpfung die karolingische
Iradition diese Bauform weılıtgehend AIHT: Norm geworden ach dem
Stadtbrand VO 1058 hat INnan den Westbau der ehemaliıgen Benediktiner-
Abteikirche Abdinghof Paderborn, eine Schöpfung Bıschof Meinwerks,
miıt e1INeT pSISs zwıschen wel Ecktürmen versehen. In tarker ängig-
eıt ZUrT Bauornamentik VON St odenar:': un Tast gleichzeitig miıt dieser



entstand die Kirche für das 130 VO Erzbistum Mainz gegründete
Augustinerkloster Fredelsioh 1M Solling, das 147 ZUE Doppelkloster
erweıtert wurde. Die VO quadratischen Türmen flankierte Westapsis
ist 1n wel Geschosse unterteilt, wobel merkwürdigerweise das untiere
eıne Wendeltreppe nthält, die AU: oberen u  IL, das ZUT Altarnische
der Nonnenempore ausgebaut ist

Im aum VO  - Halberstadt ware och als Vorläufer der t.-Godehardı-
Kirche die ehemalige enediktiner-Abteikirche uysburg VO 084
bis 1121 NeENNEN, eren Westapsis 487 urcl eın urmpaar umbaut
worden Wäal und 1n der Nachfolge die Ende des ahrhunderts der ehe-
maligen Benediktinerinnen-Klosterkirche Drubeck, dem (Cjotteshaus
e1ınes der altesten Harzklöster, hinzugefügte Doppelturmfassade miıt
Westapsis, die wiederum Stelle e1INerTr abgebrochenen Dreiturmiront
auf den Westchor VOIl der Mitte des ahrhunderts der aQus ottonischer
eit stammenden ehemaligen Kanonissenstiftskirche Gernrode WwWEeIls

Der achteckige Vierungsturm miıt Klangarkaden hat Oöstlich der eser
eın Vorbild 1mM doppelstöckigen V1ierungsturm der ehemaligen Benedik-
tiner-Abteikirche Gröningen bei Magdeburg VO ausgehenden
11. Jahrhundert. ann ware der Vierungsturm der 1135 grundgelegten
ehemaligen Benediktiner-Abteikirche Königslutter au  N der eıt
1450 erwähnen estlic der eser sSe1 auf die ehemalige Benedik-
tiner-Abteikirche Marienmüunster 1M Landkreise Höxter gewlesen,
VOILl eren Ursprungsbau 1150 1U och der Unterteil des lerungs-
turmes überkommen 1StT, SOWI1Ee auf den Osnabrücker Dom, dessen
ehäbiger, miıt ZzZweı Klangarkadengeschossen versehener Vierungsturm
1T VOT der Mitte des ahrhunderts aufgesetzt wurde, und schließlich
auf die ehemalige Stiftskirche 5St. Bonifatius, die Ssogenannte UNSTET-
kirche ameln der eser, deren gedrungener Viıerungsturm 7A8

altesten Gebaudeteil aQus der eit 180 zahlt
Der niedersächsische Stützenwechsel 1 anghaus laßt sıch 17 Hıl-

desheim ausgehend VO St. Michael AA Dom verfolgen; % erscheint
ferner 1n der 819 abgebrochenen Oslarer Stiftskirche Simon
un! Juda, dem -DOHL., der 050 geweiht wurde, ın der ehemaligen
Nonnenstiftskirche andersheim un 1n der ehemaligen Stiftskirche
St. Servatius Que  inburg, eren vlierter Bau 1129 geweiht wurde
An der Oberweser Verirı die ırche des Benediktiner-Reformklosters
Bursielde 100 un weıter westwarts der Ursprungsbau VO. Marien-
munster ach 150 diesen Stützenwechsel.

Die 1ın Godehard vollzogene Ausbildung der Chorus-Minor-Pfeiler
aßt sıch sehr gut mıt der heute als u1ıne überkommenen Benediktiner-
Abteikirche des Doppelklosters der H1ırsauer Reform Paulinzella 1n
Thüringen vergleichen, die 1 122 geweiht wurde, un nordostlich des
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Harzrandes miıt der katholischen ehemaligen Augustinerchorherren->Stiifts-
ırche Hamersleben, die Miıtte des Jahrhunderts entstanden.

Die ıIn erster Linie VOIN der St.-Laurentius-Kapelle des Hıldesheimer
Domes un:! der St.-Servatius-Kirche Que  inburg abzuleitende Bau-
ornamentiık der t.-Godehardi-Kirche hat zweiılellos ihren Schwer-
punkt In der Kapıtellplastik, deren drei ort veriretitenen ypen einen
bedeutenden Ausstrahlungsbereich VOI allem 1ın den Weserraum D1S
ach Westialen gefunden en

Das Palmetten-Ringbandkapitell 1st als Spolie VO der 1812 abgerisse-
Nne  : Zisterzienser-Abteikirche Hardehausen 1mM Landkreis Warburg
überkommen. In den Langhausarkaden VO St. Michael 1n Hildesheim
hat nach dem Brande VOILl 1162 bei der durchgreifenden Wiederher-
stellung unter Bıschof Adelog zwischen 1171 un! 1186 Anwendung g' -
funden. Bel der katholischen Pfarrkirche Ossendortf 1M Landkreis
Warburg 1st eın derartiges apıte VO eiınNner Doppelarkade zwischen
Turmhalle und SCNH1IT der ursprünglichen Saalkirche 1n der euromanı-
schen ırche wiederverwendet worden. Der jetz als Sakristei genutzte
Kapitelsaal un!' die sogenannte Gründerkapelle (wahrscheinlich eie  -
tor1um) des ehemaligen Benediktinerinnenklosters Wiıllebadessen 1m
Landkreis Warburg VO drıtten Viıertel des Jahrhunderts lassen VeIl-

spüren, daß dort wohl die Hildesheimer Steinmetzenhültte VO (jode-
hard zumındest bel der Kapıitellplastik er Wa  - Die ehemalige
Damenstiftskirche UnsSior 1MmM Landkreis Neustadt ge WEelIsS
sowochl 1n den nordlichen als auch 1ın den süudlichen Mittelschiffsarkaden
je e1n Palmetten-Ringbandkapitell aul.

Den Iyp des Würfelkapitells mıt Doppelschil und miıt Dreiblatt De-
gegnet INa  - 1n der kryptenartigen Eingangshalle der ehemaligen ene-
diktinerinnenklosterkirche Lippoldsberg der eser un! als Spolie
1n der Damenstiftskirche Fischbeck der eser, el 150
entstanden In Wiederverwendung stehen derartıge Kapitelle S @5 der

des ahrhunderts ın der doppelschiffigen evangelischen Dor{fi-
kirche Apelern ın der ehemaligen Giraischait chaumburg Qus dem

ahrhundert was später, ohl 1mM etzten Drittel des ahrhun-
derts, durite entstanden sSeın eın VO den Chorarkaden stammendes
apite dieses ypes 1n der ehemaligen Benediktinerinnenkirche
Gehrden 1 Landkreis Warburg

Bei der Jungst ergrabenen Westkrypta VO 1150, e1n e1l des Neubaus
der 011 VON Bıschof einwer geweihten ehemaligen Benediktiner-
Abteikirche Helmarshausen 1 hessischen Landkreis Hofigeismar
un! leicht varııer 1n der 1M dritten Drittel des Jahrhunderts ın wehr-
haliter Lage erbauten katholis  en Pfarrkirche ılıan Lüdge 1mMm
andkreis OXter, lassen sıch außerdem entsprechende Beispiele ach-

100



weılısen SC}  1e  1C| sSe1 eiıne reicher ornamentierte Durchbildung och
nachgetragen, die ın der Eingangshalle der 1200 errichteten un!
spater weitgehend abgebrochenen ehemaligen Benediktiner-Abteikirche

Göllingen bel Bad Frankenhausen Kyffhäuser anzutreifen 1sT

Eın weitreichender Einiluß ornamenta egabter ildesheimer e1ln-
meizen annn oga 1n Soest AaNYECNOININE werden. In der ortigen EVa

gelischen Petrikirche, deren Neubau ach der Mıtte des ahrhunderts
erfolgte, lassen sich sowohl Würfelkapitelle mıt Doppelschil un! Drel-

als auch Flechtbandkapitelle mıiıt Taustab 1n der westlichen F1InNn-
gangshalle nachwelsen. Der Jetztgenannte Kapitelltyp AQuU dem Formen-
schatz VO St odehNhar ist auch och 1n der ITurmhalle der katholischen
ehemaligen Kanonikerstiftskirche Patroklus oes AVA®) Ende des
12 ahrhunderts vertireten

Eın seltenes Motiv T1 in St odenar Hıldesheim beim OTUS
der attischen Saulenbasıs 1mMm Nordosten des Langhauses 1n orm des
Zähnchenkranzes aufl. 1ese Einzelform 1mM Gebilet der eser

Bursfelde, Lippoldsberg un Uügde SOWI1Ee 1n andersheım wleder un
schon 1n ıldesheim 1ın der ehemaligen Stiftskirche St Maurıtius

auf dem Zierenberg (Moritzberg), die Bischof Hezilo zwischen 058 un!
068 mit Unterstützung des baukundigen Tropstes enno VOoO chwaben,
des spateren Osnabrücker ischo([{s, errichten heß

Von dem 1n der Romanik als allgemeines Formgut betrachtenden
Schachbrettmotiv, Röllchen- und chuppenmuster hat das erstgenannte 1n
der t.-Godehardi-Kirche bel der rechteckigen Rahmung der Mittelschi{f{is-
un ursprünglich auch der gesamten Chorraumarkaden eine besonders
ausgeprägte nwendung gefunden,; 199738  _ Waäal allgemeın gene1gt, 1er
zunachst anuıf 1ese!lbe Arkadenrahmung Del der 1122 geweihten und se1t
dem Jahrhundert alıs Rume uberkommenen Kirche des ehemaligen
Benediktinerdoppelklosters Paulinzella 3881 urıngen hinzuwelsen,
wohınin SVEe VO  . der 082 grundgelegten enediktiner-Abteikirche St etier
un Paul 1n Hirsau gelangt ı1st un ber d1ie AUS der ersten Haltfte des
12. Jahrhunderts stammenden ehemalıgen Stiftskirche der Augustiner-
Chorherren Hamersleben bel Oschersleben den Weg ach Hildesheim
gefunden hat Diese Auinahme wurde aber widerlegt, als INa ach
ZierstOrung des Hildesheimer Domes 20 MAarz 1945 Cden Niachwels
1efern konnte, daß das 1061 VO Bischof Hezilo gewelhte LLE'’UC Langhaus
1m Mittelschift eE1Ne V € Hauptpfeiler Hauptpfeiler geführte Rahmung
esah, d1e erst der Dombarockisierung wieichen MUuU

Zur Verbreitung des Schachbrettmotivs als Friıes bel rechteckigen
Rahmungen der Mittelschiffsarkaden 1 Jahrhundert sSe1 zunachst autf
die heutige Benediktiner-Stiitskirche Seckau 1ın Steiermark, eine VO  ;

1150 bis 1164 errichtete, ursprünglich flachgedeckte Säulenbasilika miıt
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unterschiedlichem Stützenwechsel, hingewiesen, die An salzburgisch-
steirisch-kärtner Baugruppe der Romanik zanit und bayerische SOW1Ee
sachsische Stilelemente aufweist. Die sudliche Miıttelschiffswand VO  >;
Seckau ze1g asselbe Motiv 1n gleicher Anordnung WI1Ee die St.:(j6de-
hardi-Kirche, wahrend der nordlichen Miıttelschiffswand die Stelle
des Schachbrettfrieses ein attisches, den dortigen Saulenbasen ent-
ehntes Profil auftritt Die Hauptapsis des 140 begonnenen
Domes Gurk In Kaäarnten aßt WwW1Ie die Apsidiolen der St.-Godehardi-
iırche den ScChachbrettfries als oberen SC| des auptgesimses eE1-
kennen.

AÄAus Hessen selen 1l1er och wel ragnante Beispiele angeführt: das
dreiteilige Portal dQus der Mitte des Jahrhunderts der Westseıite
des Ostliıchen Haupttraktes der Klosteranlage ersie einer zwıschen
769 un 775 VO aMl Lullus gegruündeten un! wahrend der Reformation
sakularisierten Benediktinerabtei, wWwIrd VO  D} eıner rechteckigen Rah-
IN UG dQdUuUSs Sandstein mıt Schachbrettmotiv umzOgen. Auf der Burg Mün-
enberg 1n der Wetterau S1INd die rundbogigen Doppelarkaden 1mM ersten
UObergescho ZUuU Ho{fseite des alas, der 1n der Stauferzeit zwıschen
152/53 und 1174 errichtet wurde, ebenfalls mıt einem Schachbrettfrie
dQuSs Sandstein rechteck1g eingefaßt.

Beachtlich Anwendungsbeispiele des Schachbrettfrieses lassen sıch
ber Frankreich ach Spanien verfolgen. Die Kirche des 1n ge Ver-
DiNdung Cluny stehenden Klosters Paray-Le Monilal (Saone-et-Loire)
besitzt Blendarkaden mi1ıt Schachbrettmotiv die Fenster des VOTI
1109 entstandenen Hochchores. Beli der einstigen, QUuUsSs der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts stammenden enediktiner-Abteikirche
St Menoux 1n der ene der Bourbonnais umzıeht 21n Schachbrettirie
als Hauptgesims den OCANCNOT. Im Ausbreitungsgebiet der romanischen
aukuns Spaniens verdient VOT em die 149 geweihte Kirche San
S1dOTroO eon miıt reichen Schachbrettornamenten genannt werden:
Im nNnneren treten diese als (jesims ZULT Horizontalgliederung Der den
Arkaden un: In der Fensterzone auf, beim Außenbau erkennt 1983738 S1e
ebenfalls Del der Horizontalgliederung un den Archivolten.

Die Dbeachnhtliche euerung 1m Baugefüge VO  > t. Godehard ist aller-
dings die Ausbildung des Ostchores miıt einem echten Chorumgang un
radıal angeseitizien Apsıdliolen, enn Niedersachsen zeigte SONStT waäahrend
der Romanık beharrlich die dreiteilige Choranlage, die W1e 1n KÖnigs-
lutter gelegentlic! AACE Stalifelchor erweıtert wurde Diese für leder-
achsen un Westfalen neuartıge Chorlösung annn 1U das esulta
VO  . Anregungen se1n, die Bischof{f ernnar au{f selıner Reise ZUTI

Reimser Synode 1m Te 131 1n Frankreich empfangen hat, bereits
seıt dem frühen ‚ME Jahrhundert Chorumgänge verbreıtet en.
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Zuerst erschıeN &6 I1I1 ausgebildeter horumgang m1T7 fuüunf Radıial-
kapellen der längst verschwundenen jedoch Qus Grabungsergebnissen
überlieferten Wallfahrtskirche St Martıin OUTS (997—-1015 E1 Bau
der JC SC1NEeT ungewöÖhnlichen Bedeutung m1T dem Trab des postels
der Franken kirchlichen Leben Frankreichs vorbildlıch wirkte Von den
romanıschen Nachfolgebauten, die diese Chorlösung aufnahmen, Se1 als
EeE1INe der firuhesten Anlagen die Klosterkirche der Benediktiner
V1gnory der Champagne genannt eren Hauptschif{f m1T horumgang
und drel Radialkapellen E errichtet wurde ıne Abwandlung
dieses 1Iyps m1T Kreisbogen geschlossenen Radialkapellen angs-
rechteckkapellen ze1gt die Abteikirche St Philibert Tournus ao0ne-
eti Loire) deren Neubau auft den Grundmauern der überkommenen
Krypta VOIL 07510 ach Ne Brandkatastrophe v o 1008 bıis 019 erfolgte
DDie reichste und vollkommenste LOSUNGg Chorhauptes m1T Mgang
und Kapellenkranz offenbart die Abteikirche UnY, eren dritter
Neubau UunYy I11) eptember 1085 dank der Bemühungen des
hl1 Hugo unier der Bauleitung VO (jauzon un: Hezelon grundgelegt
wurde Bereıts zehn Jahre spater Wäal der Bau des Chores SOWEeIlLL g -
OÖördert daß aps an 147 eın ehemaliıger Cluniazenser, DAÄS kto-
ber 095 den Hochaltar und TEL apellen weıhen konnte Hieraus ent-
wickelten sich der französischen Kathedralgotik die Umgangschöre mi1t

Kapellenkranz. Als E1 cluniazensisches Meisterwerk erscheint die Ka-
edrTrTale Sr 1enne evers Nievre), die 1063 egonnen wurde Hıer
ist die Anordnung der gesamten Choranlage weitgehen: ZU Vorbild
IUr St OdenNnNarT:'! Hildesheim geworden, WEeNnNn INa  ; dabe!i berücksich-
LUgl daß der ursprünglich dreistöckige oktogonale Vierungsturm 1792
H1ıs auf SeE11 unterstes Geschoß abgebrochen wurde An den horumgang
schließen sıch TEl Radialkapellen und el (Querhausarme e1senN

YeIL stien E11le ebenapsI1s auf IDie Benediktiner Abteikirche St.-
Benoıit sur-Loire deren eubau ach Brand VO 026 untier Fın-
beziehung der erhaltenen rypta den Jahren 067 1218 erfolgte ze1gt
dieses OLLV N bereicherten Abwandlung Um die auptapsıs
legt sıch der Mgang m1T HUL Wl halbkreisförmıgen Radialkapellen;
e1N zweıltles Querhaus trennt die auptapsıs VO eigentlichen Hauptchor
und we1lst bel beiden Armen der sSTSse1Te E1NlE Nebenapsıs Auf Aus
der zweıten altfte des 11 ahrhunderts stammı(t die Benediktiner e1-
kirche Conques (Aveyron) eren horumgang wiederum drei halb-

kreisförmige Radialkapellen besitzt V enen die m1  ere Grundriß
gestelzt 1sST das dreischiffige Querhaus hat ebentalls e 111lEe stapsıs
beiden Querhausarmen un WITd VO  > N achteckigen Vierungsturm
bekrönt Die 100 egonnene Abteikirche Beaulieu SUT ordogne
eriınner die Chorlösung Nevers Dıie Basılika Paray Le Monial
(SaOne et Loire) wurde VOI 109 VO Werkleuten dQus Cluny erbaut
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wobel die TEel Radialkapellen miıt eiınem dazwischengeschalteten Giebel-
och den Chorumgang anseitizen. Ebenfalls dem Vorbild VO unYy
verpflichtet un mit gleicher Chorlösung ausgebi  et ist die Stiftskirche
olLre Dame Beaune (Cöte-d Or) VO ersten Drittel des Jahrhun-
derts Schließlich ware och 1n diesem Rahmen die Abteikirche Marie

Souilllac der ordogne dQUuUs der eTrstien Halfte des ahrhunderts
erwähnen, bel der auf eınen Chorumgang verzichtet WIird: die psiden-

artıgen Radialkapellen schließen 1l1er unmiıttelbar die pSISs des
Chorhauptes Als eine einheitliche Anlage ist die 150 egon-
(S30915 Augustiner-Klosterkirche Benevent L Abbaye (Creuse) alnlz

sehen, auch 1er seizen den Chorumgang TEl Radlalkapellen o
VO enen ede aber eiıne polygonale Grundrißform aufwelst; auftf gleicher
Grundrißiform S1INd die Zw el Ostapsiden beıden ausladende Quer-
hausarmen errichtet.

Auft TUN! der französischen Vorbilder stellt die Benediktiner-Abite!i-
kirche St odenar: Hildesheim die TUNeEesie Chorlösung miıt Umgang
un! als Apsiden geformten Radialkapellen 1MmM deutschsprachigen Gebiet
dar [iese frühe Übernahme französischer Chorlösungen 1e och Iur
ange eit e1nNn Einzelfall. Trst Beginn der O1l iraten dann wlieder
horumgänge miıt Kapellenkranz, aber nıcht als Fortentwicklung VO

St. odeNnar auf, sondern als direkter UÜCcKkgr1 auf Frankreich, w1e der
Umgangschor miıt ausgepragtem Tanz VO  - Tunf apellen beim 1)Om.-
neubau ab 209 1156 Erzbischof Albrecht IL (1207-1232) Magdeburg,
der 1n arls studiert un:! eınen ın Nordfrankreich geschulten
deutschen eister IUr diese Bauauigabe gewinnen konnte
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Die Schatzkammer der Kirche St Godehard

Katalog

Von Victor Elbern

SO  ® BECHER DES Abb
olz miıt Silberbeschlägen, getriebene bzw ber Matrızen rag
Arbeit.

1147 C größter Dm 1386
Hildesheim (2), 01

Der dem odeNnNar zugeschriebene Becher stellt sich heute dar als
kreisrundes, Chalenförmiges Holzgefäß ber niederem rundem Fuß Qus

Silber und mit ach gewölbtem eckel Hauptzierate auf dem glatt polier-
ten, dunkelbraunen Körper des (Cjefaßes sind Z breite, ber
atrize geschlagene bzw gepreßte silberne Beschlagstreifen, die mit
Silbernägelchen Defestigt Sind. Die untiere Schale Tag SECAS solcher
Streifen, die VO Fuß ausgehen un Schalenrande halbierten
Mecdaillons mıiıt varılertem Muster ausfahren Von ZzZwel breiteren 1er-
streifen ıst e1ıNerTr ursprünglich, der andere ingegen, mıt graviertem
Pflanzenmuster versehen, duürite ohl ın barocker eıt zugefiüg sSeIN:
untier ihm wird die SpPUur e1ınes jener schmaleren Rankenstreifen och
sichtbar Der Becherrand ıst VON einem ebenf{alls jJüngeren Silberstreifen
mıiıt eCK1g gebrochenem Flechtband überzogen.
Auf dem seizen sıch wel schmale Rankenstreifen ın TEeUZ-
{ÖTmiger Ordnung fort, dUus Halbmedaıillons beginnend, die jene
teren e1l des Bechers vervollständigen. In ihrem Schnittpunkt, den
ecke bekrönend, S1UZ auf TlacherT, knaufartiıger rhöhung eın Silber-
medaillon 41 Cm) mıit dem Brustbild eines eiligen mıiıt Buch Im
Innern des Deckels schlıe  x die entsprechende Ordnung der Zierstreifen
eın Uun! miıt der Segenshand ottes e1N. Zur Verstärkung des
Deckelrandes ıst eın moderner Streifen 3  erblech aufgenagelt.
Das Innere des Bechers ist VO  _ einer offensichtlich neuzeıtlichen Silber-
schale ausgekleidet Ihrer Mıtte ıst eın vergoldetes Brustbild des SCONEN-
den Christus mıt Kreuznimbus un Buch ın getriebener Arbeit aufgenietet.
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Der hildesheimische Charakter des VDpS 1st eC| hervorgehoben
worden (vgl Sommer)
Der sılberne Fuß des Bechers ı1st angeschraubt. ost INa  ; die Beiest1gung,
dann ann die beschriebene Silberschale Aaus dem Becher gehoben WEeIl-

den nier iNr wird eıne altere, och ziemlıch gut erhaltene Silber-
bekleidung des Becherinneren sichtbar, miıt dem Abdruck des e1nNns
auf iNr befestigten Christusmedaıillons. Der Boden wurde durchbohrt,

die NEUE Schale mi1ıt dem Fußuntersatz festschrauben
können. Nach seıner Entfernung wWwIrd der ursprüngliche niedere Fuß
als unverzl]ertier Holzrand sichtbar (H 0, &; 1Im 7 Cm) Der Becher
gewinnt auti diese Weise auch seine originale Proportion zurück (vgl
Abb.)
Der flache, spater untergesetzte Silberiuß rag dreimal das elister-
zeichen EH C eınem Dreipaß umrahmt Dieses Monogramm durite
sich auf den Hildesheimer Goldschmied TNS Heinrich eyer (ca 1 700
b1ıs beziehen, VOINl dem sıch mehrere er nachweılsen lassen, datr-
unter eın /Z1bori1um 1MmM Museum un eın Prozessionskreuz 1 Dom
Hildesheim. Die ETrganzung des Bechers annn damıt eiwa 1n die Mitte
des 18 Jahrhunderts festgelegt werden.

er Godehardsbecher 1st als das Iruheste erhaltene eispie des hOl-
ZEeINEeN Doppelbechers bezeichnet worden. Er laßt sich jedoch VO der
Gestalt her eher mit der weiıt zurückreichenden TIradition des profanen
Oder liturgischen, pyxisähnlichen (‚efaßes („skyphos”) ZULl Aufbewah-
TU der Hostien erbinden, Aaus dem sıch seı1ıt der zweıten alfte des

Jahrhunderts das mehr un! mehr Kelchform annehmende Ziborium
entwickelt. ES bel dem Hildesheimer eia WAäaT die IUr diese
Ziborien charakteristische Verengung des Randes. och Jaßt sich auch
aiur miıt dem sogenannten Becher des hl. Nikolaus 1M Schatz der
Kıirche VO Brauweiler bel KOöln eın Vergleichsbeispiel nachweisen Dıie

liturgische w1e profane Verwendung VO Gefäaßen dieses I1yps ıst auch
ın zeitgenössischen Darstellungen bezeugt (Zz 1 OoTrtus Deliciarum).

Auf Grund sSse1INeTr altertümlich erscheinenden Gestalt 1st der BecherT
dem odehNhnar selber zugeschrieben worden Die figürlichen Reliefs,
besonders das erwähnte Christusmedaıillon, un die vegetabilischen
Motive der Silberbeschläge welisen ingegen 1n die Mıiıtte bis zweıte
alfte des Jahrhunderts, WOIUr sich Vergleichsmöglichkeiten 1n Bau-

plastik und oreuftil der e1ıt des Bischo{s Bernhard un! se1ıner ach-

TOlger 1M 12 Taährhundert erbringen lassen, nıcht zuletzt Bau der
St.-Godehards-Kirche selber. In iruüuherer eıt galt der Becher als

eliquıe St odehards WIr erfahren dus eıner O11Z des Bernard Helme-

T1INg AuUSs dem Jahre 17067 daß INd.  . Frauen bel schwerer eburt daraus
trinken lıeß, urcl CGodehards Fürbitte Hılfe erflehen.
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Lat Beissel, Der hl. Bernward Anm.4 Bertram, Geschichte Zeller,
Kd  3 S. 246 eyse, Godehard 5 ZAR Blechen, Das en des
h1 Godehard, Hildesheim 1957, 149 Vox „Doppelbecher“, 1n I
Stuttgart 1958, aussen, 1n e1tsSCchr. unstwissenschaft

{t. Kirchenführer St Godehard Hildesheim Kat
eslia SacTa NT Schnell, ayer TOommigkeit, unchen-Zürich 1965,
5..30. 5 A0 5Sommer, Das Deckenbild der Michaeliskirche Hildesheim,
Hildesheim 1966, 155 F (Zur Geschichte des Z1boriums: Skubiszewski, 1in
Rocznica Historii sztukiı /1966, SA Zu Meyer vgl Scheffler, old-
schmilede Niedersachsens 382 NT 125)

ALBANI-PSALTER Abb und Farbta{fel)
Pergament 418 Seiten, 276 C 1
el St 1lbans bel London, bald ach 1123 vollendet.
Einband Schweinsleder auftf Holz, Reste e1InNnes ohl schon nachmittel-
alterlichen Einbandes aufgeklebt
Die Handschrift beginnt mıt einem Kalendar (S 2—19), mıt Darstellungen
der Monatsarbeiten und Tierkreiszeichen. ESs olg 7B eın Ge-
schlossener Bilderzyklus AQus ganzseıtigen Minlaturen, vorwlegen
Z Leben Jesu, mıiıt ein1gen anderen Biıldern: Sundentfall un Vertrei-
bung dusSs dem Paradiese, zwel S5zenen AUuUSs dem Leben des h1l. Martin .99
un eın des mMUS1Iz1erenden Davıd 1mM Vierpaß thronend (S 56)
wohl als Eingangsbild des Psalters gedacht An diese Bilderfolge schließt
6 das SC Alexislied 1n altiranzösischer Sprache Sk mıt drei
Szenen auft eıner Seite 57) illustriert, lerner eıle dus einem ateini-
schen Briefe aps Gregors des ToBßen 7A8 Bilderirage, mıiıt altiranzösi-
scher Übersetzung. Dreı 1ın der Gestaltungsweise VO EINgangszyklus
abweichende, miıt den Illustrationen des Alexisliedes übereinstimmende
ganzseıtige Minıaturen schildern die Emmausgeschichte (S 69—71 1Ne
Darstellung der Inspiration des königlichen Psalmisten 1mM Initial VO  .
Psalm eTrToIIne das lateinische Psalterium, ın gallıkanischer Version
(S 2) er Psalm ist mıiıt eınem i1gürlichen Anfangsbuchstaben Je-
stattet, arunter s R5 eiıne aufgeklebte Minilatur anderen Stils, aber
dUuUs etiwa gleicher eit Schließlich Iolgen AYA@) 3A42 D1IS 414 Cantıca
DZw. yvymnen des Breviers, Credo, Allerheiligenlitanei un! verschiedene
Gebete, ebentfalls alle mıt historlierten Inıtıialen eingeleitet, VO  > enen
der Kodex insgesamt DA enthalt ET schließt miıt eıner Miniatur Uummnn

Martyrium des hl. Alban, des Litelheiligen des Heimatklosters der
Handschrift, und mıiıt eiınem zweıten Vollbilde des psalmodierenden
avı zwıschen Musikanten. 1ese beiden Minilaturen, VO  } anderer
and un warmerer Farbigkeit, ollten wohl die ursprüunglich anders
angelegte Handschrift einleiten (S
Wie Goldschmidt ZUersti erkannte, ıst der Psalter 1M Kloster Albans
nördlich VO London geschrieben für 1N€e Reklusin dINeNSs „Christina
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de Bosco  “ die sich des eiu  es der Jungfräulichkeit Qus

ZWUNGECNETI Ehe ın die des ahe ans ebenden Eremiten
Roger geflüchtet hatte Sie wurde spater nach ersie Priorin des
Klosters VO arkyate. oger starb LA das Datum SEe1NEeSs es ist
nicht mehr VOIl ursprünglicher and 1mM alendar der Handschri e1N-
getiragen und bezeichnet SOoOmM1 einen Zeitpunkt, dem diese zumindest
weitgehend vollendet WOaäaTl.

Dem Hauptmeister des eX, VO acCcı „Alexis-Meister  D genann(,
werden auber den Vorbildern des malerischen Zyklus auch die Planung
des (ursprünglich VO.  - einem anderen unstiler egonnenen) esamt-
werkes SOW1e die Anlage bzw er  Nung der meısten Inıtiıalen ZUYE-
schrieben. Es mMuUu. eın bedeutender eister GE WESEN se1in, dem mehrere
andere Handschriften V © Rang un! eiıne bedeutende olge ZUGE-
schrieben werden koöonnen. Die kunstgeschichtliche Bedeutung des Albanıi-
salters beruht einmal 1n seinem übergroßen Bilderreichtum, ferner
darin, daß die TuhNesie englische Handschrı miıt Miniaturen ın
voller ecktfarbenmalereı ıst, wobel die Farbkompartimente w1e untie
maıl- bzw. Gilasfelder nebeneinander gesetzt SiNnd one Gruün,
Blau, Vıolett überwiegen.
Für Ikonographie un Stil der Handschrift 1st, abgesehen VOINl eiınem
Anteil Qus vornormannisch-englischer un VOTI allem kontinental-otto-
nischer TIradition, die Kunst byzantiniıscher Pragung ın talien als eiıne
Hauptquelle erkannt worden. Beziehungen Frankreich
ernhnellen aQaus der Stilverwandtschalit mıiıt der frühgotischen ulptur
der e-de-France, die sich 1n entsprechender Sparsamkei un! Strenge
der ewegung, mıiıt seltenen zentien kräftiger estik, außert Der
St 11 kann, Boecklers Außerung ber die Kunst VO Bury-St Edmunds
Lolgend, charakterisiert werden: „Das Liniengefüge sucht das FEin-
ache, Gradlinige Die Gestalten sınd VO puritanischer Strenge auch
1mM MmMrC1 die ewegung bleibt steif un hölzern . ,°7J hat aber gerade
ın dieser igkel un Einfachheit eınen gewi1ssen e17zde Bosco“, die sich wegen des Gelübdes der Jungfräulichkeit aus er-  zwungener Ehe in die Obhut des nahe St. Albans lebenden Eremiten  Roger geflüchtet hatte. Sie wurde später (nach 1145) erste Priorin des  Klosters von Markyate. Roger starb 1123, das Datum seines Todes ist  nicht mehr von ursprünglicher Hand im Kalendar der Handschrift ein-  getragen und bezeichnet somit einen Zeitpunkt, an dem diese zumindest  weitgehend vollendet war.  Dem Hauptmeister des Kodex, von O. Pächt „Alexis-Meister“ genannt,  werden außer den Vorbildern des malerischen Zyklus auch die Planung  des (ursprünglich von einem anderen Künstler begonnenen) Gesamt-  werkes sowie die Anlage bzw. Zeichnung der meisten Initialen zuge-  schrieben. Es muß ein bedeutender Meister gewesen sein, dem mehrere  andere Handschriften von Rang und eine bedeutende Nachfolge zuge-  schrieben werden können. Die kunstgeschichtliche Bedeutung des Albani-  Psalters beruht einmal in seinem übergroßen Bilderreichtum, ferner  darin, daß er die früheste englische Handschrift mit Miniaturen in  voller Deckfarbenmalerei ist, wobei die Farbkompartimente wie bunte  Email- bzw. Glasfelder nebeneinander gesetzt sind. Kühle Töne — Grün,  Blau, Violett — überwiegen.  Für Ikonographie und Stil der Handschrift ist, abgesehen von einem  Anteil aus vornormannisch-englischer und vor allem kontinental-otto-  nischer Tradition, die Kunst byzantinischer Prägung in Italien als eine  Hauptquelle erkannt worden. Lebhafte Beziehungen zu Frankreich  erhellen aus der Stilverwandtschaft mit der frühgotischen Skulptur  der Ile-de-France, die sich in entsprechender Sparsamkeit und Strenge  der Bewegung, mit seltenen Akzenten kräftiger Gestik, äußert. Der  Stil kann, A. Boecklers Außerung über die Kunst von Bury-St. Edmunds  folgend, so charakterisiert werden: „Das Liniengefüge sucht das Ein-  fache, Gradlinige ... Die Gestalten sind von puritanischer Strenge auch  im Umriß ..., die Bewegung bleibt steif und hölzern . .., hat aber gerade  in dieser Eckigkeit und Einfachheit einen gewissen Reiz ...“  Die Bilder der Initialen bieten eine wortgetreue Illustration der Psalmen,  wie sie seit dem (damals in England liegenden und kopierten) Utrecht-  psalter im Abendlande bekannt war. „Körperlich“ wird das dargestellt,  was „geistig“ gemeint ist. Ein erläuternder Text zu Beginn des Psal-  teriums auf S.71f., die Darstellung eines Reiterkampfes begleitend,  erläutert ausführlich dieses Verständnis der Psalmen. Dieser Text gibt  gleichzeitig wichtige Aufschlüsse über die richtige Sehweise solcher  scheinbar profaner Darstellungen in der mittelalterlichen Kunst, in der  Bildformeln entsprechender Art zu auslösenden Faktoren geistlicher  Kontemplation und metaphorischer Deutung werden.  Von eigener, besonders philologischer Bedeutung ist die „Chanson“  des hl. Alexis. Dieses Lied ist eines der frühesten und wichtigsten  112Die Bilder der Inıtıalen blıeten eine worigeireue I1lustration der Psalmen,
wI1e S1e seıit dem damals 1n England liegende un kopierten) Utrecht-
psalter 1mM Abendlande bekannt WAaäaTl. „Körperlich” wird das dargestellt,
W äas „ge1stig ‘ gemeint ist kın erläuternder ext Begiınn des Psal-
er1ıums auf S, 71 D die Darstellung eiınes Reiterkampf{es begleitend,
erlautert ausführlich dieses Verständnis der Psalmen 1eser ext gibt
gleichzeit1g wichtige Aufschlüsse Der die T1C|  1ge Sehweise olcher
scheinbar profaner Darstellungen 1n der mittelalterlichen Kunst, 1n der
Bildiormeln entsprechender Art auslösenden aktioren geistlicher
Kontemplation un: metaphorischer Deutung werden.
Von eigener, esonders philologischer Bedeutung ist die -C’hansoh:
des nl. Alexis 1eses Lied ist e1INes der frühesten und wichtigsten
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Zeugnisse der volkssprachlichen Iranzösischen Literatur, uUun! die Hildes-
heimer Handschrıiı bietet SEINE beste lTextversion. Die Einfügung der
Alexisgeschichte duürite veranlaßt sSeın UTra die Bestimmung des eX
für die ekiusın Christina, eren Schicksal dem des eiligen vergleichbar
erschienen SeIN IMa Diese indiıviduelle Zweckbestimmung 1st, laut
O, Pächt, auch TÜr andere Besonderheiten In Textfolge un! bildlicher
Ausstattung der Handschri determıinlierend YeWESEC.
Bis 1NSs Jahrhundert befand sich der Albanı-Psalter 1n England Seit
657 1sSt 1n Lamspringe (Krelis Alfeld) nachweiısbar vgl intrage auftf

1—2), das yl aufgehobene Benediktinerinnenkloster 1mMm Jahre
643 VO vertriebenen englischen Benediktinermoönchen 18134  ar besiedelt
WUurde Im spaten 8. Jahrhundert wurde die Handschrift QUSs nDe-
kannten Girunden das Kloster t. Godehard Hildesheim welılter-
gegeben ach der Sakularısation Qg1Ng 1ın den Besitz der neugebildeten
Pfarrgemeinde ST odenNnarT:! über.
Eın anden gekommenes Einzelblatt des salters, mit TEl (OQrationen
un zugehöÖörigen initialen, ist dQUus der ammlung Lückger 1n nütgen-
Museum 1n Köln gelangt.
Lıt Goldschmidt, Der Albanipsalter 1n Hıldesheim und se1ine Beziehung
ZUT symbolischen Kirchensculptur des AXIL. Jahrhunderts, Berlin 1895 Zeller,
Kd  3 S. 250 oeckler, Abendländısche Minlaturen, Berlin/Leipzig 1930,
S, 9 Seeland, Von en losterbibliotheken 1n der Hildesheıim,
Hildesheim 1952, acC| Dodwelill ormald, TIhe St. Ibans
Psalter Albanı Psalter), London 1960 Kat es1ia Sacra NT ( Kubach)

OC Früh- un ochromanıik, aden-Baden 19064, 5 2120 Kat Das
chnütgen-Museum. Fine Auswahl, Oln 19068, NT

VORTRAGEKRLEUZ MTIT GRUBENSCHMELZEN Abb 3)
Eichenholzkern, mit ar marmoriert epunzte Streifen AUS vergol-
eiem Kupferblech als Einfassung. Kreuzmittelpunkt un en der
TeEeUZzaArmMEe mi1ıt quadratischen Platten dAUuSs vergoldetem Kup{fer miıt (7D
benschmelzen hesetzt. Orpus des Gekreuzigten BTONZEe vergoldet. Rück-
seıite 1n Braunfirnis.

gesamt (mit Dorn 56 CM),;
Orpus (mit uppedaneum) 19,5 C 183,06
Fmailfelder Je 8 X
ildesheim, Emailgruppe des „Eilbertus Coloniens1i  “ 160

)as sehr reprasentative Vortragekreuz STE 1ın SEe1INEeT (‚estalt mMeNreren
anderen Kreuzen SseINEeT eıt un sSEe1INES künstlerischen Umkreises nahe,
wurzelt anderseits Och in ottonıschen Traditionen. ermutlıch haft das
In sSeiINen Maßen fast übereinstimmende s10101 TO Bernwards-
kreuz aQuUuSs dem Schatz der Kirche St. M  [  P  gdalenen (Dauerleihga 1mM
Hildesheimer Domschatz) entscheidende nregungen be1i Se1INeTr Hr-
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stellung gegeben uch der TONZENEe KOrpus des Gekreuzigten ist einem
ildesheimischen Vorbild nachgestaltet, dem silbergegossenen Benwards-
kruzıl1x (Hi  esheim, Domschatz NT 66) Dies aßt sich aus der Bildung
des Hauptes CCHhTISYL, des berkörpers, des Lendenschurzes mıiıt dem
charakteristischen noten un: dem elliptischen SChWUNGg des ıuntieren
Saumes SOWI1lLEe AQauSs der un der uße eutlick blesen, WenNnNn auch
1mM einzelnen manche Abweichungen festzustellen sSind (Gesicht, Haar,
Armhaltung, uppedaneum). In den enanntien Anknüpfungen IMMay e1in

eispie sakralen Historıismus 1m 12: Jahrhüundert erkennen sSeıinNn.
AYıT der Rückseite finden S1ich eın Rankenmuster m1t Kreuzrosetien ın
Braunfirnis SOW1Ee zentrale almettenmotive ın den Feldern der TEeUZzZ-
enden. Die Mittelplatte 1st verloren un UrTrC eıne moderne, chmucklose
ETganzung eTrsetzt.

Der hohe künstlerische Rang des Kreuzes beruht VOI allem ın den Tuni

qualitätvollen Emailplättchen, die aufweist {J)as Feld 1M Kreuzmittel-
punkt, mıt Kreuzmotiv 1ın überwiegend Dlauer Emailfarbe zwischen fein
gepunzten ustern un mehrpaßähnlichen, emaıillıerten Zwickelfüllun-
GEeN, dient gleichzeitig als Kreuznimbus (23HTiST: Aut dem Täfelchen
oberen Ende des Kreuzstammes ist die „Majestas’” der gekrönten
Ecclesia Marla dargestellt, m1t Lilienzepter un! Buch aui dem egen-
ogen 1ın eıNer auteniorm thronend, zwischen den 1Jıer Evangelisten-
symbolen 1ın den wıckeln irüher oft als n  a]estas Domin1“ an YE-
sprochen). In dieser Darstellung klıngt das IThema der esia als
Tau CC Arısti d. der ikonographische auptakzent dürifite jedoch auftf der
Herrschaftssymbolik 1mMm ınne des „TEYNUM) ecclesiae  Cn beruhen, den

ussagen der Theologie un mancher Bildschöpfungen 1 Jahrhun-
ert entsprechend Rupert VO  - eutz, ortus Deliıcıiarum der Herrad VO

Landsberg a rigens ıst dieses Emailfeld offensichtlich aQaus einem

ursprünglich größeren bildlichen Zusammenhang herausgeschnitten WOI-

en, en anten werden die Räander anderer Darstellungen noch
sichtbar.

Auf der Platte des linken Kreuzarmes s]ıieht 1989588  _ die Junger VO EmMmMaus
beim dargestellt, innerhalb einer rautenförm1igen Stadtarchitektur,
während Jesus ihren ugen ach oben entschwindet. Auf dem rechten
Kreuzarm 1st die Szene mı1ıt dem „Ungläubigen IThomas  44 dargestellt, der
se1ine Hand in die Seitenwunde Cnhrıstı legt {Die Emailplatte ist De-
schäadigt. [D)Das Emailbild en des Gekreuzigien zZe1g die Anastasıs
(Abstieg ZAUT OTrhNolle Auferstehung Christus m1t dem Kreuzstab
Jeß aut eınen owen 1m groben Höllenrachen. Letzterer 1st als mächtiges
ntier 1n Seitenansicht Uun! UIS1CH zugleic| gegeben, iın der linken
oberen Ecke die TZvaler entlassend: T1STIUS ergreift dam and:.-
gelenk, ihn dem Paradiese zuzufiühren.
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In den Grubenschmelzen sıind die wesentlichen technischen un unst-
lerischen Merkmale der Gruppe den auch 1 niedersächsischen
unstkreı1s tatıgen kölnischen eister Eilbertus erkennen, dem
der ekanntie Tragaltar 1mMm Welfenschatz verdanken 1st Der seine
ildesheimische Nachfolge hinaus, die z B 1n den Grubenschmelz-
platten des OoOmschatzes 30) deutlich WÄiTrd, durite fur die Mehrzahl
der Schmelze des Kreuzes VO  - odenar eın unmittelbarer usam-
menhang miıt der westlichen, kölnisch-maasländischen uns des Gruben-
emaıils 1mM drıtten Viertel des ahrhunderts, ın der Art des Mauritius-
altares 1n 1egburg U: Q ID gegeben se1ln, wıe bereıts G. Swarzenskı
bemerkt hat vgl füur den Unterschied die Ihomasszenen beider erke)
Darüber hinaus Tag eES sich, ob angesichts stilistischer Unterschiede
zwiıischen dem Plättchen der Emmausszene un den drel übrigen
Schmelzplatten Kreuz VO  e St Odenar SOWI1lLEe dem oben emerkten
iragmentarischen Befund der „Majestas”- L’afel alle 1er chmelze VO  w

der gleichen and stammen un:! VOILl Anfang TT dieses TeUZz be-
stimmt en Ferner 1st ungeWwi15, ob die jetz „marmorierten“ Teile
der Vorderseite jemals mıiıt emaıiıllıerten Platten bekleidet (zum
ursprünglichen ussehen e1INeEeSs vergleichbaren Kreuzes das - Emaıil-
TEeUZ des ehem Beuth-Schinkel-Museums Berliın, Rauten{felder miı1t
Rosettenfüllung den Kreuzstamm un die uerarme edecken)
Jedenfalls gehört das Vortragekreuz 1n t. CGiodehard den schonsten
Arbeiten der 510101 ruppe des FEFilbertus Die eINgaNgs festgestellten
Beziehungen anderen, ın Hildesheim befindlichen Kunktwerken durtf-
ten als gewichtige Argumente TÜr eıne Entstehung ın der
wertien eın

LAt Mithof{f 146 (r Falke/H. Frauberger, eutsche Schmelzarbeıten des
Mittelalter S Frankfurt 1904, 106 Zeller, Kd  3 S DE eyvse,
St odehNnar': M} e, ın: antiheon /1930, 266 38 Swarzenski,
1n ! Städel-Jahrbuch VII-VII1/1932, 340{1. eyver, 1n eltschr unst-
geschichte 1  —19  P S, 201 PE Schnitzler, heinische chatzkammer,
Romanık, Düsseldorf 1959, vgl Nr. 36 Kirchenführer Godehard Hıl-
desheim (1960), Kat Hi desia Sacra Nr

SO GODEHARDS (Abb 4)
el auf Leinenunterlagje, Goldstickerei
Rückenlänge 137
S1izıliıen (£), 1200
Mit spätromanischen Ergänzungen 1n Goldstickereiı auf el einem
eßgewand verarbeiıtet ote Seidenfütterung.
Bel der S1017 Godehardskase handelt sıch e1ıNne Glockenkasel späat-
romanischen Iyps Von dem ursprünglichen seidenen Grundsto{f S1INnd
1U och relativ bescheidene Reste ın befriedigendem Zustand vorhan-
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den Es handelt sich e1Ne ursprünglich violette, 1mMm au{ie der eit
braunlich verlärbte el  el die mıiıt OoOsetiten und Halbmonden
2. bestickt un auf diese Weise gleichzeitig auf der dünnen Leinen-
unterlage befestigt wurde enrere vergleichbare, wenNnn auch reicher
bestickte Stoi{ffe, ebentf{falls füur liturgische Zwecke verwendet, sind be-
kannt In Deutschland waren NEeNNEN ZzZwel Dalmatiken 1M Dom Z
Halberstadt, ferner eıne der eit St Ulrichs zugeschriebene ase miıt
„obyzantinischen” Applikationen verwandter Ar AuUs dem Dom Augs-
burg und VOT em e1n VO  — der Iradıtion miıt ÖNg ()tto V

Verbindung gebrachter roter Seidenmantel 1mM Herzog-Anton-Ulrich-
Museum Braunschwelg. Er ist miıt vergleichbaren Halbmonden un!
Sternrosetten, aber auch figürlichen un abstrakten ustern besetzt
llie diese Stoiffe werden 1n Sizilien entstanden gedacht
Der Se1idensto{f der „Godehardskasel” wurde, vielleicht SCANON Del der
Herrichtung als liturgisches Gewand, durch oSs  are spätromanische
Goldstickerei auf el erganzt. I[iese 1nsatze, . ragen un
unteren Teil des Rückens, iTragen prachtvolle verschlungene Ranken-
motive, die sıch 1mM egensatz 7ANE Grundstof{ff gut erhalten en 1ese
qualitätvollen, Unrecht weniger beachteten Teile der ase dürften
1n Niedersachsen entstanden eın Sie lassen sich mıiıt einheimischem
Rankenwerk bzw ach 1200 vergleichen vgl 7 B das Ranken-
OrnNnamentT VOIl der Unterseite des Laurentius-Armreliqulars qQus dem
Welfenschatz
Lar Miıthof({f S, 146 Zeller, Kd  3 S. 246 Bertram, eschichte S. 9
Braun, Liturgische ewandung 178, S Metz, 1n Geschichte des unst-
gewerbes, hrSg Bossert, V., Berlin 1930, 346 (Zum SO Kalser-
mantel 0S vgl chuette, Gestickte Bildteppiche des Mıttelalters H..
Le1pz1g 1930, 5 O19 VAREN ugsburger ase vgl S. Müller-Christensen, 1n:!
Kat Sakrale ewänder des Mittelalters, unchen 1955, NT Schnell,
ayer Frömmigkeit, München/Zürich 1965, Nr 34.)

SO  ® BERNH  KELCH ADD 9)
Silber vergoldet, Treibarbeit bZzZw. ber Matrizen geprägte Arbeit, CGiold-
lligran un! Steinbesatz 1n Palmettenfassungen.
elch 17,9 C Fuß m * uppa 1Im 142
Patene IIm ,
Rheinisch (£ zweıtes Viertel ahrhundert

Der V OIl der Hildesheimer TIradition dem CGirunder des t.-Godehnards-
Klosters, Biıscholf ernnar:! (111933), zugeschriebene elC| mıiıt Patene
gehört den prunkvollsten dQUuUsSs spatromanischer eit erhaltenen eucha-
rıstischen Irinkgefäßen. Die Gestalt des Bechers ist eindrucksvaoll: ber
flach gewölbtem rundem Fuß, der ZUT Verstärkung mıiıt einem glatten
Einsatz versehen 1st, und nıederem Stäander miıt abgeplattetem us
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lädt die Kuppa Kraft1g dQus Alle ‘FGile des Kelches sind VO Zieraten
bedeckt Der Fuß, ber e1ıNerTr arge mıiıt einfachem gravıertem Muster,
Tag 1J1er bDber Matrizen getriebene Rundmedaillons mıi1ıt glattem, abge-
schrägtem Rande 5 Cm) S1e zeıgen Bildmotive dus dem Alten
Testament zech1ı1e mıiıt Stab VOI der verschlossenen Piorte tehend
1NNnD1ı der jungiräulichen mpfängnis Marlae; Melchisedec! Trontal
ronend, mıiıt rot und elC| 1NnnD1ı der Eucharistie; die Auf{rich-
LUNg der Ehernen chlange MOrTbild der Kreuzigung Christi; aron,
wiederum Trontal dargestellt, mıiıt blühender ute und Salbgefäaß VerT:-
tretier des alttestamentlichen Priıestertums IDie unteren Zwickel des
Kelchfußes Sind mıt reichstem iligran un darın eingebetteten Stein-
lassungen bekleidet. Die oberen Zwickel tragen In getriebener Arbeit
Blattmotive, AQus enen der als aumstamm gebildete Ständer CM1DOLI-
ste1gt. Aus diesem wachsen symmetrische Palmettenbündel auf, die
neben Filigranstreifen den Nodus edecken

Die große, schüsselartıge uppa wels ebentztTalls 1ler Rundbilder ın
gleicher Technik auf, VO eEeIwas größerem Durchmesser als die des es
(Dm Cm) Die TIhemen sind In ikonographischer Entsprechung dem
euen Testament entinommen: Verküundigung MarIla, eburt CATISE,
KTreuz1gung, Frauen rabe, eweils den typologischen orbildern
Fuß achs1ial zugeordnet. DDer Reliefgrund aller Medaıillons iıst schraffiert
Blattstämme Tfullen auch 1er die Zwickel kın Dreiter Filigranstreifen
mıiıt Steinen bedeckt den glatten Kelchrand, wobel eiıNne ber dem
der KTeuUzZi1gung angebrachte Aussparung die Benutzung des Kelches
erleichtert, e1INe Besonderheit, die sich auch weıleren Kelchen der
eıt nachweisen aßt

Dıie ikonographische Aussage des Kelches beruht einmal auf der typolo-
gischen Gegenüberstellung alt- un: neutestamentlicher Szenen, die sich
auf die Geheimnisse der Menschwerdung un des Kreuztodes Christi
beziehen Stark kontrahierte (und daher schwer esbare Inschriften
Fuß erlautern diese Absıicht

Orla NEgUANS adıtum gremium inv.ıolatum
Exemplo Christi VIiıclorıiıa CONgTuI Isti
In dum patıtur hoc CHhristus In notatur
Dittert In specie sed ad UuNuUum spectal TUMdG
Lesung ach J. Braun, abweichende Lesung V OI1l H. Feltmann VOTI-

geschlagen.)
Übersetzung

Die Pforte, den ZUugang verweigernd, bedeutet den unversehrten

Diesem eispie entspricht der 5Sieg CHzıst..
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Wie Chrıstus Kreuze leidet wird der chlange angedeutet
In der Gestalt verschieden edeute beides doch das gleiche

ber diesen Bildparallelen dartf die Verzierung des Kelches miıt Pflanzen-
motiven nıcht übersehen werden AT den als amm gebildeten Ständer
bezogen lehren 5 ] €& den Kelch als Abbild des Lebensbaumes verstehen,
Qus dem die lebendigen Strome des Paradieses fı1eßen wieder typolo-
g1scC' als Gileichnis des Kreuzesstammes verstehen VOIl dem der
Nnadensirom des euen Testamentes akrament ausgeht In das
Verständnis dieser pflanzlıchen etapher S1INd auch die kostbaren
un überreich wuchernden Zierate Aaus Goldfiligran einzubeziehen

Patene S1e entspricht der Ausstattung dem elC| für den S1e

zweiflellos gearbeitet ı1st Der Rand m1ıt ilıgran und Steinen bekleidet
(eine kleine Lücke ZU Nniassen bleibt rel umdgibt EeE1Ne achtpaßförmige
Vertiefung, wOoDel die m1T gravıertien pfilanzlichen otiven verzierten

Zwickelvorsprünge WEl Gruppen VIieTL unterschieden Sind
Die chrägen der asse tTragen die folgende Inschrifit

Hec aC SUMPLUTUS sSIıl COTDOTE menteq(ue) DUT (us)
Wer dieses Heilige nehmen WIll, SC Leib un eele {@e11

Hx hoc pereal GUO ıte DTEIMIA speral.
(Damit nıcht dem verderbe, OIaqQUS des Lebens Lohn
erhoi{t{ft

Die der Patene wird VOIl gravlerten Darstellung des au{f
dem Regenbogen thronenden C’Ahristus CINGENOIMIMIMRMNECIL, der den Globus
er Hostie?) alt un die Rechte Segensgestus erhebt Se1in ıld
wird VO Inschriftban: umrahmt

HucS111 SC VOS moriendo redemı
Schaut hierher ihr Menschen erloöste sterbend ich euch

Kunstgeschichtlich gehört der Kelch St odeNnar der e1INs gewl1
umfangreichen Gruppe VO  w Kelchen, die auf e11 Vorbild der Maaskunst
zurückzuführen SCe11 dürifite Gleichwohl Mag e1 Erich eyer ufolge
eher rheinischen Ateliıer entstanden SGC1IH,; worauf TOLZ spüurbarer
Vergröberung geW1SSE Übereinstimmungen mıt der Werkstatt des OÖölner
Dreikönigenschreines schlieben lassen Der eister, dem die Relıe
verdanken sind konnte darüber hınaus bereıts VO der Gotik beeindruckt
JewesenN S@Ce1H

ehrere vergleichbare Kelche S1iNd nachzuweilsen, OTga (Finnland)
üdinghausen un Victorila & Albert Museum London ıne

besonders CNYE ikonographische un! stilıstische Parallele 1sSTt mıiıt dem
elC| VO Homberg Ohm Hessischen Landesmuseum Darmstadt
gegeben eiıne Ausstattung beschränkt sich allerdings au{tf die 1eI alt-
testamentlichen Relie{fis d u11 Fuße, die TOLZ ere1ın-
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fachung ın YPUS und Gestaltungsweise weitgehend mıiıt denjenigen
aut dem Fuß des Kelches VOIN St odenar übereinstimmen. Die Patene
scheint Gliederung und Ausstattung anderer TOomanıischer Patenen
aufzunehmen vgl die 5Süq Bernwardspatene des Welfenschatzes 1mM
Museum VO  — Cleveland/Ohio; Patene AdQus KöOln, St posteln; Patene ın
Fritzlar, Domschatz).
Von besonderem Interesse Sr das überreiche Goldfiligran, 5 Schnek-
kenfiligran, das Z aufkommt, SOq Bernhardskelch aber ohne
die 1m Umkreis der Olner Schreinswerkstatt üblichen Blumchen und
Blatter als nuchternes Ranken- un Spiralwerk erscheint.

Lar i1thoff, 146 Beissel, Der nL Bernward Zeller, Kd  z} 246
Bertram, Geschichte 150 Bertram, Hildesheims kostbarste Kunstschatze,
M.-Gladbach 1913, 1 NT: 3 3 BTaun, Meisterwerke der euts  en old-
schmiedekunst der vorgotischen eit BQ. IF, üunchen TOZ: S e Nr. 63
Braun, Altargeraät 89 147 149, 168 ever, Spätromanische end-
mahlskelche ın Norddeutschland, 1n preu Kunstsammlungen 53/1932,

S. 166 1f eltmann, Die beıden berühmtesten Kelche des Bıstums
Hıldesheim, IN Unsere 10zese 2271953 S, 7 f Kirchenführer Godehard
Hildesheim 1960) - H. Appuhn, Meisterwerke der n]ıedersachsischen
uns des Mittelalters, onnef 1963, Nr, 82 (Zum ılıgran: Braun, [Dıe
Reliqulare 528 {f.)

ALTARIUCH Abb O)
Leinen mit Weiß- und Buntstickerei

172 ‚
Niedersachsen, Jahrhundert

Der weiße Leinenstreiftfen ist urcl ilechtbandartig verschlungene, g -
tickte Bänder 1ın kleinere Felder unterteilt es VO ihnen ist miıt
e1INerTr siıtzenden Figur ın heller, 1n Rot, Blau un (3rüun akzentulerter
Stickerei gefüllt Im wesentlichen w1ıederholen sıch Zw eı Fi>gurentypen:
eın ÖN1g mıiıt Lılıenkrone, Blütenzepter un! Kreuzglobus, un eiIne
Gestalt miıt turbanartıger Kopfbedeckung, eın entrolltes Flechtband VOI
sich haltend (Sibylle?) Dıie beiden Figurentypen SiINd alternierend rechts
bzw. Iiınks gegeben, daß jeweils Vierergruppen entstehen, Insgesam
sechs, die auch VO  - den rahmenden Bäandern gekennzeichnet werden. Je
dreiı Viıerergruppen gehen In verschiedener ichtung VO der Miıtte
des Iuches aus

(Gjestickte Tücher DbZzZw eppiche miıt aäahnlicher ematl un Technık
finden sıch mehrfach, e 1ın Niedersachsen (vgl Kloster Wienhausen,
Isenhagen un Iom Halberstad
Die MaDße des Iuches SOW1Ee die Tatsache seıiner ewahrung 1mMm Kırchen-
schatz VON St OdeNar machen Se1INe einstige Verwendung als ar-
tuch wahrscheinlich, WEINN auch eiıne ursprünglich profane Verwendung
nicht ausgeschlossen werden kann.
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Lıit Nnveröffentlicht. (Vgl allgemein ZU Altartuch Stuttgart
1937, Sp..611 If. Zu den obengen Vergleichen sıehe Schuette, Gestickte
Bildteppiche des Miıttelalters, Le1pz1g 927/30, Bd und I1
Taf 71 und al

URMMONSTRANZ Abb 7)
Silber vergoldet, ziseliert und gravilert, mıiıt eCYJOSSCHNEN Figürchen.

09,5 © Fuß Dm 19,5
Rheinisch OÖln), 420

Der Körper der Monstranz erhebt sıch ber einem schlanken, schön
dıflferenzierten Stander Der Fuß hat ıne sechspaßförmige, VO eiInemM
Sechseckstern durchdrungene Basıis, die der arge mıiıt spätgotischen
Maßwerkpässen verzlier ST Er Tag auft den ansteigenden Flächen
gravierte ankenmotive un wI1ird VON eıner architektonisch gebildeten,
mit kleinen Toren un Ecktürmchen besetzten SChaftgalerie bekroönt
Maßwerkmotive begleiten den daraus aufsteigenden Ständerschaft, der
VON einem Nodus miıt SeCcANs übereck geseizien Rosetten unterbrochen
wird ber dem gebusten Trichter, der den sechse  igen Ständer 1NSs
Rund überführt, beginnt der eigentliche KOrper des Schaugefäßes mıiıt
einem gekehlten Aulfsatz, mit durchbrochenen Vierpaßmustern un
Zinnenkranz. Der Glaszylinder S1177 ın eiINerTr robusten, wohl ın nachmittel-
alterlıcher eit erneuerten Fassung ET wird beiden Seiten VO
einem Strebesystem ber Rosettenvoluten, QdQus Baldachinen, impergen
miıt W asserspeiern un Flalen [lankiert, S mit dem ylınder 1BRa& eın
Maßwerkgitter verstrebt und VO  - e1INer schön gewölbten Kuppel mıiıt
umlaufendem Liliıenmotiv un eiıner barocken Stirnrosette bekrönt
Darüber erhebt sıch eın Turm, als offener, sechsseitig verstrebter Bal-
dachin VO  ; ziemlıch gedrungener orm gebi  eT, miıt zahlreichen Wım-
PeEIgEN un geschlossenen Helm mıiıt Krabben besetzt.
Der Figurenschmuck der Monstranz besteht dus zwel Engeln miıt Rauch-
assern 1n den unteren, den Hostienzylinder flankierenden Arkaden,
weıter oben Maria und ohannes, die ikonographisch AL bekrönenden
Kreuzchen miıt Korpus gehoren In der Iurmarkade wird die Gestalt
des auferstandenen Christus mıt Gilobus und 1mM Segensgestus S1C|  ar

Dıie Monstranz dUuUsSs OdenNnNarT:! aßt siıch 1ın unmittelbare Verbindung
bringen miıt einer bedeutenden Gruppe rheinischer, esonders kölnischer
I1urmmonstranzen des 15. Jahrhunderts Diıie besten Vergleichsbeispiele
SiNnd eucharistische Schaugefäße 1mM Kölner Schnütgen-Museum,
Historischen Museum ın Frankiurt un:! 1M Kriege leider verloren
hemals in der Piarrkirche ldenhoven, alle ın die eıit zwıschen
420 un 1440 datiert Dıie Hildesheimer Monstranz durfte mıt den
Anfang der Reihe vergleichbarer Arbeiten gehören
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Die bıldliche Aussage der architektonischen Gestaltung aller dieser
Turmmonstranzen aßt sıch auf den Yypus des eiligen Grabes beziehen.
Dies wIrd VO Figurenschmuc| bestätigt, VOI allem In der Verbindung
(Ahrısti Kreuz zwıschen Marla un Johannes miıt der 1gur des
Auferstandenen, die ach dem Wiıssen der e1t die eiligen Platze
In Jerusalem topographisch „LICHUG” 1n der Adikula darunter erscheint.
Mithofi{ff ahm d  1 diese Monstiranz Se]1 er Heinriıch Pepersack, V Ol

404 bis 1417 Abt des t.-Godehards-Klosters, beschafit worden, „welcher
große Summen für priesterliche (Gjewaäander un Kirchengeräathe VE

ausgabte v

LaAf Mithof{f 146 Zeller, Kd  3 Z} AEZ, estochene Bılder, (3ra-
vierungen auf eutschen Goldschmiedearbeıiten der Spätgotik, Köln/Graz 190606,
S. 487 (Vergleichsstücke: Braun, Altargerät DD:; 242 DE

Perpeet-Frech, Die gotischen Monstranzen 1M Rheinland Bonner
e1tr. KunstwiI1ss. Bd Dusseldortf 1964, 5,26: und FÖ LL Nr. 90,
173 406.)

RELIQUIEN-OSTENSORIUM (Abb Ö)
up{ier vergoldet.

51 C Fuß Dm bzw
Hildesheim (2), alfte Jahrhundert.

bDer vlerpaßartiıgem Fuß, wobel ZzZW el asse Sspitzbogig ausfahren, steigt
der Stander auf, unterbrochen VO einem 1n feinem aßwerk durch-
brochenen Knauf ber Kristallrıng Der Trichter, auftf dem das eigentliche
Schaugefäß au{fsitzt, besteht ebentifalls duU  N Bergkristall. Darüber aut
sıch eiıne Ar CGialerie miıt Eckkonsolen auf, VO Vierpässen durchbrochen
1ese CGialerie wITrd uüuberwolbt VO einem undbogen, innen eingefaßt
mıiıt durchbrochenem Maßwerk ach oben dieser Bogen als
„Eselsrücken  DL dUs, ist mıt plastısch aufigelegten Pflanzenzieraten
bedeckt Das Reliquiar, das somıt als eine Art Nac|  ung e1INeT ogen-
galerie angesehen werden kann, w1e S1e manchen Kirchen ZU

Vorzeigen der Reliquien eingerichtet Waäl, wird VO eiInNnem arocken
Kreuzchen miıt eliquie unter eiıNer Kristallscheibe bekrönt
Die Aussparung der obenbeschriebenen (Cjalerıe wIird vollständig
eingenommen VO einem prachtvollen, faustkeilgroßen Bergkristall. In
eine Höhlung SsSe1ıiNer Unterseite ist die eliquie ın roter Seide untier
Siegeln eingeschlossen. Die Hildesheimer Iradıtion spricht W} Relıi-
quleninhalt als dem „Herzen St odehards  “ e1iINe Benennung, die der
orm des krıstallenen Reliquienbehäalters ehesten entspricht. Durch
diıe Wandung des Krıstalls lest INld die Beschriftung der Reliquie: De

odehardo EDo (vom Bıschoflf odehard) Im Taum der Viıier-
aßgalerie liegt heute die Authentik der Kreuzpartikel 1M bekrönenden
Kreuzchen, dus dem Te 34
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Gestalt und VOTL em (Ornamentik des Reliqulars, der alteren
Literatur als „LUrmartıg bezeichnet eIsen auft E1INe Entstehungszeit
L der zweıten altfte des Jahrhunderts Morphologisch laßt sich
eiınerseıts m17 dem spätgotischen COstensorium m1T liegender Reliquien-
kapsel vergleichen, anderseits m1T dem baldachinförmigen Schaugefäß
spatgotischer eıt

HT 1tho{ff 146 Zeller Kdm 251 Blecher, Das en des
h1 oOdehar Hıldesheim 1957 149 (Zum Ostensorium allgemeın vgl
Braun Die Reliquiare laf I1 100 {f.)

KOPFRELIQUIAR DES VINCEN TIUS Abb
Kupfer vergoldet Steinbesatz
H 37 cm cm 21
Hıildesheim (?) 515

Die Schultern des Brus  es wachsen dus profilierten, VO chlich-
tem iınnenkranz abgeschlossenen Basıis auf gegliedert VO  ; den Falten-
linien des hochgeschlossenen Gewandes Der Kragen, urci Zierstreifen
abgesetzt rag reichen Steinbesatz siılbernen Fassungen In die
untiere Kragenborte, deren Zusammenschluß VO großen Berg-
krıistall besetzt 1ST hat INa  - die Widmungsinschri eingerıtzt
NNO DNI S SVB DN  C ARBATO (!) HENNIGO 74 SC ]

CARD MART UNDESIM (!) MILIRVS
(Übersetzung Im Tahre des Herrn e unter dem 74 Abt Hening
aup des Vincentius ardına un Märtyrer auUus den Elftausend
Jungirauen
Der Heilige, VO  3 der Inschrift hagiographisch iIragwürdiger Weise
gekennzeichnet 1st als JUNger Mann VOIlNl gleichmäßiger, ernster Phy-
S1OCNOIMLE dargeste Das Haar 1STt SC  1C| gescheitelt un OCk1g

den Nacken. Fın gedrehter Kranz auf dem aup bezeichnet zugleich
den untieren Rand der abnehmbaren Kalotte des Relıqulars, ber dessen
Inhalt nıchts mitgeteilt werden ann
Das schlichte Reliquiar stimmt miıt dem 1514 datierten, sılbervergoldeten
Kopfreliquiar des Cantius Hildesheimer Domschatz (NrT 38) StTIN-
stisch, Aufbau WI1Ie auch den wesenthchen /Zierarten sehr CNY
übereıiın Auch die Inschrift 1ST gleicher Stelle auf Zierleiste
untier dem Kragen, eingegraben. Hs annn IUr el Kopfreliquiare ohl
die gleiche Künstlerhand, zumındest aber die gleiche Werkstatt anYe-
NOMIMMEN werden.

Lıt ıthoff 146 Zeller Kdm 251 (Vgl allgemeın 7A4 D Kopfreliqular
Braun, Die Reliquluare Zum Cantıus Reliquiar 111 omschatz vgl
Elbern/Reuther 51
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ARDER HLL KOSMAS UN  , DAMIAN (Abb 1 0)
Kupfer vergoldet, Besatz mıt Gilassteinen un Bergkristall Krallen-
fassungen.
H’ ’53 SFuß Dm 7,6 bzw 132 cm
Hildesheim (2 518
Schlichte späatgotische Basıs mıt Zinnenkranz, der Kehle des Protfils
>Steinbesatz. Daraus aufsteigend der Reliquienarm mıiıt halbkreisartig
geordneten Armelfalten Am Unterarm S1LZ schlichter Fassung eln

großer, mugelig geschliffener Y1Sta. darunter wird die VO Rausch-
goldornamenten umgebene eliquie sichtbar. Das begleitende Zettelchen
rag die Aufschri De OSMAda el Da(miano). Die degensgestus
erhobene Hand besteht ı Gegensatz NR vergoldeten Kupfer des AÄArmes
aul  N Silber, mıt Resten schwarzerLackierung.
Auf (nic' vollständig lesbaren) Inschrifttäfelchen der Boden-
aC| der Basıs wiıird mi1tgeteilt, daß dieser Reliquienarm Jahre 518
durch den Sakristan Johannes Uunier AbDbt Henning beschafft worden ISst
IT Miıthoff 146 Zeller, Kd  3 Zr (Vgl ZU Armreliquiar allgemein
Braun, Die Reliquiare 388 4 und IY Stuttgart 1937, Sp 1106{[1.)

ARMRELIQUIAR Abb 11)
Kupfer vergoldet, Besatz miıt Steinen undKristallen, Emaıilfarbe:

G, Fuß [Im bzw 4
Hildesheim (£) erstie Halfte des 16 ahrhunderts
Die kraftig profuierte. Basıis 1st mı1ıt Steinen und Kristallen besetzt Der
Arm Seiz breit un verjJüngt sıch SIar Nach oben. [Dies WITd dadurch
bewirkt, daß der schlanke Unterarm dUus dem zurückfallenden, TOT
emaıllierten Armelaufschlag des antels aufsteigt Die Segenshand
besteht dAUuUSs Silber m1T Resten schwarzer Lacklierung
Am unteren e1l des Relıqulars wird un N 0, CM großen,
gratig geschliffenen Bergkristall SC}  1C| gravlerter Fassung die N1C|
bezeichnete eliquie sıiıchtbar ESs ist eın inschriftlicher Anhaltspunkt
iAnrer. Identifizierung gegeben

Wie Armreliquiar der HI1 Kosmas un Damıian.

DES VO (Abb 12)
Silber vergoldet, m1t Gravierung.

5 Fuß Dm LF 3& uppaIIın 2831 M

Patene m
Hamburg (?) 526

Aus dem sechspaßförmigen Fuß auftf gerlefelter arge ber 38134 g -
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kehlten Standring wachst der sechseckige Ständer auf, dessen Fläaächen
mıiıt gravierten Maßwerkmotiven verzJıer Sind. uch der abgeplattete
us wels gravlıerte Muster auf, e1 rag ferner vierblättrige Oseiten
als plastische uflagen Dıie uppa hat glockenartige Form, mıiıt leicht
ausfahrender ıppe Auf dem Fuß findet sich eiıne gravlıerte Darstellung
Christi Kreuz zwischen Marla und ohannes, eine feine Arbeit VO  -

späatmittelalterlichem Yypus Die Inschrift, die Rande des Fußes
umlauft, gibt uskun ber die ıftung des Kelches
NNO DNI ME XXVI DNS
ANONICV RAMESLOE  IS PRO GRACIARVM ACCIONE

‚M
(Im Jahre des errn 526 j1eß der verehrungswürdige Herr Heinrich
VO e, Kanonikus VO  - Stuft} Ramelsloh, mıch d usSs Dan  arkeit
fertigen.)
Der sehr qualitätvolle Kelch scheint Hamburger Beschauzeıiıchen
iragen (Rosenberg, Merkzeichen VeIMAaAY dieses Zeichen erst seıt Ende
6. Jahrhunderts Denkmälern nNnachzuwelsen, doch ist seıit 439
wlıederholt bezeugt), SOWI1Ee eın nicht identifizierendes Meisterzeichen.
In der Gesamterscheinung, SOWIE VOI em der glockenförmigen uppa
und dem Nodus miıt erhabenen gravierten Zungen und Blüten, steht
der eilc| den ürnberger Kelchen gleicher bzw eIiwas früherer Zeit
sehr ahe Die Patene ist schmucklos bis auf das S10101 eihekreuzchen.
S1e scheıint das (kaum och erkennbare) Hıldesheimer Beschauzeichen
aufzuweisen, ware also nachträglich dem eilic zugefügt worden.

Fr ıthoff 146 (Vgl ohlhaussen, Nürnberger oldschmiedekunst
des Mıiıttelalters un der Durerzeıt b Berlın 19068, bes Kat.-Nr. 276 ff.,
Abb C {f.}

PONTIFIKALSCHUH Abb 13)
Leder miıt rotem Samt, seidene Besatzstreifen

26
Hıldesheim (£ Jahrhundert

1NiIiache Pontifikalschuhe mıiıt Ledersohle und kraftiıgem Absatz, Oiflen-
sıichtliıch für einen großen Mann bestimmt. Die appe des Schuhes ıst
VO Vorderteil getrenn gearbeitet. S1e endet in ZzZwel Laschen, die auf
dem pann zusammenlaufen un! mıt eiıner (verlorenen) Spange den
Schuh ort hielten Auf die Vorderteile sind doppelte Besatzstreifen aQus

gelber el aufgenäht, die einander ın Kreuziorm durchschneiden
Braun erkennt 1m TITypus dieser Schuhe das Vorbild roöomischer ON-

fikalschuhe Er erwähnt ein kostbareres aar gleicher Art 1m Freiburger
Münsterschatz.
Lıit. Braun, Die liturgische Gewandung 413{f.
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BAROCKFE STRAHLENMONSTRAN (Abb 14)
Silber vergoldet, CYOSSECI, getrieben und zıiseliert.
Steinbesatz un Fıliıgran.

ö7,0 C groößte 399
ugsburg, nfang Jahrhundert
ber einem ovalen, reich mıiıt - un Rankenornament SOWI1Ee auf-
gesetzten facettierten Gilassteinen verzilerten, profilierten Fuß steigt
der SC  n  e, balusterartig gebildete Stäaänder der Monstranz auf, eben-

mıiıt pflanzlichem OT ausgestattet. In den größeren Nodus SINd
wappenartıg drei Kartuschen miıt den Leidenswerkzeugen Chriıstı e1ln-
gearbeitet.
Aus dem tander wachst 1ıne baumartıg ausladende Doppelranke wWw1e
au  N eiıner Vase auf Dieses Rankengebilde, dus gerauhtem S1  erblech
ausgeschnitten und VOINN einem Kranz zuüngelnder Tanlen au  CN vergol-
etem, poliertem etall hiınterfangen, nımm die Schauseite der Mon-
SITanz e1n un: ımrahmt den Glaszylinder ZUE uinahme der ostie
Vor DZw ın die Rankenschwünge S1Nd getriebene Figuren gesetzt:
1n der Miıtte unten e1n Dreiviertelbild der anbetenden adonna auf eıNner
Wolkenbank: die HMostienkapsel WITd VO  ; Zwel weihrauchschwingenden
großen Engeln [lankiert, oben und unten VO Engelsputti begleiıtet;
oben erscheinen die Halbfigur CGiottvaters mıiıt Globus, darüber die au
des 1. Geistes und eın bekroöonendes Kreuzchen mıt Steinbesatz, alle
VOTI Strahlenkränzen. Die Fassung des Hostienzylinders, die dicht mıt
Fılıgran überzogen 1st, wird V OIl einer großen mitraartigen Bugelkrone
(vom Iyp der Osterreichischen Kaliserkrone) uüuüberwolb Die Lunula als
Fassung der ostije 1st wiederum reich mıiıt Steinen besetzt
In (;estalt und I1gürlicher Ausstattung dieser Monstranz werden Vel-

schiedene Bildgedanken angesprochen. Es verbindet sıch die Idee VO  -

der Vase mıt Ranken als Bild des Lebensbrunnens mi1t der des Lebens-
baumes, dessen Fuß das Bild der ungirau angebracht ist In der VO

Strahlenkranz durchwirkten Doppelranke mıt den auifTlammenden
Schmucksteinen die Fassungen S1INd V OIl zungelnden lammenbündeln
1n S1  erblech miıt roOter Emailfarbe hinterlegt! IMa schließlich der
Gedanke den brennenden Dornbusch des Alten Testamentes anklın-
Yyen Das Bildprogramm i1pfelt 1n der Darstellung der Dreifaltigkeit.
Mıt ihrer durchdachten Ikonographie wWwW1e auch iın der technischen
Qualität der Goldschmiedearbeit gehört die Strahlenmonstranz VON

St OoOdenNnar ın eıne Reihe miıt vielen anderen bedeutenden eucharisti-
sSschen Schaugefäßen des Barock 1n Deutschland Stucke mıiıt vergleich-
barem, teilweise och weltergehendem Reichtum symbolis  er Bild-
dUSSay«e finden sıch manchen rten, 1n alzburg, ralburg, Ingolstadt,
Tittmoning, Bad Kissingen C
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Am Fuß, der Ruckseite des Strahlenkranzes und der Hostienkapsel
sieht INa ugsburger Beschauzeichen Das Meisterzeichen bezieht
sich auf Johann Zeckel (ca 1-1  )1 VO  - dem er ın zahlreichen
deutschen Kirchenschätzen nachgewiesen werden köonnen

Lit Zeller, Kd  3 250 (Zum ergleich: Braun, Altargerät 5., 392 und
Kat ucharistla, Munchen 1960, T 229i)] F Johann Zeckel

Rosenberg, Merkzeichen NT. 756

ALTARKREUZ MILTL LEUCHIERN (Abb 19)

Silber, Kreuz auftf Olzkern
Kreuz 98,5
Vier Leuchter ohne Dorn).
wel euchter ohne Dorn).
Hildesheim, 1716

Kreuz und Leuchter Sind ausgezeichnet UrCci kraftvoll gebildete Füße,
auf drei Voluten ber Kugeln, die Eckvoluten jeweils VO Engels-
köpfen zwıischen Flügeln besetzt Die gekehlten Seitenflächen der Fuüße
miı1t variılerenden ustern Blattwerk, Fruüuchten un Bäandern verzier
Das Kreuz 1st VO estreckter Gestalt, die Enden der Kreuzarme Sind
als Dreipässe mı1ıt Blattwerkornamenten gebi Der Gekreuzigte ist
VO  - dem charakteristisch arocken YpUus, mı1ıt sorgfältig durchgebildetem,
leicht geschwungenen KOÖTpDper ınter dem Haupte eın vergoldeier
Strahlenkranz. Am unteren e1l des Kreuzstammes sieht 189738  - den
Adamsschädel, daruüuber eine Kartusche mıit btswappen un: gravlerter
Stifterinschrift:

el AaCI1Idus as Mon(aste)rij Godehardı D @ A 1716

Die Stamme der euchter sind als reiche Baluster aufgebaut und miıt
R bzw ankenmustern, Bandwerk und einzelnen Beschlagwerk-
motiven dicht überzogen.
A Kreuz un Leuchtern ı1st wıederhaolt das Hildesheimer Beschauzeichen
mıiıt der Jahreszahl 1705 finden, ferner das Meisterzeichen VO  -

Johann Philıpp iehe(n) (1670—-1739), VO dem eiıne el weltierer
Arbeiten 1n Kirchen des ildesheimer Raumes nachwelsbar 1st, darunter
auch TEl aar Altarleuchter 1n der katholischen Pfarrkirche Ringel-
eım

Lar Zeller, Kd  3 s 251 Zu Wiehen Scheffler, Goldschmiede ı1eder-
sachsens 8726 (Zum Altarleuchte allgemeın vgl Braun, Altargerät Af78 1ir
und Il Stuttgart 1937, 5Sp 4A11 E: Abb 1 und Sp 518, Abb
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MESSGEWAN (Abb 16)
Blauer Ddeidendamast, gemustert, mıiıt Silber- und Buntstickerei.
Rückenlänge 102 C 6067
Erste alfte des 18 Jahrhundert
Auf der Vorderseite der Kasel breiter Langsbalken, auf der Rückseite eın
Kreuzstab. Rahmenwerk iın Silberstickerei auft dem Girunde des Blumen-
un Früchtemusters des Damastes, ierner auIfgestickte Blumen 1ın Grün,
Gelb und Rot Der Seidengrund ist orn und hinten gestückelt Zuge-
hörige ola und Manipel vorhanden.
Lit Kat esıia Sacra Nr

MESSGEWAN Abb 17}

erippte weiße el  e, 1ın jJüngster eıt „gekurbe  “ old- un ıınf-
stickerei.
Rückenlänge 07 © 6068 CI

Erste alfte Jahrhundert

Breiter Läangsstab auf der Vorderseite der Kasel, auf der Rückseite
Kreuzstab, 1M Schnittpunkt der Kreuzarme das Monogramm IHS des
Namens Jesu Beidseltig ın Larbig duUusgeWOgeEeNer Buntstickerei eiıne
Blumenranke, aus becherartiger Vase aufsteigend, W1e auf vielen ara-
menten der eit Feinste Bordüren iın Goldstickerel. Die el wurde
aQus restauratorischen Gründen in jJüngster eit durch Kurbelung g -
Jestigt. Zur gleichen Kapelle gehörende Dalmatiken und Stolen SOWI1E
uvlıale och vorhanden

Lıt Kat es1a Sacra Nr

MESSGEWAN (Abb 18)
Roter Seidenbrokat mit Bunstickerei.
Rückenlänge 103 C 65—69

Jahrhundert.

Diese ase weıst auf dem Grunde e1ines Blumen- un Granatapfelmusters
reichste Verwendung VO CGiold mıt dunkelgrüner KOonturlerung auf Die
Vorderseite ze1g eınen geraden Stab, die Rückseite eınen Kreuzstab,
el Seiten mıiıt goldenen andborten Die Kasel gehört eıner
vollständigen Kapelle mit zugehörigen Dalmatiken, Stolen und Pluviale

Lar Kat es1ia Sacra NT

127



VERLORENF SCHATZKAMMERGEGENST  DE
Aus urkundlicher bzw lıterarıscher rwäahnung sind mehrere Uunst-
gegenstände bekannt, die 1M heutigen Schatz der t.-Godehards-Kirche
nıcht nachgewiesen werden können

Brustreliqular des odehard, miıt verschiedenen Reliquien, gestiftet
288 VO  - Bischof Siegfried.
Miıtra Iur dieses Reliqular, gestiftet VO Abt alther (gest miıt
der Auifschrift Waltherus mıtram muhı praesul CONLULL 1IsSiam Abt
alther fügte mM1r diese Mitra bei)
Goldenes Reliquienkreuz, (LE lapidibus DreC10SIS el rel1quliis (mit
kostbaren Steinen un Reliquijen) ausgestatielt, dem Kloster HTG Abt
Aschwin VO  - ingelen i 1332 für Siılbermark verkaulflft.

eiC appa (Mantel un andere, nıcht naher bezeichnete egen-
stände, Geschenke der Judıth regina ohemı1dade die el St ode-
hard

Goldene rone, mit zahlreichen Perlen un: mıiıt gestickten Bıldern
geschmückt (Mitra oder Reliquiarbekrönung?®). Von Abt Helmold ges

1n Aulftrag gegeben
Abtstab, mıiıt goldenen un! siılbernen Zieraten ausgestatiel, auch mi1t
der arstellung e1Nes Drachen versehen (vielleicht VO der Art des
Stabes Bıschof OS 1mM Hıldesheimer Domschatz, vgl ebda Kat.-
NT 69)

FS durifite aum zweiılelhafit se1n, daß zahlreiche andere Kostbarkeiten
des einstigen Schatzes VO Abte1ı un irche t. GodeharTrd verloren-

SINd, ohne Spuren hinterlassen, Ooder 1n remden Besitz
übergingen, ohne daß die einstige Zugehörigkeit iNr erkennbar ware.

Blg Luntzel, eschichte der 107ese und Hildesheim, . Ham-
Durg 1858, 580, 594 Mithoff 146 Zeller, Kd  3 DAl

Abgekürzte Lıteratur YAEN E chatzkammer VO OdenNnarT:

Beissel, Der 1. Bernward St. Beissel, der 1. Bernward VO  } Hıildesheim als
unstler und Forderer der deutschen unst, Hıldesheim 1895

Bertram, CGeschichte Bertram, eschichte des Bıstums Hıildesheim 1—IIL,
HıldesheimE

eyvse, t. Godehard O. Beyse, Godehard Hildesheim, Hildesheim O
1924)

Braun, Die liturgische ewandung J. Braun, Die liturgische ewandung 1
CCcıden und ÖOrient, reiburg l. BT 1907 (  a  TUuC| Darmstadt 1964

Braun, Altargerät J. Braun, Das christliıche Altargerät in seinem Sein und
1n seiner Entwicklung, Muüunchen 1932
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Braun, Die Reliquiare Braun, Die Reliquiare des christlichen Kultus und ihre
Entwicklung, reiburg Br. 1940

Elbern/Reuther Elbern Reuther, Der Hildesheimer Domschatz, ildes-
heim 1969

Kat esıa Sacra Katalog Hildesia 5aCcTra, Ausstellung ZUuU 79  eutschen
Katholikentag, Hannover 1962

ıthoff H W Mithoff, Kunstdenkmale und Alter  umer 1m Hannover-
schen, Fuüurstenthum Hildesheim, Hannover 1875

Rosenberg, erkzeichen Rosenberg, Der olds  miede erkzeichen, Aufl
Frankfurt D]

eiffler, Goldschmiede Nıedersachsens W. Scheffler, olds  miede jeder-
sachsens, aten, er  e, Zeichen, Berlın 1965

Zeller, Kd  3 Zeller, Die Kunstdenkmäler der Provinz Hannover I:
Hildesheim,Fr Bauten, Hannover 191
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Hildesheimer Bildmotive des Mittelalters ı Berliner Kirchen
die Jahrhundertwende‘

Von Hans Reuther

och VOI (jeneratıon verfiel der Historismus der Architektur
und der bildenden uns VOI allem SE1NEN Erscheinungsfiormen
während der zweıten alfte des 19 Jahrhunderts deutschsprachigen
Raum, selbst ura die Fachwelt weitgehenden Ablehnung Jedoch
ach dem Z weıten Weltkrieg hat sıch mehr E111le gerechtere
Beurteilung und Würdigung VOTL allem der Neugotik un der Neu-
romanık Einbeziehung rel1g1ı0ser un geistesgeschichtlicher SA1=

sammenhänge durchgesetzt Die beachtliche Zahl der bau- un Uunsti-
geschichtlichen Veröffentlichungen, die teilweılise als Dissertationen -
schienen SiNnd IMa als 80 Bewels gelten Im Mittelpunkt der Bearbel-
LUNGg SLian zunachst das Rheinland! jJungster eit sind diese Stil-
entwicklungen auch anderen deutschen Stammeslandschaften 1nien-

verfolgt nd deren Hauptvertreter monographisch dargeste
worden

nier den chulern un Nachfolgern des Neugotikers Conrad ilhelm
Hase 183138 1902 des Begründers der SO Hannoverschen Bauschule,
ragti Christoph ehl UT eigenständige Anwendung geläuterter
mittelalterlicher Formelemente hervor (AT Hehl?®* wurde d[1I1l 11
er 1847 assel geboren un WäaT Schüler eOoTg (301tt10D3 Unge-
wIıtliters O0—1 364) des Architekturlehrers der hoheren CGewerbe-

der VOTL allem als Verfasser des Lehrbuches derschule assel
gotischen Konstruktionen (1 ufl LE1IPZIG 8980) hervorgetreten 1ST

lbert Verbeek Rheinischer Kirchenbau ahrhundert öln
1954)

an  uC| ZUL[5E Rheinischen Bau-1 evres Tec Mannn
uns des ahrhunderts 1800 D1s 1880 öln 1968
Guüunther Kokkelıin Die eugoti Conrad ılhelm Hases Eine
Spielform des Hıistoriısmus el 1818 D1IS 1859 In Hann escC Blätter,

Hannover 1968 1D3 Hans Reuther, Conrad ılhelm Hase
In Neue euische Biographie 1969
Hans Reuther Die Sakralbauten VO  - Christoph ehl FEin Beitrag
AUE Hannoverschen auschule Conrad iılhelm Hases In Niederdeutsche
eiträage An Kunstgesch VIII 1969 211264
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Ehe sıch (3r ehl Nnier C. W. Hase damaligen Polytechnikum
Hannover weiterbildete, WarTr 1M UuUTro des bedeutendsten englischen
Neugotikers Gilbert Scott 1n London tatıg 1874 machte S3% siıch in Han-

selbständig, nachdem er Leijter des Architekturbiüros ON
WI1IN Oppler (1831—1880) Wal,; der sıch ın der niedersächsischen Landes.-
hauptstadt ZUE Gegenspieler sSe1INes Lehrers C. W. Hase, vornehmlich
beim Bau der Ausstattung der Marienburg bei Nordstemmen, entwiıickelt
hatte

In den Gründerjahren tiel Ar ehl eın reiches Tätigkeitsfeld sowohl
1m profanen als auch 1mMm sakralen Bereich Z außerdem beteiligte

sıch erIiolgreich auswartigen Architekturwettbewerben. Obwohl
gläubiger O11 aIien unter seinen iruhen Sakralbauten ZzZweı
bedeutende Gotteshäuser Tfür den evangelischen Kultus vertreten die
VO 1880 bis 8833 och YJanz untier dem neugotischen Stileinfiuß Se1INeSs
Lehrers C. W. Hase stehende Dreifaltigkeitskirche der oedeker-
straße Hannover und die VON 891 bis 896 errichtete un ach erheD-
liıchen Schäden 1m Zweiten Weltkrieg 1m Jahre 960 abgebrochene
Garnisonkirche Goetheplatz Hannover. Fuür den Ausbau un die
Ausstattung dieser Kirchen YJeWann ChAr ehl e1ne Gruppe befähigter
Kunstler, die ihn fortan bel selinen zahlreichen katholischen Sakral-
bauten, 27 B auch 1n Berlin, unterstutzten, eTt ab Herbst 1894 als
ordentl Professor fur mittelalterliche Baukunst der damaligen Tech-
nischen Hochschule, der jetzigen lechnischen Universität, ach dem
ortgang VON Carl Schäfer (1844-1908) erfolgreich bis SEINEM Tode

Juni 1911 wirkte.
er der St.-Elisabeth-Kirche der Gellertstraße Hannover 1894

bis 1895 haben 11UT och die Herz-Jesu-Kirche der Fehrbelliner
Straße 1n Berlin-Ost (  71  ) un! die Pfarrkirche Maria-Rosenkranz-
königin (jetz St.-Rosenkranz-Basilika) Berlin-Steglitz (1899—1900)
fast vollständig ihre QuUsSs der Erbauungszeit stammende Ausstattung De-
wahrt, dıe einen gutien Ya  C iın das kunsthandwerkliche chalien
jener poche vermiıtteln un die Wiederaufnahme nl]ledersächsischer,
vAr hildesheimischer Bildmotive des Mittelalters erkennen lassen.

Wandte Sıch Chr. ehl Del der Bauplastik seliner Garnisonkirche
Hannover*#? der auf oberitalienische Einflüsse Zzurückreichenden Biıld-
hauerschule dUuUs der Mitte des ahrhunderts VO  ; Königslutter Z
gr1 8 bei der Herz-Jesu-Kirche als Vorlage auft die Bauzler VO  3
St. Michael Hildesheim ZUuruück Vor allem bel den Kapitellen der
Herz-Jesu-Kirche offenbart S1CH diese Verwandtschaft denen, die
ach dem Brande VO  ; St Michael 1m Jahre 162 1813  e geschaffen worden

Engelhard Die Garnisonkirche Hannover. Festschrift ZUL Einweihung,Hannover 1896
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Für die Bauplastik der Garnisonkirche zeichnete der hannoversche
ıldhauer Carl Dopmeyer (  5-1  ) verantwortlich, der seine Aus-
bildung VO 1851 DIS 1850 der Muüunchener Kunstakademıie g -
L1LLOSS@eN hatte un 1n Niedersachsen auch Altäre fur t. Godehard un!
St. Mıichael Hildesheim SOWI1e 1Ur die Stiftskirche Wunstortf un!
IUr die VO ( W: Hase erbaute evangelische Christuskirche auf dem
Klagesmarkt -YJannover entworifen hat Die Kapitellplastik der HerTz-
Jesu-Kirche® ist eiıne SChÖöpIung des erlıner ildhauers ()11O eyer
(15843—-1914), der VO 859 bis 1863 Schuüler der ademıe Se1INeTr
Heimatstadt WaTlT und 1868 tudien Thorvaldsenmuseum In open-
agen betrieben hatte un! zudem se1it 1891 als Fakultätskollege VOIl

Buke Hehl das Lehrgebiet nr  lastisches CGiestalten  D 1n der Architektur-
abteilung verirat

Die Gesamtkonzeption IUr den Hochaltar der Herz-Jesu-Kirche lieferte
dagegen der Architekt se1Ibst. (T sorgfäaltig durchgearbeitete
Werkzeichnungen SINd och erhalten®. {)Die f1igürlichen Relıefs und den
ornamentalen Schmuck des 1n Kupfer getriebenen, feuervergoldeten und
miıt Emaillen SOWI1Ee en Steinen besetzten Retabels SC O. Geyer
Das doppelreihige, jeweıils 1n Tunt Felder geteilte Retabel bringt als
oberen SCH eiINe Bogenf{ifolge, die beim Mittelfeld dreipaßartig
erweiıtert ist Diese auftf zierlichen Säulen ruhenden Arkaden weısen
unverkennbar auf die Chorschranken VO St Michael Hildesheim ,
die 1mM etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts entstanden sSeın dürften
Wie ört bekrönt e1n 1mM Relie{f wledergegebenes chirmgewölbe jeden
Bogenscheitel un turmreiche Sakralarchitekturen füullen die Zwickel
zwischen den ogen d Uus. Die Retabelmitte ist miıt einer zusätzlichen,
au{tf Säulchen ruhenden Arkade ber dem miıttleren Bogenfeld bereichert;:
ZzZwel THNankierende Viertelkreisbogen stellen dıe Verbindung Z AT-
kadenfolge her I)as Retabel wird VO  . einem TEeUZ bekrönt, das 1n
orm un Technik als eine TrTeı1e Nac  ung des Hildesheimer ern-
wardskreuzes® angesehen werden annn

Iıe t.-Rosenkranz-Basılika Berlin-Steglitz®, eEiNe als zentraler
Kuppelbau 1n Backstein errichtete irche, eren Straßenfifassade das

( B!  — Hehl Die Herz-Jesu-Kirche Berlın (= appe m1t Doppelblatt
| Lıtel Übersicht über diıe Bau der Ausstattung Beteiligten

Lichtdrucktafeln), Berlın 1899
Berlın, Technische Universitaäat, Plansammlung der TUr Archiıtektur

Bleistiftskizzen Z Ausstattung VO Chr. Hehl, ‚0 LA A kal 1898; IMı
NT S252
ASsmus Frhrt Vı O 1 TOSC ıe Chorschranken VO  z} t. Michael
In Alt-Hıldesheim, NT 2 J 1955, 1A0 NT 2 J 19506, A
20TOT Elbern Hans R-auyniher Der Hıldesheimer Omschatz,
Hıldesheim 1969,

Reuther, BA (mıt ausführlıchen Literaturhinweisen).
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Motiv des Westriegels markiıischer Sakralbauten der Späatromanik auf-
greift, ist eıne der bedeutendsten Leistungen (aeh« Hehls Sein Hochaltar-
entwurt für dieses (Giotteshaus fand damals ın Fachzeitschriften große
Beachtung *°. Wie bel der Herz-Jesu-Kirche ist die Mensaplatte VOTL
den Altarblock YJEZOCGEN un: ruht zusatzlich auf 1er roten MarmoTrT-
saulchen Das Retabel bildet eın liegendes echtecC| miı1ıt einem alb-
kreisbogen ın der Mıtte ber der Jlabernakeltür und zZe1g 1n getriebe-
e SOWI1Ee feuervergoldetem Kupfer Zwel biblische Szenen (Hochzeit
anaa und Letztes Abendmahl)} SOWI1IE die Brus  er der ZWO Apostel
un 1mM Bogenfeld Christus als Weltenrichter umgeben VO  - den 1er
Evangelistensymbolen. In der Kanaaszene SInd TEe1 mıt der Bau-
geschichte der Kirche CNY verbundene Persönlichkeiten dargeste der
dQUuUSs Duderstadt STiamMmMeEeNde Fürstbischof VO Breslau, eOoTrg ardına
KOpp (  7-1  V der 1. November 1900 das Gotteshaus konse-
kriert hat, der amalige Pfarrer der Rosenkranzgemeinde un! spatere
Wei  ischof des Turstbischöfl breslauischen Delegaturbezirks Berlin, IDr
Joseph Deitmer 695—-1929, VO 8393 DI1S 1920, zunachst H1Ss 895 Kunatus,
Pfarrer der Kosenkranzgemeinde), SOW 1LE der Architekt Prof @8ı ehl
Die hinter dem Hochaltar errichtete und das Retabel überragende
Expositionsnische nımmt das Motiv eiNer Schirmkuppel als oberen AD-
schluß auf uch 1er laßt sıch das Vorbild leicht nachweisen 1n den
145 ntstandenen Kuppelreliquiaren WI1e das UOswaldreliquiar 1M Hil-
desheimer Domschatz 1! Oder des nl Gregor VO Nazianz Q USs dem Wel-
fenschatz (jetzt: Stiftung Teu Kulturbesitz, Kunstgewerbemuseum,
Berlin-West) L 1ne freie Nachschöpfung des Bernwardskreuzes bekrönt
diese Expositionsnische. Exedrenartig WIrd die gesamte Anlage des
Hochaltares ıttels eines aufgehängten eppichs abgegrenzt, der
vier kupfernen Stangen befestigt 1St, auf denen kerzentragende nge
stehen. 1eser Teppich ist 1mM 10101 Bernwardsmuster gewebt, .1 das
Stoffmuster der Bernwardskasel!3. Die i1gürlichen Darstellungen dieses
Hochaltars schuf der ildhauer Haverkorn un! die ornamentalen
eıle iertigte Riegelmann, der VOT allem UTr SEe1INeEe UnNnStT-
gewerblichen Arbeiten Reichstagsgebäude Berlin hervorgetreten
WaT

Der große schmiedeeiserne Radleuchter mit 5m Durchmesser, der
1ın der Kuppel hing un:! seıiınem Reift ZWO 1urmchen aufwies, WäaT

Die Ausmalung die Ausstattung der Rosenkranzkirche Steglitz. In
eutische Bauzeitung, 41. Jg., 1907, s O8 {it. Die Christl unst, Q . 1908,

11
DF3 (= AbbD des Hochaltars).

EiLDern Reuther, ä 8a6 Kat-=Nr._ 23
Kunstgewerbemuseum Berlin Ausgewählte er.  e,

Berlin 1963, NT
Elbern Reuther, a. a. O, Kat.-Nr
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1n freier Gestaltung dem Heziloleuchter 1mMm Hildesheimer Dom 1* nach-
geformt ETr wurde ach 945 Urc| EUeE gläserne Beleuchtungskörper
ersetzt

Aufschlußreic! 1mMm Rahmen der Baugeschichte der St.-Rosenkranz-
Basilika ist die Zusammensetzung einNer KOommiss1on, der die Prüfung
der VO aler TOT Friedrich tummel 0—1 Aaus evelaer e1IN-
gereichten Entwürfe {UÜr die Ausmalung des CGotteshauses übertragen
worden WOaäal. er dem Architekten der aler, Innenarchitekt
un! Kunstgewerbler Prof Hermann Schaper (1853—-1911) du  N Hannover
füur die Beurteilung der künstlerischen Leistung Stummels un der da-
malige Hildesheimer Domkapitular DT Bertram 9—-1  J der
späatere Fürsterzbischof un: ardına VO  g Breslau, SOWI1Ee der amalıg
Pfarrer der Rosenkranzgemeinde Dr Joseph Deitmer herangezogen;
den beiden letztgenannten ag die Überprüfung des relig1iösen ild-
inhaltes der Freskenentwuüurfe

chaper, e1n Schüler ases, der zudem die Munchener Aka-
demie besucht un 874 vorübergehend 1m Baubüro eorg
VO  } Hauberrissers bel der unchener Rathausplanung atıg WAäl, hatte
füur (°Ar Hehl die Ausmalung des Altarraumes der Garnisonkirche
Hannover VOIGCNOMIMM und schuf 1891 die Ausmalung der VO (° r
Hehl neugestalteten t.-Bernwards-Gruf VO  wn St Michael ıldesheim
cChaper zahlte die Jahrhundertwende den meistbeschäftigten
Freskomalern Deutschlands. Aus der Se1IiNer Werke Se1 1er UTr

auf die Ausmalung des Aachener Muünsters VO  - 893 D1s 901 hıin-
gewlesen.

UrTrC se1ıine zahlreichen Kirchenbauten 1 Bıstum Hildesheim bestand
eine Verbindung VO  } (7AT. Hehl dem amaligen Domkapitular Dr

Bertram, der spater (Ar Gotteshäuser 1m dritten Band
der Geschi  cnte des Bistums Hildesheim eingehend beschrieben un g -
würdigt hat !°

Be]l der Betrachtung VO Sakralbauten CArT. ist man immer
wleder erstiaun bDer seınen Erfindungsreichtum architektonischen
Einzelformen un! Bauplastik, die n1ıe berladen wirken. Vor em
während se1lner langjährigen Tätigkeit 1n Hannover sıch (°Ahr ehl
eiınen reichen Schatz ausgehen VOIN der mittelalterlichen Formenwelt
Niedersachsens erarbeitet. Die 7 AB I och erhaltenen Vorlesungsmanu-
skripte *® aQus se1ıner akademischen Lehrtätigkeit künden VOILl der 1el:=
falt SsSse1ıNerTr Detailkenntnisse, der el aufend auftf Studienreisen, die ihn

*TB evse Hildesheim, Au{l.; Berlın 1933,
al eschichte des Bistums Hildesheıiım, I1L

Hıldesheim Leipz1g 1925, 334 E 344—347, 352 f J 359—302, 365—368, 376 bis
378, 3903
Erık wad Heidelberg Nachlaß Prot. (3r
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oft ach Niedersachsen un 1n Se1INe hessische Heimat führten,
weılerie Die Grundlagen se1nNer Kenntnisse hatte ihm aber bereıts
eın Lehrer Ungewitter In assel vermittelt, dessen Vorlagewerke
bis ZU Begınn uUuNnse1es Jahrhunderts 1ın den eısten Architekturbüros
anzutreiien waren!“‘.

Ungewitter: orlegeblätter für Holzarbeiten, Le1pz1g a
1865 PDeTs:: Vorlegeblätter fur Ziegel- Steinarbeiten, Glogau 1865
V1iıncenz 1e Ungewı1itlitier: Gothisches Musterbuch,
mıiıt eiNer kinleitung Va @} Reichensperger. Bde., Le1pZ1g 856/61 (2 Aufl
e  e ear VO  ; arl Mohrmann, Le1ipz1g
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Bücherschau

Ziegler, Walter Die Bursielder Kongregation 1n der Reformationszeit.
Dargeste Hand der Generalkapitelsrezesse der Bursfelder Kongregation.
Münster (Westfalen): Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung 1968, 156 S

arie eıträge AB Geschichte des en Moönchstums un des Benedik-
tiınerordens, Heft 29, brosch 20 ‚—

Durch die Herausgabe der Generalkapitelsrezesse der Bursfelder Kongregation
UTCI den unermudliıchen Dr Paulus Volk OSB, Marla aaC| (Die General-
kapitels-Rezesse der Bursfelder Kongregation, an  e, 1egburg
1955—1959), sSiınd WIT dQqUS erstier QQuelle sehr gut unterrichtet uber die Geschichte
der enediktinerklöster der Bursfelder Kongregation. Diese erstrangıge uelle
bıetet 1n mancher Hinsicht nla 7R weıteren Auswertung. Verl. stellt hier

Hand dieser Generalkapitelsrezesse kurz die Geschichte der Bursfelder
Kongregation dar 1n ihrer schwersten Zeit, die überhaupt die Kongregation
se1t ihrer Gründung estehen a  e, namlıch die Zeit der eformation
und Glaubenskämpfe 1mMm und 1n bis AU sc des Westfälischen
Friedens (1648) Er betrachtet hier 1ın eiıner Gesamtschau die Klöster der Kon-
gregation, hne jedoch die einzelnen Abteien r  .UuS dem Auge verlieren“”
D, 21 Verftf behandelt zunächst Entstehung un Bestand der Kongregation
bıs ZU USDTUCH der eformation (S 4—14). Sodann greift Mıttel und Wege
auf, die VO  - der Kongregation und ihren Vısıtatoren und Präsidenten anyeE-
wan wurden, die Union des Klosterverbandes wahren 15—24). Er
geht den tieferen Ursachen des erialls der einzelnen Klöster nach un weist
besonders das eigene Verschulden 1n dem nıchtigen Streit das Fleisch-
verbot nach ( 3033 In dieser schweren Zeit führte Konrad Hys SiINGg, Abt
VO  - der (C1US. das Amt eines Prasıdenten Eın Kloster nach dem andern wurde
VO  S den Landesfürsten aufgehoben der die Oönche verlıeßen Ire1willig ihre
Klöster
TO Verdienste die Kongregation erwarben sıch fur einen Neubeginn
nfang des der Abt VO  m} Marıenmünster, er VO Unckel,

un: Hermann Dannhausen VO  } St Godehard 1n Hıldesheim ( 67)
daß der Klosterverband 1631 auf seliner Hochblüte STan: Verf weıst ann den
dramatischen Untergang un erlus der einzelnen Abteien nach, die Deson-
ders 1n Niedersachsen, 1mM Gebiet unserert eutigen Diözese, liegen: (C1us. KÖnigs-
lutter, Northeim, Reinhausen, Steina öÖrten, und Harsefeld In zeıt-
weıser Jganz der STar. protestantischer mgebung erhielten sıch bel uUunNns ‚e5BER
Sr ıchael und Sn Godehard 1n Hıldesheim (S5 Nur Rıngel-
heim konnte als einNZl1ges Kloster UTC| politische Umwälzungen der Kongre-
gatıon 1641 wieder werden, als das Hochstift VO  - den Wolfen-
utiteler Herzögen wıieder zurückgegeben werden mMu (S. 13061.). Bel der
Geschichtsschreibung uNnNnseTeTl heimischen Klöster darf diese wertvolle Tbeit
Nn1C| übersehen werden.

Hildesheim Engfier

136



mMeutger, N  O18& U s Das Kloster Amelungsborn 1mM Splegel der Zzister-
ziensischen Ordensgeschichte. Mıt einem Vorwort VO Prof. Dr Christhard
Mahrenholz Hildesheim erlagsbuchhandlung August Lax 1968, VIIL, 103 s 1

ADDb., Tabelle, brosch 10,—

\Vert. ist durch seine verschıedenen Publikationen auf dem CGiebiete der
nıedersachsischen Klostergeschichte schon weıthın bekannt geworden. So
schlienen bereıts VO  w} iıhm „Evangelische Konvente ın den welfischen Landen
und der Grafschaft Schaumburg” 1961), „Das Stift Mollenbec 4 „EVange-
lısche und simultane Stifter ın Westfalen“ (1968) Hıer legt ın einer knappen
Darstellung als Ergänzung der bereits über Amelungsborn erschienenen FA
ratur „Kirchengeschichtliche Phänomene“ VOIL, indem mehr über das geistige
en (Frömmigkeitsstreben, Liebestätigkeit un udien als üuber die rein
außerliche eıftle und die wirtschaftliche Bedeutung dieses OSiIeTSs SCAhre1
Krıtisch und ausführlich betrachtet NAGTT die vorliegenden QQuellen Z Ge-
SCh1ıchie VO  ; Amelungsborn und beleuchtet auch die ekannie ründungs-
geschichte des OSTIeTrSs UrC Tali Slegiried VO  _ Homburg Die beigegebenen

Aufnahmen bereichern den Inhalt der Broschuüre. Z den angegebenen
Quellen un der Lıteratur sel noch hingewlesen f Literarıische Notizen AAUE
Geschichte VO  _ ıIn der Nıedersachsischen Landesbıbliothek Hannover (Hs

468) Der Uumsirıtliene sollte N1C! als einzlger Urkundenbeleg
genannt werden 12) Die ungewöÖhnliche Bezeichnung „Vollmönche“” moöchten
WIT leber erseizen UrC| „Priestermönche*”! ( 43) Sehr zweifelhaft ist ob
die eNnrza der onche adeliger erkun Wa  < Zu den en der Kirche
se1l hingewlesen auf plıe Maß un egel, achen 1959, Dissert

Zu der schriftstellerischen Taäatıgkeıit der Monche Iın ( 5) sSEe1 bemerkt, daß
Jan VO  ; Brunswik, oncl ın A J 1372 den Wiıigalo1s-Roman illustrierte, den
erzog TeC! IB VO  m} raunschweig-Grubenhagen wıdmete ET ist die TUuhEesie
Illustration des 1200 entstandenen Versromans überhaupt. eiz 1n Leiden
befindlich und gezeigt be1l der Ausstellung des Landes Nordrhein-Westfalen
ın Corvey 1966 (S uch uns un Kultur 1m Weserraum Katalog Bd. 11
Nr AD 541

Be1l der vorhandenen Fulie VO  ; überlieferten Urkunden, en und Hand-
schrıften mi1ıt Erganzung der Urkundenbücher VO Hıldesheim, Hannover, alen-
berg eicCc SOWwWw1e der rdenspublikationen dieses OS{iIers ware 1ne ausführliche
Geschichte 1m Rahmen der „Germanıla sacra“” sehr erwunscht.

Hildesheim Engfier

Krumwiede, ans-Walter IS Vorchristlich-Christliche Frühge-
Schıchtie 1n Niedersachsen. Mıt Beiträgen VO  z} Drögereit, Genrich, NI-
quet, D. Zoller, Sommer, Schäafer, Jankuhn, D. Kahl un G. Kliesow.
ntier Mitwirkung VO ermann DOorri1ies, Rıchard Drögereit un erhar
Klügel ISg VO  _ ans-Walter Krumwilede, omberg L1ıppe),
Willi ıhn 162 S ADbDb., Plan Beiheft ZU anrbuc| der (‚esell-
schafit TÜr Nieders Kirchengeschichte 19606, kart

Dıie rage nach der Frühgeschichte der christlichen Missionierung 1eder-
sachsens ist seıf der erschıenenen Dissertation VO  _ Wiıedemann (Die Sachsen-
bekehrung Veröffentlichungen des internationalen Instıtuits TUr mM1SsS10NS-
wissenschaftliche Forschungen NEeUE el unster 1932), wıieder 1913 geste
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worden und hat eıtdem manche ublikationen hervorgebracht, Dıie Gesellscha
füur nieders. Kirchengeschichte sich e1gens 1965 einer Tagung ın Han-

zusammengefunden auf der dieses ema erneut geste wurde. Maäanner
VO Fach mi1t gewich  tigen Namen tauschten dazu ihre Erkenntnisse und (e-
danken dQuUus, die 1n dem vorliegenden andchen gedruc! vorlıegen.

Die usammenstellung ist naturgemä. nach dem gestellten ema reC|
unterschiedlich, un w1ıe Krumwiede reC| betont, kann angesichts des
fließenden harakters der archäologischen rgebnisse und der ussagefähigkeit
der schriftlichen Quellen die rage laängst nıcht als abgeschlossen gelten.

a  e, angesehener Fachmann auf dem Gebiete der
niıedersachsischen Kirchengeschichte, erl über „Die schriftliıchen Quellen
ZULr Christian1ıisierung der Sachsen und ihre Aussagefähigkeit #7-2 Wie
seın ema schon ankündigt, stellt T1LISCH dıe Quellen der Sachsenbekehrung

(Urkunden, Gesetze, Briefe, ekrologien, Annalen UuSW.) un bringt
1n engster Auswahl uch diıe biısher erschienene Liıteratur uüber dieses ema ET
omMmm der Überzeugung, daß die vorhandenen Quellen 1U wen1g uüuber
den außeren Verlauf der Christwerdung Hat uch „offizie  x
keinen uC nach der Bekehrung 1n Heidentum mehr gegeben, W1e Verl.
meınt, 1äßt siıch doch e1n langes heidnisches Brauchtum und eın heidnisch-
christlicher Synkretismus durch die ahrhunderte nachweilisen. FEine ausführliche
Untersuchung würde dazu vıielerleı aterıa beitragen konnen un gehörte
gewl1 als wichtiger Beitrag ZULI Bekehrungsgeschichte Sachsens.

e NTICH stutzt VO  ; seinem Fach un untier archäologischen spekten cdie
Erforschung der Christianisierung 1M nördlichen Niedersachsen (S ET weist
darauf hın, daß bereits 1mM SN die Sachsen sich 1m roömischen Reichsgebiet
eianden und daß 7F der Angelsachse Lebuin 1n Markloh Gelegenheıit e,
se1ıne Missionspredigt halten Fıne rage wITrd immer noch sein, ob WIT
tatsächliıch die est-Ost-Bestattungen ausschließlich als cATrıstilıche Girabstätten
ansehen können. Die Kämpfe der 1SCAHNOTIe Theoderich VO inden und Mark-
ward VO Hildesheim die eidnischen Normannen 1ın der sagenhaften
acCcı bel Ebstorf 880) waäaren hler vielleicht erwähnen.

Br 1quet behandelt „DIıie archäologischen Zeugni1sse fruhen Christentums
aQuUSs dem sudöstli  en Niedersachsen“ (S. 33-—40). Diese gemachten un
trecken sich VO 6.—-8. Jh DIis den rabungen VO  - Brunshausen, wobel
allerdings U der Raum Thüringen als Beweisgebiet herangezogen WÄITrd, und
NUI vereıinzeit Niedersachsen nachgewliesen werden kann.

7011a beschränkt sıch auf ıne Untersuchung des Graberieldes Drantum
(Oldenburg) S. 41—57) un kann nachweılsen, daß in dem Missionsgebiet V1S-
beck keine Pferdebestattungen ın est-  st-Gräbern mehr vorkommen.

ber Anfänge des irchenbaues ın Niedersachsen berichtet Sommer
58—101). eTtr den Bauten In ameln und Brunshausen lassen S1CH bıslang

keine iruhen Steinbauten nachweilisen. Dıe Ausgrabungen onlands ]r
Hıldesheimer Dom nıcht auf. Das „Runibergun” als das heutige RKRonnen-
berg anzusehen, der merowingische rankenkön1g Teuderıch den Thüringer-
ÖNn1g Irminifiried besiegt en soll, ist doch immer noch raglıch, usgrTa-
bungen des der [9) des w1ıe S1e aufführt, gehören Nn1C| mehr
ın den Rahmen di]eses IThemas Dıie schwach begründeten Hypothesen mußten
noch ın mancher 1NS1CH Hand schriftlicher Überlieferungen überprüft WOI-

den. Als mutmaßlıcher Taufort , 101) 1mM E ware immer noch Tum,
Kreis Goslar, untersuchen.
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Schäfer referilert über Ansgars m1ssionstheologische ellung, der ın
seliner ‚V1s1ıonäaren Veranlagung un spritualer Devotion 1mM aktıven FEiınsatz
geöfine blei (S: 105)

Miıt sehr n Quellen un ausgezeichneter Literatur weist der Vortrag VO  —
Jankuhn hın auf das Mıss1ıonsfeld Ansgars Als Konzentration seliner

Tätigkeit S1e Verfl. besonders die Handelsplätze Schleswig, Rıpe und 45
(S 107-117).

ahl nennt seinen Beitrag Yalız bescheiden „Randbemerkungen ZUL

Christianisierung der Sachsen“” (S. 118—-135). Uns cheıint jedoch, daß gerade
dieser Beitrag gen se1INer gruüundlichen Darlegungen Ausgangspunkt IUr alle
weiıteren Gespräche dieses wıichtigen Ihemas der Christianisierung unseTeTt
Heimat se1ın könnte

KIıesSsow gıbt Schluß eıiınen Vorbericht uüber die Ausgrabungen 1n
Brunshausen (S 136—411), der miıt unläangst erschienenen Beiträgen VO  — oet-
ng und FT 1quet erganzt werden mMu.

Wir vermissen 71 ema noch eınen Beitrag ZU Patrozinienforschung
Niedersachsens un VOTL allem uch eınen Beıtrag VO Prof. Dr oetting,
Göttingen. Diese Übersicht ze1gt, daß VeriIiTru. ware, endgültige Re-
ultate zıehen; das weiıtere Bemuhen der orschung uber dieses ema ist
ın jeder 1Nsıc! anzuerkennen. Die Begegnung zwıschen rchäologen und
Historikern auf diesem Gebiet kann ‚mente ei malleo” UTr ZU großen utzen
Se1N.

Hıldesheim Engfer

Wolfgang Heinemann: Das Bıstum Hildesheim 1m Kraäftespiel der e  Ge
un Territorlalpolitik vornehmlıcd! des 2. Jahrhunderts Hıldesheim 1968
Quellen un Darstellungen ZUTLTC Geschichte Niedersachsens Band V II
3892 s 7 Karten

Die nunmehr vorliegende Tbeıit VO  ; olfgang Heinemann 1n der lat
1Ne noch klaffende a Yle ıIn der SOoONnst umfangreichen Literatur Z Ge-
ScChıchtie der un der 10zese Hıldesheim Ihr zentrales nlıegen ist
die bislang kaum der ber L11UT an erwaähnte Bedeutung der ildes-
heimer Bischofskirche „1Im Kräftespiel der Reichspolitik” des en Miıttel-
alters aufzuzeigen. Daß Heinemann amı ber methodisch vOllig NEeUue Wege
beschreite und, w1ıe ın der Einleitung mıiıt einem 1Ta VO  - Brachmann
ausdrückt, „die CNgEN TeNzen partiıkularer Landesgeschichtsforschung“ Zzu
ersten Male überschreitet und „unmıttelbar 1n den Zusammenhang der unıver-
salen Beziehungen des en Reiches ste ist 1n dieser ausschließlichen
Formulierung niıicht unbedingt zutreifend Denn wohl spatestens Bertram
begreift unter den Bearbeitern der Hıldesheimer Geschichte das Geschehen
innerhal der 10Zzese ın seliner wechselseitigen Beziehung Z übergeordneten
Reichsgeschichte un stellt uch STIEeIis VOT dieser strahlenden Kullisse dar

Heinemann gelangt auf Grund selner umfangreichen Studien und exakten
Beobachtungen dem Schluß un amı sel bereits hıer das wesentliche
Ergebnis OTausgeNOMMEN daß das Bistum Hıldesheim sıch 1mM 12 anr
hundert dank Öniglicher Unterstützung un Tolerierung un dank der poliıti-
schen Umsicht und Befähigung seiner irten konsequent einem geschlossenen
Territorlilalstaa unter bıschöflicher Landeshoheit entwickelt habe, daß die
1SCHOTIe ıne herzogähnliche ellung 1ın ihrem Gebiet einnehmen konnten
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Da aber, w1e ıtteis einmal formuliert hat, die Lehnsherrschaf{it über Tai-
chaften das wesentliche Krıterium TÜr die fürstliche Landeshoheıit 1st, be-
euchte uch Heinemann die rangende Weiterentwicklung und Umorganıi-
satıon der b1ıs 1ın bestehenden Grafschaftsstruktur, w1ıe S1Ee sıch allerorten
1 2. Jahrhundert abzuzeichnen beginnt ET zeig el TUr die innere Ent-
wicklung uNnseIres Bistums ıIn der Zeıt des frühen ”. Jahrhunderts auf, daß
der Adel 1MmM unmiıttelbaren Bannkreis der Biıschofsmetropole seine Cierichts-
rechte verloren habe und amı immer welıter ın ıe Abhängigkeit der 1SChO{fe
als den nhabern dieser Rechtstite gelangt sel aralle dieser Entwicklung
Se1 auf der anderen eıte ıne Ausweltung des landesherrlichen eamteniums

verzeichnen, das, dQUuUSs der Ministerlalität aufgestiegen, zunehmend
Bedeutung als mtswalter biıschoflicher HoheitsrechteJ habe Nach
dieser mstrukturierung der Grafschaftsverfassung und der Herausbildung
einer völlig Machtgrundlage der bischöflich-landesherrlichen Der-
gewalt habe sıch die 107zese der expansıven Politik erZzog Lothars wıder-
setizen koöonnen. Erst Heinriıch der Löwe, stellt Heinemann weiter fest, habe
die beharrliche Ausweltung un innere Festigung des geistlıchen lTerrıtoriums
vorübergehend gestort och 1n Bischof delog, unter dem die Terrıtoral-
politik ihren glänzenden Höhepunkt erreicht habe, habe Heinrıch einen urch-
QuUuUSs ebenbürtigen Gegner gefunden. Seine uch gegenüber dem mächtıigen
LOowen etzten es erfolgreiche Polıtik sSe1 ber 1& BERG möÖöglich YeEWESEN MTrOe
ıne weitgehende Orientierung 7E e1C| hın So kann Inan unter Bıschof
Adelog das eigenartıge Phänomen einer Politik verzeichnen, die bel gleich-
zeıtiger Verdichtung der Herrschaftsrechte 1mM Innern ın realer Einschätzung
der Möglichkeiten nıe die teste Einordnung 1n das Gefüge des mittelalterlichen
Lehnsstaates ın rage geste hat

Dieser VO Heinemann aufgezeigte Weg der Geschichte des Bistums 1ıldes-
heim 1mM Kräftespiel der Reichspoiltik ist  P Wäas die bestimmenden Leıitlinien
der Entwicklung anbelangt, sıcherlıch überzeugend Vollzieht sich doch hler
1mMm NgeN Raum des Biıistums das, Was insgesamt das ahrhundert entsche!i-
dend beeinflußt hat un Wä: uth Hildebrand 1n ihrer umstrıttenen Tbeit
über den aa Heinrichs des LOowen für dıe Zeıt Lothars mit dem Begrıff
Grafschaftsreform bedacht hat Das plötzliche Aufkommen AYSO }  . Lehnsgraifen
uch ministerialischer erkun 1n der Abhängigkeıit übergeordneter enns-
herren und die Verdichtung dieser Herrschaftsrechte D geschlossenen AOTT1>G
torıalstaa führte letztlich die NECUES Epoche der andesherrscha herbe1ı

och 1n Einzelpunkten der Untersuchung drangen sich dem Rezensenten
Vorbehalte auf, die aQus der 1CH desjen1ıgen, der mıiıt dem ema weıtaus
weni1ger vertiraut ist als der OT, Au als krıtische Fragen formuliert selen.

Ist WIT.  1C| S daß 1 ”. Jahrhundert 1mM Bıstum keın eigener erıcnts-
bezirk außer dem der Wöltingeroder Herren estanden hat?® Hat sıch das
Bıstum dem Expansionsdrang Lothars wirklich mi1t Erfolg entziehen können?
Wiıe reimt sich amı 3u @ daß die W Oltingeroder (Girafen VO  . 1129
bis 1137 auffallend haufig als Zeugen ın den Tkunden Lothars zeichnen und
daß Liudolf VO W öltingerode anläßlıch einer Güterresignation UrC| Lothar

tto VO  - alberstadt als miles (!) Lothars bezeıichnet WITd und daß chließ-
lıch dieses Geschlecht 1 Harzgau Gerichtsrechte uüubte, 1n dem noch 1114 grafli  ©
andlungen Lothars nachzuweısen sind ® Deutet das N1C| es darauf hın,
daß diese Famıiılie uch 1n Abhängigkeıt VO erzog 1n der 107zese erıchts-
rechte en die Herren VO W assel, dıe ebenso häufig 1n den Urkunden
Lothars und des Löwen zeichnen, sıch nicht doch 1n einem faktischen hängıg-
keitsverhältnis ZU erZz0og efunden, wenngleich Heinmann die UÜbertragung
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ihres Bereiches 1mM Te 1069 den Hıldesheimer Bıschofsstuhl nachweisen
kann? Mussen diese organge letztlich N1C| auch 1mM Rahmen der gesamten
Grafschaftspolitik Lothars 1n diesem eılle Sachsens betrachtet und bewertet
werden, die nachweısbar darauf abzılelte, die eigenen Grafifenrechte nach der
rhebung A ONn1g auf Untergrafen meıst remder erkun delegieren,
wıe Z eispie au{f die (irafen VO  w} Blankenburg und Werningerode? AUTI-
fallıgerweise führen ber uch dıe CGirafen VO W assel und VO W oltingerode
den CGirafentite 5S:E nach der Wahl Lothars ZU eutschen Ön1g Heinemann
raumt 1n diesem Zusammenhang uch selber e1in, daß Lothar Uurci persönlıche
Einwirkung Verbindung Adelsgeschlechtern und Ministerialenfamilien 1mM
Bıstum hergeste habe Ist ferner WIT.  1CH beweisbar, daß die brunonischen
Rechtstite 1mM Bıstum RHRAC auf Lothar übergegangen Sind® Hs Läßt sich
nach Heinemann n1ıC bewelsen, daß die Hildesheimer Grafifenlehen einen
verfassungsrechtlich anderen Gang qge.  n en als die 1n der Mark
eiıßen och der Bewels des Gegenteils gelıngt Heinemann ebensowenig!

Das mOögen kinzeliragen se1n, doch s1e betreffen bel der Bedeutung, die
INa  , den Rechtsverhältnissen innerhal des Grais  aftsbesitzes beimessen
muß, wiederum die bestimmenden Leitlinien der Entwicklung. Es cheıint er
geboten sofern die Quellenlage überhaupt .erlaubt diesen Fragen noch
einmal ın Einzeluntersuchungen nachzugehen.

Insgesamt 1eqg uUuNs ber mi1t der Dissertation VO  l Heinemann 1ıne Tbeıt
VOI, der WIT wesentlich NeUe Erkenntnisse und Einsichten verdanken un die
1n gelungener Weise eispie uUuNseIies Bistums die möÖögliche Interessen-
verquickung VO königlıcher un landesherrlicher Politik herausarbeitet un
amı Nn1C 1U {ur diıe Landesgeschichte VO  - Bedeutung seın WITd.

Wolfenbütte Dieter Herrmann
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Vereinsbericht tür die Jahre 1967 un 968

1967

Die ordentliche Mitgliederversammlung für 1967 and Juni
der Domschule Hıildesheim STa Der stellvertretende Vorsitzende,
Ob Stud Rat Dr Adamski, eroöffnete Stelle des prı 967

Göttingen verstorbenen ersten Vorsitzenden, des Domkapıtu-
lars Dr rüggeboes die ersamml1ung ET wıdmete dem Verstorbenen

Nachruf herzliıche ankesworte, da sich ITr rüggeboes kurzer
e1it große Verdienste für die Belange des Vereıns erworben Als
besonderes nlıegen des Vereıns bezeichnete Dr Adamsk:ı die ege
un Erhaltung der kırchlichen Kunstdenkmale den Kırchen NSeIiel

Diozese und gab der orge Ausdruck daß der modernen Bilder-
sturmereı manches unstgut anden kommen onne Ebenso richtete
er Aufmerksamkeı esonders auf die etzter eıt wiederholt
vorkommenden Kunstdiebstähle Kırchen un Museen Geeignete
Schritte be1l den kirchlichen enorden Aufklärung bel lJerus un
olk unbeding notwendig

Pfarrer Engier erstatteie den Jahresbericht fur 967

Der Mitgliederstan betrug insgesam 785

Am August tand E 1116€ Exkursion ach Brunshausen STa
der Mitglieder teilnahmen nier fachgemäaßer Führung VOINl Tau
Schott Kleiıber wurden die neuestien Ausgrabungen untier der Kirche die
als alteste Missionskirche unNnseIiIel eimat gılt besichtigt aran schloß
sıch E111e€ Besicht1igung des nahen OSIierTrSs C1us SECE1NEel tillen
Abgeschiedenheit

Am 14 November hielt Restaurator Norbert Eckert Bad Mergentheim,
„Eın Blick die Werkstatt Restau-DNEelN interessanien Vortrag

Tatiors für uns un kirchliche Denkmalpflege  “ mi1ıt Lichtbildern un
anschließender Diskussion

Herr Praetze erstatteie den Kassenbericht
Einnahmen:

An Mitgliedsbeitragen 088
Zuschusse Qaus Spenden un! Stiftungen G(H)

11 088
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Ausgaben:
TUC! für das anrDucı 840 ,—
Buürokosten
Porto un Versand des .3 é1hr.bu.che;s 100,—
Rückzahlung f —

Einnahmen 11
usgaben
Mithın Bestand n

ach erfolgter Kassenprüfung wurde Entlastung erteilt.

Anschließend hıelt Pfarrer Engfer och eiınen Vortrag mi1t Lichtbildern
ber das „Deutsche Vesperbild untier esonderer Rücksicht sSe1NeSs and-
Orte In uUuNseiIel Diozese  “ Als esonders wertvoll bezeichnete 8 die
iruhen Plastiken ın Lamspr1ınge, ingelbe un Henneckenrode.

968

In der satzungsgemäßen ordentlichen Mitgliederversammlung wurde
prı 968 ach Tast einjahrıger Vakanz Herr Professor

Dr phil DrT 1Ng Hans Reuther, ()rdinarıus Tüur Baugeschichte
der Technischen Universitat Berlin, wonnhna 1n Hann Münden, mit

timmenmehrheıit ZU ersten Vorsitzenden des Vereıins gewaählt
Herr Museumsdirektor ı II Edmund Rıiıtter \A Ya er Hil-

desheim, hielt e1n Kurzreierat ber „Wissenschaftliche Erforschung der
VOI- und nachchristliıchen eit 1m ildesheimer aum  0 miıt anschließen-
der lebhaftter Diskussion.

Am 8 Maärz hiıelt Herr Er Behrens, berkustos der Nieder-
sächsischen Landesgalerie 1n Hannover, einen wertvollen Vortrag mıiıt
Lichtbildern ber den ehemaligen Hochaltar 1n der t.-Magdalenen-
Kırche nel Hıldesheim Es W'd N1CH L1UT E1n aufschlußreicher kunsthistori-
scher Vortrag, sondern zeugte auch VO großber Sachkenntnis un!
„kriminalistischer Spurensuche un Kombination  4 N1e 1mM Bericht
der „Hildesheimer Ilgemeinen Zeıtung  4 autete

Am Junı erfolgte eiıne Exkursion auf die „ÄAohe Schanz  C bel
Winzenburg, e1ıne iIiruhcnhristliche Missionssiedlung Niedersachsens. Herr
Kreisheimatpileger Barner, Alfeld, übernahm ın dankenswerter
Weise Vortrag und Führung Anschließend fand eın gemütliches Be1l-
sSsammenseın iın der „Eule  “ eiıner (‚jaststätte 1n OTrSUm, STa

Am ug hielt der „Verein Tüur AIte und Neue HOS
1n der Erzdiözese Paderborn  x Sse1INe Jahresversammlung
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Hildesheim ab, AB der auch eine erfreuliche Mitgliederzahl uNnse1es

Vereıins auftf Einladung erschienen Wa  H Herr ‚Pg Roggenkamp, Landes-
konservator, Hannover, sprach Der die Baugeschichte Mi{): Michael,
Hildesheim, miıt Lichtbildern Anschließend führte TOF D Reuther durch
den Dom und St (jodehard.

Unter sachgemäßher Führung des ersten Vorsitzenden, errn Prof Pr
Reuther, hielten WIT unier großer Beteiligung NSCeIe Exkursion

eptember auf das Eichsfeld Besichtigt wurden die Kirchen 1n Duder-
Ssta GIaeboldehausen CObernfield und Desingerode.

Am Dezember WäarT die satzungsgemäße SItzung des Vorstandes un:
Beirates, 1ın der die Planung für 969 beraten wWwWwUurade

Die Jahresversammlung für 968 wurde 1n Hannover Februar
1969 gehalten ZUVOT fand e1ıNe Besichtigung der romanischen un:
gotischen Bildwerke kirchlicher Kunst 1MmM Niedersächsischen Landes-
INUSEUM ın Hannover STa Die Führung hatte 1n dankenswerter Weise
Herr Dr. Behrens, Hannover, übernommen. Nach einleitenden egrTu-
Bungsworten verlas Pfarrer Engfer 11n den Jahresbericht. Der Mit-
gliederstan betrug Ende des Jahres 029, daß sıch gegenüber
1967 e1n erireulicher Zuwachs VO en Mitgliedern erga 789 Miıt-
glieder WO Mitglieder schieden UHTY 'Tod aQus. er Kassenbericht
erga ach Prüfung un Entlastung folgendes Ergebnis:
Kınnahmen

031311Mitgliedsbeiträge
Bestand VO  - 967
Zuschuß Bischoöfliches C.3en-erälv'ikéiria't 000,—

18

Ausgaben:
Druck für das Jahrbuch 11 5f2,—
Porti
Sonstiges 3380 ,—

kinnahmen

usgaben
Mithin Bestand
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UNSERE

967 verstarben och olgende Mitglieder (siehe auch aNnTtTDuC|

Justizoberinspektor Bolzek, ildesheim
Oberamtsanwalt TAST, Hildesheim

968 verstarben:

Ibert Becker, Hannover
Staatssekretär ergmann, Dusseldorf-Heerdt
Pfarrer Busche, üddessum
Ing Dießel, ıldesheim
Dechant Gnegel, Bad Salzdetfurt
Kaufimann auIfkother, Salzgitter-Bad
(CGjeneraldirektor TOT. Dr or  (0) Wolfsburg
Fabrikant chneider, Hannover
Pfarrer Surkemper, chtum Hildesheim
Tau 10bben-Kliemann, Peine
Rentmeister SCIOT. Henneckenrode ıldesheim
Lehrerin Vollmer, Dinklar Hildesheim

Wır danken en IUr ihre lang]äahrige Mitgliedschaft. [)as pfIier Tür
NSeEeIe Verstorbenen felerten WIT Feste des nl Bernward
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bbildungsnachweilis
Z} Auf{fsatz VO Reuther/Elbern: „ Odehar: Hildesheim“

Hannover, Niedersächs Landesgalerie M X' Niedersachs Landesgalerie OLO-
meister Nölter) 1—12, 1 1 Landeskonservator Hann. Münden, Profi. Dr Dr
eutiher Archiv) VII, VIIL Hiıldesheim, H. Wehmeyer Titelbild, Farbtafel,
LIL, Marburg/Lahn, ildarchıv Foto-Marburg 1L, VI RE Der TUNdT1 der
t.-Godehardi-Kirche ist dem ufisatz VO  m} Holscher, a.a.Q., eninommen; die
Rekonstruktion des Ursprungsbaus der t.-Godehardi-Kirche zeichnete Dipl.-Ing
D. Radicke nach Angaben des Verfassers untier Benutzung der Vorarbeiten VO  -

Hölscher
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